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Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) Verlag in Gießen 


eröffnet hiermit eine Subskription auf 


Die Mischna 


Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung 


Mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Einleitungen 
unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. Albreeht-Oldenburg — Prof. Lie. Bauer-Marburg 
Lie. Dr. Benzinger-Jerusalem — Pfarrer Lie. Frankenberg -Ziegenhain 
Prof. Lie. Dr. Frhr. von Gall-Gießen — Prof. D. Dr. Holzinger-Stuttgart 
Prof. Dr. L. Köhler-Zürich — Prof. D. Marti-Bern— Prof. D. Meinhold-Bonn 
Prof. D. Dr. Nowaek - Straßburg — Prof. D. Dr. Rothstein - Breslau 
Prof. Lie. Dr. Westphal-Marburg — Pastor Windfuhr-Hamburg u. A. 


herausgegeben von 


Prof. D. Dr. Beer-Heidelberg und Prof. D. Holtzmann-Gießen. 





Ohne Vernachlässigung der textkritischen Probleme wird die hier zu leistende 

Arbeit vor allem einer klareren Durcharbeitung der biblischen, talmudischen 

und allgemeinen Archäologie, Literatur- und Religionsgeschichte die Wege zu 
ebnen suchen. 


Die Ausgabe ist so geplant, 


daß alle sich auf sechs Seder verteilenden 63 Traktate in vier bis fünf Jahren 
einzeln in der Reihenfolge veröffentlicht werden sollen, die sich durch die Ab- 
lieferung der druckfertigen Manuskripte seitens der Mitarbeiter ereibt. 

Da in der Subskription auf das Gesamtwerk jeder Traktat zu einem 
niedrigeren Preis als beim Einzelkauf soll erworben werden können (voraus- 
sichtlich 60—65 Pf. für den Großoktavbogen von 16 Seiten gegen 70—75 Pf. 
beim Einzelkaufe), so erhofft der Verlag von diesen beiden Maßnahmen, daß sie 
die Anschaffung der ganzen Mischna manchem erleichtern helfen, dessen Bücher- 
etat die einmalige Ausgabe doch vielleicht überschritte. 

Später soll dann jeder Seder für sich in einem Bande zu haben sein, 
die ganze Mischna also in deren sechs. 


Ausgegeben wurden soeben: 


I. Seder: Zeraim, 1. Traktat: Berakot (Gebete). Nebst einem text- 
kritischen Anhang. Herausgeg. von Prof. D. O. Holtzmann. 

II. Seder: Moed, 3. Traktat: Pesachim (Passafest). Nebst einem text- 
kritischen Anhang. Herausgeg. von Prof. D. G. Beer. 


Auf den hier beigefügten ausführlichen Prospekt sei besonders verwiesen. 


vormals J. Ricker in Gießen 
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Herausgegeben von 


Prof. D. Dr. Beer-Heidelberg und Prof. D. Holtzmann-Gießen 


Die Mischna läßt sich vielleicht am richtigsten als das jüdische Seiten- 
und Gegenstück zum Neuen Testament bezeichnen. Mischna und Neues 
Testament sind die klassischen Religionsurkunden des aus der Religion 
Israels hervorgegangenen Judentums und Christentums. Wie das Neue 
Testament für die Christen, ist die ihm etwa gleichalterige Mischna 
neben dem Alten Testament für die Juden das wichtigste Buch. Denn 
der Talmud ist nichts anderes als eine Erklärung der Mischna, und auch 
die bald nach ihr zusammengestellte Tosephta geht wesentlich nur auf 
Erläuterung und Ergänzung des als Richtschnur dienenden Mischna- 
textes aus. 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung des In- und Auslandes 


Eine Kenntnis und ein Verständnis der Mischna ist daher für jeden 
unumgänglich, der das Judentum in seiner Eigenart-begreifen will. 

Wie das Neue Testament, zerfällt die Mischna in eine Anzahl einzelner 
Schriften, die freilich von den neutestamentlichen Schriften sehr ver- 
schieden sind, entsprechend dem, trotz gemeinsamem Ursprunge, doch 
eigenartigen Charakter der beiden Religionen. In den 6 Büchern oder 
63 Traktaten der Mischna werden genaue Bestimmungen über alle 
erdenklichen Einzelheiten des jüdischen Lebens getroffen; sämtliche For- 
derungen aber gründen sich auf das Ansehen Mosis und seiner Nach- 
folger, der späteren Schriftgelehrten. Die jüdische Überlieferung will 
jedoch auf ihren Wert geprüft sein. Man hat sich bisher meist mit 
ihrer bloßen Darstellung begnügt und ihr, besonders jüdischerseits, ein 
ziemlich uneingeschränktes Vertrauen geschenkt. Indessen ist in geschicht- 
lichen Fragen nicht der Glaube, sondern der Zweifel der Vater der Er- 
kenntnis und des Fortschrittes, Vielfach zeigt schon der einfache Ver- 
gleich mit älteren, sei es biblischen, sei es außerbiblischen Zeugnissen, 
die Unrichtigkeit der in der Mischna niedergelegten Überlieferung. 

Daraus ergibt sich die erste und wichtigste Aufgabe unserer Arbeit. 
Es handelt sich dabei um eine religions- und kulturgeschichtliche 
Würdigung des Judentums. Es soll die Entstehung der in der Mischna 
vorausgesetzten Bräuche, Sitten, Einrichtungen und Anschauungen, soweit 
möglich, erforscht werden. Sie leben zum großen Teil in dem Juden- 
tum unserer Tage noch fort, zum Teil sind sie aber auch innerhalb desselben 
abgestorben und ihm deshalb oft fremd geworden. Zunächst gibt die 
Mischna ein abgerundetes Bild jüdischen Volkstums und jüdischer Reli- 
gionsübung um die Wende des 2. zum 3. Jahrhundert nach Christus. 
Aber sie spiegelt nicht bloß die Welt wieder, aus der sie stammt. Sie 
zeigt nicht allein das Judentum, wie es zu ihrer Zeit war, sondern wie 
es nach der Meinung ihrer Verfasser sein sollte. Dazu gehört vor allem 
der Tempel und sein Dienst in Jerusalem. Beides ist zur Zeit der 
Mischna schon über ein Jahrhundert vernichtet; aber es wird in aller 
Ausführlichkeit beschrieben. Die Schilderung ruht halb auf geschicht- 
licher Überlieferung, halb auf der Auslegung biblischer Texte im Ge- 
schmacke jener Zeit. Auch hier tut Kritik not. Wir haben für die 
Kenntnis der Entwicklung des Judentums zur Mischna hin reiches 
Material im Alten Testament, in seinen Apokryphen und Pseudepigra- 
phen, in der neutestamentlichen Literatur, bei Philo, Josephus, auch in 
Justins Dialog und in den mannigfach verstreuten und besonders von 
Theodor Reinach (Paris 1895) gesammelten Äußerungen griechischer und 
römischer Schriftsteller über das Judentum; auch ist das Material, 
das lagrabunzen, Inschriften und Papyri bieten, nicht zu en 
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Für die Aufhellung einzelner jüdischer Riten u. dgl. läßt sich mancherlei 
Stoff aus der allgemeinen und aus der orientalischen Religions- und Völker- 
kunde herbeiziehen. Da Palästina, das Geburtsland der Mischna, zur Zeit 
ihrer Entstehung in römischem Besitz war, so ist darauf zu achten, wieviel 
aus der griechischen und römischen Umwelt auf das Judentum abgefärbt 
hat. Einen gewissen Gradmesser bieten die in die Sprache der Mischna 
gedrungenen griechischen, lateinischen und sonstigen Fremdwörter. 

Unter den eben angegebenen Gesichtspunkten ist, wie bekannt, die 
Mischna als Ganzes bisher noch nicht erläutert worden. Der erste Ver- 
such einer solchen zeitgemäßen Erklärung wird hier gewagt. 

Die alt- und neutestamentlichen Schriften kommen, ebenso wie die 
übrigen Nachrichten, zunächst nur als Erkenntnisquellen für das vor 
der Mischna liegende oder in ihr zu Worte kommende Judentum in 
Betracht. Aber das in der Mischna gebotene Material und die Sonder- 
art der in ihr angeregten Fragen fordern fortwährend ganz von selbst 
zu einem Vergleich der Religion des Judentums mit der des Alten und 
Neuen Testaments sowie mit den übrigen Religionen heraus, und so kann 
man fragen, ob die Erforschung der Mischna an sich für die religions- 
geschichtliche Forschung bedeutsamer sei, oder die Folge dieser Er- 
forschung für die bessere Beurteilung der alt- und neutestamentlichen 
Religion, bezw. der anderen Religionen, oder der Religion überhaupt. 

Neben der eben erörterten Hauptaufgabe, den Ursprung und die Ge- 
schichte der von der Mischna vertretenen Vorstellungen, Bräuche und 
Sitten vergleichend zu ergründen, steht als andere, wichtige Aufgabe 
die Aufrollung des literargeschichtlichen Problems. Sind die einzelnen 
Traktate der Mischna von vornherein als Teile der Mischna gedacht 
gewesen? Haben die losen Aufzeichnungen oder besondere Gruppen ihre 
Sondergeschichte gehabt? Welchen Stilgattungen gehören die Traktate an? 
Wie hat sich aus ihnen der Kanon der Mischna gebildet? Lassen sich ältere 
und jüngere Redaktionsstufen des jetzt geläufigen Textes unterscheiden? 

Wenn wir die verschiedenen Aufgaben in der Form einer Ausgabe 
des Textes mit Übersetzung und Erklärung anzufassen suchen, so ge- 
schieht es in der Überzeugung, daß wir in der Hauptsache Neuland 
betreten, das erst schrittweise erobert werden muß, ehe es seine besonderen 
Einzelforderungen an uns stellt. Wenn unsere Pionierarbeit ihren Dienst 
getan hat, wird man auch zusammenhängende Lehrbücher über die Mischna 
abfassen können. Was bisher für die literar- und religionsgeschichtliche 
Kritik der Mischna geschehen ist, kann, von verschwindenden Ausnahmen 
für einzelne Traktate abgesehen, sich noch nicht ernstlich neben den 
wissenschaftlichen alt- und neutestamentlichen Literatur- und Religions- 


geschichten sehen lassen. 





—— Die Mischna. Text, Übersetzung und Erklärung —— 


Gern hätten wir unser Unternehmen auf einen kritisch genau ge- 
sichteten Originaltext begründet. Aber das ist, wie allen Einsichtsvollen 
selbstverständlich, zurzeit einfach nicht möglich, und es ist zu zweifeln, 
ob je dieses Unterfangen völlig glücken wird. So wenig es für das 
Alte oder Neue Testament eine kritische Normalausgabe schon gibt, oder 
besser je geben wird, so wenig kann bis jetzt, oder auch je überhaupt, 
ein streng wissenschaftlichen Anforderungen genügender Mischnatext be- 
schafft werden. Wie für das Alte und Neue Testament als das annäherungs- 
weise erreichbare Ziel ein nach Handschriften, Übersetzungen, Drucken 
und eigenen Konjekturen revidierter Vulgärtext gilt, so muß es genügen, 
mutatis mutandis das Gleiche als erstrebenswertes Ideal für eine moderne 
Mischnaausgabe hinzustellen, In diesem Sinne ist den einzelnen Mit- 
arbeitern nach dem Maß ihrer Kräfte und Neigungen und dem Wert des 
ihnen zugänglichen Quellenmaterials die Herstellung eines verbesserten 
Vulgärtextes der Mischna überlassen worden. Die Zeiten, da von der 
Textkritik alles Heil für die kulturgeschichtliche Durchforschung der 
literarischen Denkmäler der Antike erwartet wurde, dürften unwieder- 
bringlich entschwunden sein. 

Unsere Arbeit will, ohne Vernachlässigung der textkritischen Probleme, 
vor allem einer klareren Durcharbeitung der biblischen, talmudischen 
und allgemeinen Archäologie, Literatur- und Religionsgeschichte die 
Wege zu ebnen suchen. Oder sollten gar von einem solchen Unternehmen 
ein besseres gegenseitiges Verständnis und eine Annäherung des 
heutigen Judentums und Christentums zu erwarten sein? 


Die Herausgeber. 


Mitteilungen des Verlegers 
betreffend die Erscheinungsweise, Subskription und Anderes. 


Die Mischna wird in dem Format und in der Art und Weise der 
Satzeinrichtung, wie es die hier beigegebenen Probeseiten erkennen 
lassen, erscheinen. Es werden sich stets der hebräische Text und die 
deutsche Übersetzung gegenüberstehen, während die zu beiden gehörige 
ausführliche Erklärung gleichmäßig darunter verteilt sein wird. 

Die Ausgabe wird stets in abgeschlossenen Traktaten erfolgen, also 
nicht lieferungsweise und nicht in unabgeschlossenen Teilen. 

Sobald ein Mitarbeiter einen übernommenen Traktat im Manuskript 
fertiggestellt hat, erscheint derselbe im Druck, wodurch sich aber von 
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selbst ergibt, daß eine genaue Reihenfolge in der Veröffentlichung der 
Traktate nicht eingehalten werden kann, 

Herausgeber und Verleger hoffen, daß es durchaus möglich sein wird, 
die ganze Mischna im Verlaufe von 4—5 Jahren vollständig fertig vor- 
liegen zu haben, nachdem bereits fast ohne Ausnahme alle 63 Traktate 
ihre Bearbeiter gefunden haben. 

Diejenigen Traktate, die zu einunddemselben Seder gehören, werden 
später auch zusammen in Buchform erhältlich sein und so die Mischna 
nach ihrem Abschluß in etwa 6 handlichen Bänden oder Doppelbänden 
vorliegen. 

Es kann entweder auf alle Traktate abonniert oder jeder Traktat 
einzeln käuflich erworben werden. Später werden voraussichtlich auch 
die einzelnen Seder käuflich abgegeben. 

Der Verleger eröffnet auf diese Mischnaausgabe hiermit eine Sub- 
skription und räumt den Subskribenten gern einen bedeutend günstigeren 
"Bezugspreis ein. Voraussichtlich wird im Durchschnitt der Druckbogen 
in der Subskription mit etwa 60 bis 65 Pfg., beim Einzelkauf mit 
etwa 70 bis 75 Pfg. berechnet werden. 

Bei dem großen Umfang der aus 63 Traktaten bestehenden Mischna 
ist es naturgemäß, daß der spätere Gesamtpreis für das vollständige 
Werk verhältnismäßig groß sein wird. Durch die aber in der Sache 
selbst liegende notwendige Verteilung des Erscheinens auf den Zeitraum 
von 4—5 Jahren wird für die Subskribenten die jährliche Aufwendung 
für die einzelnen Traktate nicht so besonders groß sein, und sie wird 
jedenfalls in durchaus angemessenem Verhältnis zu der großen Wichtigkeit 
und dem hohen Wert des Gebotenen stehen. 

Die gleiche Bearbeitung der außerkanonischen Mischnatraktate und der 
Tosephta bleibt von Herausgebern und Verlag vorbehalten. 


Als erste Traktate werden kurze Zeit nach der Ausgabe dieses Pro- 
spekts erscheinen: 
I. Seder: Zeraim, 1. Traktat: Berakot, bearbeitet von Professor D. 
Oscar Holtzmann-Gießen. Umfang 7!lı Bogen. 
II. Seder: Moed, 3. Traktat: Pesachim, bearbeitet von Professor D. 
Dr. Georg Beer-Heidelberg. Umfang 13 Bogen. 


Der Verleger. 
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60 I. Seder. Zeraim: 1. Berakot. 


B. Das Tageszebet. 
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aber wieder, wie III 4, mit, daß R. Juda die milde Anschauung habe — 
zur Beruhigung der Übertreter. Diese Bestimmungen über geschlecht- 
liche Dinge waren um der religionsgeschichtlichen Vergangenheit willen 
nicht zu umgehen; der hebräische Ausdruck ist zurückhaltend und kurz. 

IV 1. niyn ıy: hier — bis Mittag (anders 11 — bis Mitternacht). Das 
Morgengebet war ursprünglich mit dem morgendlichen Rauchopfer der 
Gemeinde verbunden (Luc 110), also solange der Tempel bestand, lange 
vor Mittag beendigt; am Mittag sprach man damals das zweite Gebet 
(Ps 55 ıs Apg 109 Hen slav 514 Achtzehngebet (bab.) 18 Epiph. haer. 299). 
Als das Mittagsgebet durch das frühergelegte Speiseopfergebet ersetzt 
wurde (Apg 31 Josant 1465), wurde das Morgengebet tiefer in den Tag 
hineingerückt, beides erst nach dem Untergange des Tempels. — 1717 
wie II1b der Sohn des Elai um 130—160. Er bleibt der ältern Sitte 
näher als die andern: niyw ya etwa 10 Uhr. — nnyan npon s. die Ein- 
leitung S. 27”—31. Der Name wird noch heute festgehalten. Hier will 
Juda gegen die alte Sitte das Gebet vor dem Ende des Speiseopfers 
beendigt wissen; das Rauchopfer, zu dem das Gebet ursprünglich gehörte 
(s. Ps 1442), schloß abends das Speiseopfer ab (Philo de vietim. 3 — de 
special. legg. I 168. 169, de sacrificant. 4 — de special. legg. 276). Merk- 
würdig ist, wie man 70—90 Jahre nach der Zerstörung des Tempels noch 
nach Teilen des täglichen Speiseopfers rechnet. — 37y7 n?an das Gebet 
sollte wohl nach Analogie des Morgengebets bis Mitternacht gesprochen 
sein; der Ausdruck yap 7» J’x gilt verständigerweise nur so, daß es nach 
dem Speiseopfergebet "gesprochen wird und bis zum Aufsteigen der 
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B. Das Tagesgebet. (Kap. IV. V.) 
[Vi 1. Seine Zeit. 
Das Morgengebet bis Mittag, || Rabbi Juda sagt: bis zur vierten Stunde.|l 
Das Gebet des Speiseopfers bis zum Abend, ||Rabbi Juda sagt: bis zur 
Mitte des Speiseopfers. ||Das Abendgebet hat keine Regel. || Und Zusatz- 
gebete — den ganzen Tag, || Rabbi Juda sagt: bis zur siebenten Stunde. 


[V 2 2. Ein Gebet außer der Zeit. 

Rabbi Nechunja, Sohn Hagganas, pflegte zu beten, || wenn er das Lehr- 
haus betrat Il und wieder verließ, ein kurzes Gebet.||Da sprachen seine 
Jünger zu ihm: was ist da für ein Anlaß zum Gebet? || Er sagte ihnen: 
wenn ich komme, so bete ich, ||daß nicht falle ein ärgerlich Wort durch 
meine Schuld, ||und wenn ich gehe, so sage ich Dank ||für mein Teil. 


V3.4a 3. Formel des Tagesgebetes. 
3 Rabban Gamliel sagt: | man betet jeden Tag achtzehn. ||Rabbi Josua 


Morgenröte (11) vollendet sein muß. Über Alter und Herkunft dieses 
Gebets s. die Einleitung. joa: besondere Gebete für Sabbat und 
Feiertage, wie das Gesetz Num 28. 29 besondere Opfer für diese Tage 
vorschreibt. ni?7 72: auch für die besonderen Opfer schreibt das Gesetz 
keine Zeit vor. nivw yav ıy: Juda zieht die Grenze enger, um die 
Heiligung des Feiertags zu sichern, die leidet, wenn das Gebet allzu 
lange hinausgeschoben wird. 

IV 2. mpa ja xp gehört zu den älteren Autoritäten der Mischna, 
nach Strack Einl.* S. 85: vor 90 n. Chr. — byenn n’n er betete regel- 
mäßig. — warn n’2 das Haus der Forschung (vgl. v37 I 5), wohl zu 
unterscheiden von der Synagoge. — Prn»n auch er hat wie Gamliel 
U 5.6 Jünger, die sein Leben genau beobachten. — nipn mm er betet 
außer der Zeit; da ist sein Gebet scheinbar nicht am Platze. Aber er recht- 
fertigt es, und zwar ohne schriftgelehrte Begründung. napn 127 ein 
Wort des Anstoßes: Nechunja fürchtet, durch seine Forschung zum Bösen 
zu verleiten. Vgl. das klassische Zeugnis Röm 79: &AdoVcns tÄs EvroAfig 
n änapria dveZncev. — 7? 59 auf meine Verantwortung. — pn ?y beim 
Fortgehen dankt er für sein „Teil“ oder „Loos“ — sein Beruf erhebt 
und erfreut ihn. Wie die Lehrerzählungen von Gamliel II 5. 6 (auch I 1) 
zeigt diese das Recht persönlicher Eigenart gegenüber der öden Gesetz- 
lichkeit und rein formalen Frömmigkeit, wie sie von den Schülern des 
Schriftgelehrten vertreten werden. 

IV 3. Sons 729 wie Ti 115.6 Gamliel II um 100 n. Chr. — 
bir Di? ?22: es klingt, als ob die 18 Bitten auf die 3 Gebete verteilt 
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Der Unterzeichnete subskribiert hiermit auf: 


Ba Ex. Die Mischna. Text, Ubersetzung und Erklärung. 
Mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Ein- 
leitungen unter Mitwirkung von zahlreichen Fach- 
gelehrten herausgegeben von Proff. Beer-Heidelberg 

und Holtzmann-Gießen 


und bittet um Zusendung aller Traktate jeweils nach ihrem Erscheinen. 


Verlag von Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) in Gießen 


Rundschreiben des Verlags Alfred Töpelmeann in Gießen. Zweiter Druck. Ausgegeben im Mai 1912. 


C. G. Röder G. m. b. H., Leipzig. 882912. 
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Vorwort, 


Nach jüdischer Überlieferung stellte um 190 n. Chr. der deshalb hoch- 
gefeierte Schriftgelehrte Juda mit dem Zunamen der Fürst oder der 
Heilige das umfassende Grundbuch des Judentums zusammen, das die 
religionsgesetzlichen Vorschriften der Juden bis in die kleinsten Einzel- 
heiten des Lebens zu regeln sucht, die Mischna. Diese Mischna ist 
später im palästinischen Talmud (Anfang des 5. Jahrhunderts) und im 
babylonischen Talmud (Wende des 5. zum 6. Jahrhundert) ausführlich 
erläutert worden. Der babylonische Talmud ist noch heute das Symbol 
altgläubigen Judentums. 

Älter als beide Talmude und der früheste Kommentar zur Mischna 
ist die Tosephta, ihrem Namen nach eine Ergänzung der Mischna. Der 
Name sagt nicht viel anderes aus als der Name Gemara (= Vollendung), 
durch den im Talmud der Kommentar im Unterschied vom Texte der 
Mischna bezeichnet wird. Wie der Talmud setzt auch die Tosephta 
überall den Text der Mischna voraus; nur stützt sie sich meistens noch 
auf dieselben Autoritäten, welche auch in der Mischna selbst schon zum 
Worte kommen, die sogenannten Tannaiten. Daraus ergibt sich ihre 
frühe Entstehung. Ebendarum ist aber die Kenntnis der Tosephta 
für ein wirkliches Verständnis derMischna zweifellos wichtiger, 
als die Kenntnis der beiden Talmude. Andrerseits kann aber auch 
der Talmud in seinen beiden Gestalten nur richtig verstanden werden, 
wenn man seine Vorstufe in der Tosephta genügend kennen gelernt hat. 
Die Bedeutung der Mischna für das Judentum braucht nicht erörtert 
zu werden; ihre Bedeutung für die Erkenntnis des Urchristentums wird 
in immer weiteren Kreisen erkannt. Damit ist aber auch das Interesse 
an der Tosephta für beide Forschungsgebiete dargetan. 
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Ein punktierter Text der Tosephta liegt bis heute noch nirgends 
vor. Ich biete einen solchen für den einen Traktat Berakot. Der Text 
 — nach der Ausgabe von Zuckermandel (Pasewalk 1880; Supplement, 
Trier 1882. 1883) ohne dessen Varianten — wurde übersichtlich durch 
mancherlei Überschriften gegliedert, so daß sich jeder Leser leicht zu- 
rechtfinden wird. Der Text wurde stichisch gedruckt, weil so die eigen- 
tümliche Schärfe der Juristensprache am klarsten zur Darstellung kommt, 
wie sie im Hebräischen — ähnlich ja auch im Lateinischen — vorliegt. 
In der Übersetzung wurde die Gedrungenheit der Sprache und ihr eigen- 
artiger Rhythmus möglichst beibehalten, hoffentlich nicht auf Kosten » 
der Verständlichkeit. Leicht verständlich sind juristische Texte niemals. 
Die Anführungen aus der Mischna wurden in der Übersetzung im Druck 
hervorgehoben, so daß das Auge leicht verfolgen kann, wie der Text 
schrittweise ausgelegt wird. 

Bisher hat man die älteren rabbinischen Schriften immer nur durch 
die Brille der späteren jüdischen Auslegung betrachtet. Damit tut man 
ihnen dasselbe Unrecht, wie wenn man das etwa gleichzeitig mit der 
Mischna abgeschlossene Neue Testament immer nur nach den Maßstäben 
der frühmittelalterlichen Auslegung verstehen wollte. Richtiger erscheint 
es, diese jüdischen Schriften des zweiten oder noch dritten Jahrhunderts. 
aus der reichen voraufgehenden jüdischen Literatur zu erklären, die ihre 
geschichtliche Vorstufe bilde. Ganz entbehren läßt sich die spätere 
jüdische Auslegung nicht, aber in bezug auf geschichtliches Verstehen 
ist sie natürlich genau ebenso gestellt, wie die Bibelerklärung der christ- 
lichen Kirchenväter. Was wir heute Geschichtschreibung heißen, 
über das achtzehnte Jahrhundert kaum zurück. 

Wegen der Umschrift des Gottesnamens in der Form Jeja auch im 
deutschen Text verweise ich auf meine Neutestamentliche Zeitgeschichte 
(2. Aufl. S. 362f.) und meine Bemerkung in Preuschens ZNW VII 
(1907) S. 317f. Der verehrte Herausgeber dieser Beihefte, Herr Pro- 
fessor D. Marti in Bern, gab nur sehr ungern die Erlaubnis zur Bei- 
behaltung dieser Form, und nur, weil der ganze Traktat schon gesetzt 
war, als er erst Kenntnis von Anwendung dieser Umschrift erhielt. 

Er hält Jeja für eine unzulässige Unform, für deren Gebrauch er 
jede Verantwortung ablehnt. Mir liegt die Sache so. Zur Zeit der 
Mischna und Tosephta gebrauchten die Juden sicher nicht den Gottes- 
namen Jahwe, aber ersetzten ihn auch keineswegs immer durch Adonai, 
sondern bedienten sich nach Diodorus Siculus, Klemens von Alexandrien 
und Theodoret von Kyros einer Abkürzung der alten Namensform. Als 
solche stehen zunächst Jahu und Jah schon von alttestamentlicher Zeit 
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her zur Verfügung. Aber unsere Texte bieten überall nur », punktiert 
», vielleicht — dem bei 'Theodoret überlieferten Aıd. So schien es mir 
— aber nicht Herrn Professor Marti — gerechtfertigt, diese Form, mag 
sie entstanden sein, wie sie will, in den deutschen Text zu setzen. Da- 
für trage also nur ich die Verantwortung. 

Gleichzeitig mit dieser Arbeit erscheinen im gleichen Verlage von 
Alfred Töpelmann in Gießen, die ersten Teile einer ähnlichen Bearbeitung 
der ganzen Mischna, die von einer größeren Anzahl deutscher Gelehrten 
unternommen wird. Sie haben dabei den Wunsch und die Hoffnung, 
daß ihre Arbeit ein redliches Teil zur Aufhellung der großen Zeit bei- 
trage, in der Judentum und Christentum ihre symbolischen Schriften, 
die Mischna und das Neue Testament, endgültig zusammengestellt haben 
und in der Gajus die Institutionen des römischen Rechtes geschrieben hat. 


Gießen, April 1912. 


Oscar Holtzmann. 
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Einleitung. 


Der Traktat der Tosephta Berakot begleitet den gleichnamigen Traktat 
der Mischna von Anfang bis zu Ende. So ist die Einteilung durchaus 
dieselbe: A. Das tägliche Bekenntnis M Ber 1—3, TosBer1.2. B. Das 
Tagesgebet M Ber 4,5, TosBer 3. C. Die Tischgebete M Ber 6—8, Tos 
Ber 4—6. D. Gebete im allgemeinen MBer 9, TosBer 7. Innerhalb 
dieses Rahmens gibt die Mischna den Text für die Erörterungen der 
Tosephta. Sehr oft wird dieser Text im Wortlaut wiederholt, an andern 
Stellen wird er als bekannt vorausgesetzt. Die Einführung des Mischna- 
textes geschieht meistens ohne besondere Formel; 11 31, wohl auch 43 ist die 
Meinung der Mischna die Meinung der Gelehrten (oma — eine auch 
der Mischna selbst wohlbekannte Größe); 15 ist die Einführungsformel 
ein einfaches: sie haben gesagt (11x). Der Verfasser der Tosephta 
legt also ein anerkanntes Lehrbuch aus, das als Werk einer Mehrheit 
betrachtet wird. 

Folgt man dem Text des Mischnatraktates, wie er heute vorliegt, so 
ist sein erstes Kapitel im ersten Kapitel des Tosephtatraktates voll- 
kommen besprochen; nur ist Tos 13 auch schon M 25 — Befreiung 
des Bräutigams von der Bekenntnispflicht — vorweggenommen. Von 
MBer 2 fällt manches bei der Besprechung weg; doch entsprechen sich 
M 22.3.4.5 und Tos 22. 3.8.10; von M Ber 3 wird nur besprochen 32.4.5. Im 
Abschnitt über das Tagesgebet wird aus der Mischna erörtert 41.3.4.7.5.6._ 
51.5; der Abschnitt schließt in der Tosephta (416) mit dem Spruch 
über das Amen, der in der Mischna den Abschnitt über die Tischgebete 
abschließt (M Ber 8s). Dieser in beiden Traktaten sehr ausführliche 
Abschnitt knüpft in der Tosephta nur wenig an Worte der Mischna 
(61.6.7.8. 71.2.4. 8ı-6) an. Das Wort MBer 88, das schon Tos. Ber 4ıs 
angeführt ist, steht nochmals Tos Ber 521. Das letzte Kapitel des Mischna- 
traktates (9) ist ähnlich wie das erste verhältnismäßig genau besprochen 
(Tos Ber 7). 
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Die Besprechung des Mischnatraktates in der Tosephta hat augen- 
scheinlich die Ziele der Verdeutlichung, der Ergänzung, manchmal auch 
der Berichtigung. Tos 11 wird eine weniger verständliche Bestimmung 
der Mischna in eine jedermann verständliche Forderung umgesetzt; 12 
wird die Vorschrift der Mischna bewußt verbessert, 13 gibt den bib- 
lischen Grund dafür, daß der Bräutigam von der Bekenntnispflicht 
befreit ist; 14 ist eine Lehrerzählung zum Text der Mischna; 15-9 gibt 
Erläuterungen und Ergänzungen zu dem was die Mischna über die Ge- 
betsformel sagt; 110-15 widerlegt einen Einwand zu einer erbaulichen 
Bemerkung der Mischna. — 21 nennt eine Stelle, wo beim Bekenntnis 
der Auszug aus Ägypten erwähnt werden soll; 22 greift ein einzelnes 
Wort im Mischnatext auf und gewinnt daraus eine Regel. 23-4 zeigt, 
wie eine Regel für das Bekenntnis auch in andern Fällen gilt. 25 gibt 
die genaue Anweisung zum Gebot der Mischna. 26-9 sind Ausführungen 
zu dem 23 angeführten Mischnaspruch, mancherlei Fälle zu dem Haupt- 
thema „Bekenntnis und Arbeit“. 210 setzt allzu weiter Ausdehnung der 
Geltung eines Gebotes der Mischna die nötige Schranke. Über das 
Begräbnis gibt 211 genauere Bestimmungen als die Mischna. 212-20 er- 
örtern im Anschluß an die Worte der Mischna das Thema „Unreinheit 
und Bekenntnis“. Im Abschnitt vom Tagesgebet werden 31 die Gebets- 
zeiten der Mischna begründet, 32-32 schärfer bestimmt. Ein in der 
Mischna angeführtes Wort Akibas wird 33b-4a der Anlaß, ein daran an- 
klingendes anderes Wort Akibas und den Spruch eines Andern anzu- 
führen, der wieder an dieses zweite Wort Akibas anklingt. 34-5 ver- 
anschaulichen die in der Mischna geforderte Andacht. Während die 
Autoritäten der Mischna über die Gebetspflicht noch auseinandergehen 
(M Ber 43-42), wird Tos 36 der biblische Grund für die bestehende 
Gebetssitte aufgewiesen. In genauerem Anschluß an die Mischna werden 
37 kurze Gebete für den Augenblick der Gefahr angegeben; durch die 
letzte Angabe, die hier gemacht wird, ist 3s veranlaßt. Die Mischna 
bezeichnet die Stellen im Tagesgebet, wo zu bestimmter Zeit Ein- 
schaltungen vorzunehmen sind; die Tosephta sagt 39 was zu geschehen 
hat, wenn diese Einschaltungen nicht rechtzeitig gemacht wurden. In 
der Mischna ist von den Zusatzgebeten nur kurz gesprochen; die 
Tosephta gibt darüber genauere Weisungen 310-1. Auch über die 
Gebetsrichtung stellt sie im Anschluß an die Mischna bestimmtere und 
eingehendere Forderungen auf (314-1). Die von der Mischna geforderte 
Andacht wird, wie schon 34-5, noch einmal 320—22 erläutert. Vielleicht 
nur durch ein Stichwort (sup 3219-24) angeregt, folgt hier die Regelung 
des Trauersegens, von der die Mischna nicht redet. Den Schluß dieses 
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Abschnittes bildet die Tosephta mit dem Nachweis des biblischen Grundes 
der achtzehn Bitten und dem aus MBer 8s hierher gerückten Spruch 
über das Amen des Samariters. Verhältnismäßig frei gearbeitet ist in 
der Tosephta der Abschnitt über die Tischgebete; namentlich die ersten 
Stücke sind Ergänzungen zu den Bestimmungen der Mischna, deren 
Segenssprüche nur ab und zu wiederklingen (43. 4a. 8). Erst 412 wird 
ein Mischnaspruch angeführt, um 'eine Überlieferung über seine Be- 
gründung mitzuteilen. In ähnlicher Weise wird 414 an einen Spruch 
der Mischna der Spruch eines Schriftgelehrten über denselben Gegen- 
stand angereiht. Die ausführlichste Lehrerzählung unseres Traktates 
knüpft sich 4ı6-ıs an die Angabe über Tarphons Segen bei durst- 
stillendem Wasser (M Ber 6s), eine Darlegung der Fürsorge Gottes 
für den Frommen. Nun folgen wieder freie Zusätze; erst 517. ıs. 19 
werden Bestimmungen der Mischna wieder genannt und ihre Befolgung _ 
geordnet. Das Wort über das Amen zum Lobpreis des Samariters, das 
schon 326 angeführt war, wird 521 durch einen andern Vordersatz in 
ein neues Licht gerückt; die Mischna (326 angeführt) vergleicht den 
Samariter mit dem Israeliten, die Tosephta mit dem Heiden. Wieder 
schließen sich freie Zusätze an. Zu den von der Mischna aufgezählten 
Tischregeln der Schulen Hillel und Schammai gibt die Tosephta 61-6 
die Begründung; dabei führt sie aber 65 einen in der Mischna nicht 
genannten Unterschied beider Schulen an und folgt auch 66 einer 
andern Überlieferung. Was 67.s über Sabbatlampe, Feuer und Gewürz 
steht, ist durch die Worte der Mischna über Sabbatlampe und Sabbat- 
gewürze angeregt. 7ı wird das Dankgebet nach Tisch ebenso biblisch 
begründet, wie am Schluß des zweiten Abschnitts 325 das Achtzehn- 
gebet. 7ı gehört also, streng genommen, noch in den dritten Abschnitt. 

Im vierten Abschnitt bringt 72-6 allerlei Ergänzungen zu M Ber 93; 
zu den Deutungen des Gebotes der Gottesliebe in der Mischna (Ber 95a) 
werden noch zwei Deutungen hinzugefügt (772). Ebenso gibt die Tosephta 
ein anderes Beispiel von unnützem Gebet, woran sie eine Lehrerzählung 
knüpft (772-8). Die zusammenhängende Ausführung 79-15 ist eine freie 
Ergänzung zu dem ganzen Kapitel. Die in der Mischna vermißten 
Formeln für die Lobsprüche beim Gang in die Stadt bringt 716; eine 
Analogie dazu bieten die Formeln beim Gang zum Bad (7ı7). Wieder 
folgt ein freier, in den Zusammenhang passender, Zusatz 7ıs; dann eine 
schulmäßige Betrachtung zu dem Wort der Mischna über die Heiligkeit 
des Tempelberges (715) und wieder ein freies, doch vielleicht durch 
M Ber 95a angeregtes, Wort über den Gottesnamen im Lobpreis (720). 
Noch wird das Wort der Mischna von der Response im Tempel tiefer 
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begründet (721). Dann wird die abschließende Schriftauslegung des 
Mischnatraktates in eigenartiger Weise abgewandelt (723. 24). Die letzten 
Stücke des Tosephtatraktates sind freie Ergänzungen (7240-25). 

Die Tosephta Berakot ist also eine Art Kollegheft zu der Mischna 
Berakot. Der Traktat der Mischna besaß zur Zeit der Niederschrift des 
Tosephtatraktates irgendwie öffentliche Geltung; sonst wäre ein solcher 
Kommentar über ihn nicht geschrieben worden. Nun ist aber der 
Tosephtatraktat sicher höchstens zwei Generationen später als der Mischna- 
traktat geschrieben. Der späteste Schriftgelehrte, auf den er sich beruft, 
ist vielleicht Schela (Schila?), der als einer der ersten Amoräer in die 
erste Hälfte des 3. Jahrhunderts zu setzen ist. Er scheint 210 gemeint 
zu sein; esist aber auch möglich, daß hier ein sonst unbekannter früherer 
Schriftgelehrter desselben Namens genannt ist. Sonst sind die spätesten 
aufgeführten Autoritäten Rabbi (d. i. Juda der Heilige, nach der Über- 
lieferung der Redaktor der Mischna, angeführt 11». 21. 6.) und seine Zeit- 
genossen Natan (215 313), Achai (22), Simeon ben Eleazar (216), Eleazar 
ben Jose (32), Mona (512), Dostai bar Jannai (7s), Jose bar Juda (719). 
Juda d. H. starb nach den einen 193 n. Chr., nach andern etwa 218 
(Strack, Einl. in den Talmud* 96 f). Mischna Berakot beruft sich nur 
im letzten Stück (954) auf einen dieser Männer, Natan. Es ist nun 
eigentlich selbstverständlich, daß der jüngste Kreis von angeführten 
Autoritäten die vielleicht etwas älteren Zeitgenossen des Verfassers 
sind. Somit dürfte die Abfassung von Tosephta Berakot und eben 
damit auch die öffentliche Geltung von Mischna Berakot um 200 n. Chr, 
feststehen. 

Dabei ist noch wichtig, daß der Mischnatraktat dem Verfasser des 
Kommentars im Wesentlichen in der heutigen Form vorlag. Er be- 
spricht das Stück über die das Bekenntnis umrahmenden Gebete (M Ber 14), 
das wegen seines Inhalts und seiner Art der Tagesrechnung vielleicht 
nicht ursprünglich ist; ebenso kennt er MBer 35e und legt diese 
Glosse mit größter Genauigkeit aus. Sehr ausführlich bespricht er die 
Segnung über das Wasser MBer 6sb, ein wahrscheinlich auch erst 
später hinzugefügtes Stück. Als Einschub erscheint die von der Tosephta 
genau erläuterte Aufzählung der Unterschiede in den Tischregeln der 
Schulen Hillel und Schammai. Ebenso steht es mit den Einschaltungen 
und Zusätzen am Schlusse des Mischnatraktates. Die Tosephta kennt 
bereits die Sprüche über das unnütze Gebet, über den Lobpreis beim 
Gang in die Stadt, über die Heiligkeit des Tempelbergs, über die 
Response im Tempel, über den Gruß mit dem Gottesnamen. Man wird 
also annehmen müssen, daß diese Zusätze, sofern sie wirklich nicht 
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vom Verfasser des Mischnatraktates herrühren, schon bei der Auf- 
nahme des Traktates in das Ganze der Mischna hinzugefügt worden sind. 

Der Verfasser der Tosephta verfügt über ein reicheres Überlieferungs- 
material als der Verfasser des Mischnatraktates. Nicht bloß, daß er auf 
die oben aufgezählten späteren Autoritäten vermöge seiner Zeitstellung 
sich zu berufen vermag; auch die Männer der früheren Zeit führt er 
reichlicher an. Die Generation zwischen dem hadrianischen Krieg und 
den Zeitgenossen des Rabbi, also um die Mitte des zweiten Jahrhunderts, 
ist in M Ber durch die fünf Namen Juda, Meir, Simeon ben Gamliel, 
Josua ben Korcha und Jose vertreten. Von diesen fehlt in dem 
Tosephtatraktat Josua ben Korcha; die andern sind öfter als im Mischna- 
traktat angeführt: Juda 19» 22. 11.12 31.5 A4a.5b 51.2.3.12 66 76h. 18, 
Meir lia 213 44» 71.72. 8.24a.b,25, Simeon ben Gamliel 2ı6c. 49. ı4 
52.20, Jose 212 37.9 Asp 51.2.3 67%. Dazu kommen aber noch aus 
derselben Zeit: Simeon ben Jochai 1ır, Chananja ben Akabja 26, Abba 
Saul 34» Aıs; vielleicht auch Eleazar bar Zadok (es könnte auch sein 
Großvater gemeint sein) 26 37. 

Der berühmteste Schriftgelehrte zur Zeit des hadrianischen Krieges 
war Akiba, der um 95 n. Chr. nach Rom reiste und 135 gestorben ist. 
Die Mischna Berakot erwähnt ihn und seine Zeitgenossen Tarphon, 
Ben Zoma, Jose den Galiläer, Ismael und Ben Azzai,. Auch die 
Tosephta führt diese sechs Männer auf: Akiba 12» 213 33». 5 4ıs. ıs, 
Tarphon 4ıs, Ben Zoma 19» 4ı2 72», Jose den Galiläer 17, Ismael 14, 
Ben Azzai 34a 77a.16; dazu kommen aber noch in der Tosephta 
Chanina ben Gamliel 4ı4, Chanina ben Chakinai 4ıs, Simeon aus Theman 
4ıs. Älter als Akiba war Gamliel II, mit dem Akiba in seiner Jugend 
die Romreise machte; die Mischna Berakot erwähnt ihn und seine Zeit- 
genossen Eliezer, Josua und Eleazar. Auch dies sind Autoritäten des 
Tosephtatraktates: Gamliel II 26 4ıs, Eliezer 43, Josua 4ıs, Eleazar 
37.10.11. Von den großen Schriftgelehrten der älteren Zeit führt der 
Mischnatraktat keinen einzigen an; nur von den Schulen Hillel und 
Schammai ist in ihm die Rede. Auch sie nennt der Tosephtatraktat 
14 313 61-6; aber er bringt auch an zwei Stellen Worte des berühmten 
Schulhauptes Hillel des Alten 221 7242. So sieht man, wie das Juden- 
tum nach seinem politischen Untergang sich müht, in Anlehnung an 
seine großen Männer seine Eigenart festzuhalten. 


Text, Übersetzung und Erklärung, 


Beihefte z. ZAW. XXIII. 1 


A. Das tägliche Bekenntnis. 
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Iia. »nn’ya: Die Frage ist genau dieselbe wie Mischna Ber. I1; ihr 
entspricht hier I2 wie in der Mischna I2 die Frage nach der Zeit des 
Morgenbekenntnisses. Auch die Antwort ist möglichst an die der Mischna 
angeschlossen: beidemale stehn die Worte: Dax 9121 ++ W nYWn; 
aber in der Mischna ist die Tempelsitte der Priester maßgebend, in der 
Tosephta die Sitte der Menschenkinder (o1g °32)- Das deutet darauf hin, 
daß die Tosephta für ein Geschlecht bestimmt ist, das- der Tempelsitte 
noch fremder gegenübersteht, als das, an welches die Mischna sich richtet. 
Allerdings ist nur die Meinung Rabbi Meirs vorausgestellt; aber eben 
diese Vorausstellung hat ihren Grund darin, daß man eine allgemein 
verständliche Zeitbestimmung zuerst geben wollte. Zu Tische kommt man 
in der Sabbatnacht nach Sonnenuntergang am Freitag Abend. an I 
(Strack Einl. 98) um 130—160. Ihm treten gegenüber die Gelehrten. 
Ihre Bestimmung ist die der Mischna in eigenem Text. Unser Mischna- 
text lautet: „von der Stunde an, da die Priester hineingehn, ihr 
Hebopfer zu essen“; der der Tosephta: „von der Stunde an, da die 
Priester frei sind (j?x3), ihr Hebopfer zu essen“. Und dafür wird das 


A. Das tägliche Bekenntnis, 
1. Seine Zeit. 
11 J. Abends. 


a Von wann ab sagt mam des Abends auf das Höre Israel? || Von der 
Stunde, da die Menschenkinder kommen, || in den Sabbatnächten ihr Brot 
zu essen, ||sagt Rabbi Mer; die Gelehrten sagen: |lvon der Stunde, da 
die Priester frei sind, Hebopfer zu essen; || das Zeichen dafür ist das 
Kommen der Sterne. || Und gibt’s für die Sache nicht klaren Beweis, || so 
erinnert daran: || Die Hälfte hielt ihre Speere || vom Aufgang des Morgen- 
rots bis zum Kommen der Sterne. 

b Rabbi Simeon sagt: manchmal, || wenn einer es aufsagt zweimal in 
der Nacht, || einmal, ehe aufstieg die Säule der Morgenröte, || und einmal, 
wenn die Säule der Morgenröte heraufstieg, || so gilt er nun frei von der 
Pflicht für Tag und Nacht. 


Tageseinteilung. 

c Rabbi sagt: der Nachtwachen sind es vier; || vierundzwanzig Onah 
hat die Stunde, || vierundzwanzig Eth hat die Onah, || vierundzwanzig 
Rega hat die Eth. || Rabbi Natan sagt: der Nachtwachen sind drei. || 
Denn es heißt: „zu Beginn der mittleren Wache“; || „Mittleren“: also ist 
eine zuvor und eine hernach. 


maßgebende Zeichen (73°9 — cnueiov) im Hervorkommen der Sterne auf- 
gewiesen. Da wird deutlich die Bestimmung der Mischna erklärt: so 
können sich die Menschenkinder, wie die Priester, nach den Sternen 
richten. Für diese Bestimmung wird nun ein Schriftgrund gesucht, aber 
ein deutlicher nicht gefunden: 4372 7x7 j’s. Nur eine Erinnerung (931) 
findet sich Neh 415. Da ist 03357 nxg Bezeichnung des Anbruchs der 
Nacht. Der Unterschied von 1373 mg) und 7372 137 zeigt, daß die To- 
sephta in ihrem Schriftbeweis mindestens genau sein will. 

Iib. R. Simeon (ni j2 jiyav, Strack 93, um 130—160) betont 
einen Einzelfall. may nwin Tiny: diese Zeitbestimmung setzt die Geltung 
der Anschauung Gamliels II. nach Mischna Ber. I1, voraus. 

“Lie; »33 Bezeichnung R. Judas des Heiligen (Strack 96ff. — um 
160—215 n. Chr.). Seine und des jn3 ”) (Strack 96 — um 160—215 
n. Chr) Anschauung über Zeiteinteilung werden angeführt zur Er- 
klärung von Mischna Ber. I1: naiv nyinyan io. Der Teilung der 
Stunde in 24 Onah, der Onah in 24 Eth, der Eth in 24 Rega scheint 


die Teilung des Tags in 24 Stunden zu entsprechen. Rabbi gibt die 
1* 
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ihm geläufige, Natan die aus Jde 7 ı9 zu erschließende Rechnung. 
Die Römer zählten 4 Nachtwachen, die nach der Wasseruhr zu je 
3 Stunden geordnet waren Veget. 3s s. Marquardt, Röm. Staatsver- 
waltung II, 2. Aufl, S. 4207. Die alten Israeliten hatten wie die alten 
Griechen nur drei Nachtwachen. 

I2a. Vgl. Mischna Ber I2. Die Wiederholung der Frage aus 
der Mischna gibt das Thema. n’ınx: Vorausgesetzt ist die Kenntnis der 
in der Mischna gegebenen Antworten. Nach der Mischna soll man die 
Farbe der Quasten am Kleid, von denen der dritte Teil des Bekennt- 
nisses handelt, zu erkennen vermögen: das ist eine aus dem Bekenntnis 
selbst sich ergebende Forderung. Die Tosephta fordert, daß man auf 
vier Ellen jemand erkennen kann; die verschiedene Schärfe des mensch- 
lichen Gesichtes wird dabei nicht beachtet. Der Grund für diese Be- 
stimmung ist nun hier nicht angegeben, auch aus der Sache nicht sofort 
zu erkennen. Es ist derselbe Grund maßgebend, der im folgenden Satz 
für die allgemeine Regel des Morgenbekenntnisses (nn%n) an- 
gegeben wird. Dieser Regel zufolge wird es gesprochen mna yın oy- 
Das ist anders als Mischna Ber I2: Da wird angegeben, daß es ge- 
sprochen sein soll bis zum Aufleuchten der Sonne (mana pin 19 am )- 
Diese Bestimmung wird hier korrigiert. Die Änderung wird begründet 
damit, daß die „Erlösung“ (nyx2) unmittelbar gefolgt sein soll vom Tages- 
gebet. Damit ist das Gebet bezeichnet, das noch heute das Morgen- 
bekenntnis abschließt und mit den Worten endigt: 7830? xy ” AR I2- 
Wir erfahren hier also, daß dieser Wortlaut in die Zeit der Tosephta 
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I2 II. Morgens. 


a Von wann ab sagt man des Morgens auf das Höre Israel? || Andere 
sagen: sobald man jemand erkennt, || der vier Ellen entfernt ist; || die 
Ordnung ist: beim Aufleuchten der Sonne, ||damit an die Erlösung sich 
reihe das Tagesgebet ||und man bete bei Tag. 

b Es sprach R. Juda: einst folgte ich || Rabbi Akiba und Rabbi Eleazar, 
Azarjas Sohn; || da kam die Zeit zum Bekenntnis. || Mir schien es, als 
hätten sie drauf verzichtet ||vor Arbeit in Aufgaben der Gemeinde. || Ich 
sagte auf, wiederholte: da fingen sie an, ||und schon stand die Sonne 
über den Bergen. 


13 2. Befreiungen vom Bekenntnis. 


Der Bräutigam und wer beschäftigt ist mit einem Gebot list vom Be- 
kenntnis befreit; ||denn „wenn du zu Hause sitzt“, befreit den mit Geboten 
Beschäftigten, || „wenn du auf dem Wege gehst“, den Bräutigam. 


zurückreicht und daß in der Zeit der Tosephta das Morgenbekenntnis 
mit dem morgendlichen Achtzehngebet unmittelbar verbunden wurde. 


I2b. nm ”) Juda ben Elai (Strack Einl. 93) ce 130—160: er wird 
hier zum Zeugen gegen die Mischna aufgerufen: Akiba (bis 135) und Eleazar 
ben Azarja (Strack Einl. 88 um 100 n. Chr.) haben das Schma nicht bis zum 
Aufleuchten der Sonne vollendet, wie die Mischna Ber I2 es fordert. 
Ang ann: er folgt ihnen, wie der Jünger dem Meister. 12% 9122 ’P1dy 
Beschäftigung mit den Aufgaben der Gemeinde entschuldigt also die 
Vernachlässigung der Bekenntnispflicht. »n’3w) „ich wiederholte“ — prägte 
mir durch Wiederholung das Gesetz ein. Das erfordert geraume Zeit. 
Erst nachher beginnen die beiden aufzusagen. o’I17 UNI »y man NR — 
mann ya: 


13. o’ınna vergl. Mischna Ber II 5.8 — nıyn2 o’pioyn: das ist eine 
sehr weite Bestimmung, die das Unterlassen des Bekenntnisses sehr oft 
rechtfertigen kann. Die Bestimmung ist eingefügt, weil gerade vorher 
von einer Beschäftigung die Rede war, die das Unterlassen des Bekennt- 
nisses erlaubt hätte. Der Schriftbeweis aus Dtn 67 nimmt an, daß der 
Beschäftigte nicht zu Hause sitzt und der Bräutigam nicht auf dem 
Wege geht; gemeint ist: der Beschäftigte hat keine freie Zeit zum Be- 
kennen (gn3W2 deutet hin auf „bequeme Muße“) und der Bräutigam 
(— Hochzeiter) lebt im Ausnahmezustand (7772 77372 deutet hin auf die 
„alltägliche Lebensweise“; „der Weg“ ist der gewöhnliche Ausdruck für 
die Art der Lebensführung). 
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I4. noym Die nachfolgende Lehrerzählung setzt Mischna Ber I3 
voraus. urymu> ‚4 (Strack Einl. 8 — um 110—130), Wegen Eleazar 
ben Azarja s. zu 12. nym— pr; statt des zweiten Verbums braucht die 
Mischna my: Um das Schma aufzusagen, wechseln beide die Stellung. 
Das war nicht notwendig nach den Regeln der beiden Schulen Hillel 
und Schammai, da nur die Schule Schammai eine bestimmte Körperstellung 
forderte. Ismael, der sich zum Gebet erhoben hat, wundert sich zuerst, 
daß Eleazar sich ausstreckt. Der erwidert auf Ismaels Frage mit einem 
Gleichnis. Fragt man jemand, warum er seinen Bart so lang trage, so 
erwidert er: angesichts der Verderber, d. h. der Leute, die ihren Bart 
kurz schneiden: — er tut es also denen zum Trotz, die es anders 
haben wollen. So fährt Eleazar fort: „ich stand und legte mich; du 
lagst und stelltest dich“. Danach verteidigt Eleazar die Freiheit der 
Körperstellung beim Bekenntnis, während Ismael auf die — beim Gebet 
zweifellos herkömmliche — aufrechte Stellung auch beim Bekenntnis hält. 
Ismael betrachtet nun die Rede Eleazars als Ausrede und erklärt ihr 
verschiedenes Verhalten durch die Zugehörigkeit zu den beiden Schulen. 
Damit ist gegeben, daß es sich um das Abendbekenntnis handelt, bei 
dem das Haus Schammai das Ausgestrecktsein fordert. Dann hätte ge- 
rade Ismael in gewissem Trotz gegen die Forderung des Hauses Schammai 


TERN er 


IA 3. Körperstellung beim Bekenntnis. 


Geschichte von R. Ismael und R. Eleazar, Azarjas Sohn, || die weilten 
an einem Ort; || R. Ismael lag, R. Eleazar, Azarjas Sohn, stand; || da kam 
die Zeit zum Bekenntnis; || aufstand R. Ismael; R. Eleazar, Azarjas Sohn, 
legte sich. || Sprach R. Ismael: was machst du, Eleazar? || Sprach er zu ihm: 
mein Bruder Ismael, man sagt wohl zu jemand: || warum trägst du den 
Bart so lang? || Und er gibt zur Antwort: den Verderbern zum Trotz! || Ich 
stand und legte mich; du lagst und stelltest dich. || Sagt er zu ihm: du 
legtest dich, damit siege das Haus Schammai; ||ich stellte mich, damit 
siege das Haus Hillel.\|Mit anderm Wort: daß nicht die Schüler es sehen || 
und machen eine Regel nach deinen Worten! 


15-9 a 4. Die Formeln sind fest, aber verschieden. 


5 Warum heißt es: eines ist kurz? | Wo man lang zu sprechen hat, darf 
man nicht kürzen, | wo man kurz zu sprechen hat, nicht verlängern; || wo 
man schließen soll, ist es unrecht, nicht abzuschließen; || wo man nicht 
abschließen soll, ist es unrecht, zu schließen. || Soll man mit „gepriesen“ 
beginnen, ist’s unrecht, es wegzulassen; || soll man es weglassen, dann 
darf man es auch nicht setzen. || Soll man sich verbeugen, ist’s unrecht, 
wenn man sich nicht verbeugt; ||soll man sich nicht verbeugen, ist’s 
unrecht, sich zu verbeugen. 


sich gestellt. Denn nach der Anschauung des Hauses Hillel konnte er 
liegen bleiben. Somit hat die andere Deutung (mx 727) wohl recht. 
Ismael ist aufgestanden, um den Schülern, die aus dem Verhalten ihrer 
Meister leicht eine Regel (y2p) machen, zu zeigen, daß sie nicht nach Eleazar 
sich zu richten brauchen. Wäre er liegen geblieben, so hätte das Bei- 
spiel beider Lehrer der Schule Schammai in ihrem Kreise zum Sieg 
verholfen. 

15. Von I5 bis 9 ist Erklärung und ERROR zu Mischna 
Ber I 4. ns may verweist unmittelbar auf die Mischnastelle Die 
Frage wird im folgenden nicht beantwortet. 1732 nnx bezieht sich in 
der Mischna auf das zweite an das Bekenntnis angeschlossene Abend- 
gebet: 12>3Y7- Das ist noch heute kürzer als das ihm vorangehende 
Gebet nymxı nax, aber kurz sind diese Gebete nicht. Im folgenden 
sind die Worte der Mischna einfach wiederholt bis zu ihrem Schluß 
oinns >xwy ig: Daran sind andere ähnliche Bestimmungen gefügt. Es 
ist noch genau bestimmt, wo man mit „Gepriesen“ (7772) eröffnen muß 
und wo nicht; wo man sich zu verbeugen hat und wo nicht. Aus dem 
Folgenden geht hervor, daß die Tosephta hier überall vergißt, in welchem 
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Zusammenhang die Mischna das strenge Halten an der Formel einschärft; 
sie (die Mischna) denkt hier zweifellos nur an das Bekenntnis und die 
Gebete, die es umrahmen, die Tosephta dagegen an alle möglichen Lob- 
preisungen (ni). 

. 16. pPspr nicht: kürzen (das darf man nach [5 — Mischna Ber I4 
nicht), sondern „sich kurz fassen“. Lobsprüche über die Früchte s. 
Mischna Ber VI 1—3 Tosephta Ber IV 1—7. niyarby dafür gibt 
Berakot weder in Mischna noch Tosephta Beispiele. para n292 s. die 
Formel Mischna Ber VII3. Der letzte Lobpreis beim Aufsagen des 
Bekenntnisses: eben das Gebet 12°3vi1: das wird hier nur angereiht, weil 
es in der Mischna als 1932 Ber I4 bezeichnet ist: es ist viel länger, als 
was sonst aufgezählt wurde. 7°>°ıgn wieder nicht „verlängern“, sondern 
„lang machen“, „in langer Fassung sprechen“, vgl. oben zu %pn. Es sind 
Gebete in besondern Zeiten: die Formeln für Fasten, Neujahr, Versöh- 
nungstag. Dafür hatte man zur Zeit der Tosephta feststehende lange 
Formeln. Die angefügte Bemerkung: „an seinen Lobsprüchen erkennt 
man, ob einer wild aufgewachsen oder der Schüler eines Gelehrten ist“, 
scheint der Zusatz eines Lesers zu sein. Doch vgl. VII20. 

17. Die Lobsprüche, die hier aufgezählt werden, sind die kurzen 


re 


6 Das sind Gebete mit kurzer Formel: || der Lobpreis bei Früchten und 
bei Geboten und wo man sich auffordert; || der letzte Lobpreis bei dem 
Bekenntnis. || Das sind Gebete mit langer Formel: || der Lobpreis bei 
Fasten, bei Jahresanfang, || der Lobpreis an dem Versöhnungstag. || An 
seinem Lobpreis erkennt man, || ob einer von Weisen erzogen ward oder 
nicht. 

7 Das sind Gebete, die man nicht mit „gepriesen“ schließt: || der Lobpreis 
bei Früchten und bei Geboten und wo man sich auffordert || und der 
letzte Lobpreis beim Tischgebet. || R. Jose der Galiläer schloß ab beim 
letzten Lobpreis ||im Tischgebet und verlängerte es. 

8 Das sind Gebete, die man mit „gepriesen“ beginnt: || alle Lobpreisungen 
eröffnet man mit „gepriesen“ ||außer dem Lobpreis, der an das Bekenntnis 
sich anschließt, || und einem Lobpreis, der an einen Lobpreis sich an- 
schließt: || die beginnt man nicht mit „gepriesen“. 

9a Bei diesen Gebeten verbeugt man sich: || beim ersten Lobpreis zu Be- 
ginn und zum Schluß |lund beim Dank zu Beginn und zum Schluß. || 
Wer sich bei jedem Lobpreis verbeugt, || den belehrt man, daß man sich 
nicht verbeugt. 
I19b 5. Vorbeter und Gemeinde. 


Man stimmt nicht ein mit dem Betenden. || R. Juda stimmte ein mit 


Löobsprüche von 16; sie beginnen mit 7772, werden also bei ihrer Kürze 
nicht auch damit geschlossen; nur ist an die Stelle des letzten Lobpreises 
beim Bekenntnis der letzte Lobpreis bei der Mahlzeit getreten, d. h. der 
letzte von den dreien nach der Mahlzeit (s. Mischna Ber VI 8). R. Jose 
der Galiläer (s. Strack Einl. 90) um 100—130 n. Chr. Zu lesen ist gegen 
die Handschriften 73932 7922: — 72 Pan Das lange Gebet entsprach 
dem Ziel jüdischer Religionsentwickelung; schon Jesus Sirach kämpft da- 
gegen an (714. S. meine Zeitgeschichte? 347£.). 

I8. Das Gebet, das sich an das Aufsagen des Bekenntnisses an- 
schließt, ist morgens 2>3>) nax, abends nıımaı nax: Die Regel, daß der an 


einen Lobspruch sich anreihende Lobspruch nicht mit 7392 beginnt, findet 
ebenso an den das Bekenntnis umrahmenden Gebeten wie an den ein- 
zelnen Stücken des Achtzehngebetes seine Bestätigung. 

I9a. Von Verbeugungen beim Gebet redet die Mischna nicht. Ge- 
boten werden sie hier an zwei Stellen des Achtzehngebetes: am Anfang 
und Schluß des ersten Stückes und beim Dank (Tin, Stück 17 pal.; 
18 bab.) auch am Anfang und Schluß. Mehr Verbeugungen werden 
bestimmt zurückgewiesen. — 

I9b. ana oy Priv px: das Folgende zeigt, daß das Nachsprechen 
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der Worte des Vorbetenden untersagt wird. R. Juda (130—160 n. Chr.) hielt 
sich nicht an diese Regel bei zwei bestimmten Sprüchen (Jes 63 Ez 3 12). 
Diese Ausnahme bestätigt also, daß die Regel meistens auch von ihm 
eingehalten wurde. Wegen der Form des Gottesnamens s. M. BerIV 4b. 

I10. Der Anfang ist wörtliche Reproduktion von Mischna Ber I5. 
Der Text ist nur in Kleinigkeiten anders als unser Mischnatext: ein- 
geschoben ist yaYxY und xmir 73 ”927 "px; vor mwan nin? hat der Mischna- 
text 9, die Tosephta x; das erste heißt, um [den Gedanken] zu bringen 
auf die Tage des Messias, das letzte, um die Tage des Messias [in den 
Text] zu bringen. Die Tosephta bringt nun einen Einwand des Ben Zoma 
(um 100 n. Chr.). Er erwidert den Gelehrten, welche Dtn 163 auf die 
Tage des Messias beziehen, mit Hinweis auf Jer 237.8. °>) leitet die ent- 
scheidende Frage ein. nn» bis zu den Tagen. Der Prophet verneint 


ER 


dem Betenden: || „heilig, heilig, heilig ist Jeja der Heerscharen; || die 
ganze Erde ist voll seiner Herrlichkeit“. || Und: „gepriesen sei Jejas 
Herrlichkeit an seinem Ort“, || All das sprach R. Juda mit dem Betenden. 


10-15 6. Die Erwähnung des Auszugs aus Ägypten. 


10 Man gedenkt des Auszugs aus Ägypten bei Nacht. || Da sprach Eleazar, 
Azarjas Sohn: || seht, ich war siebzig Jahr und kannte keinen Grund, || 
daß ich hörte, wie der Auszug aus Ägypten erwähnt wird bei Nacht, | 
bis es verstand der Sohn des Zoma, was es heißt: || „auf daß du gedenkest 
des Tags deines Auszugs vom Land Ägypten || alle Tage deines Lebens. || 
Die Tage deines Lebens sind die Tage; alle Tage deines Lebens die Nächte.“ || 
So sprach Ben Zoma und Gelehrte sagen: || die Tage deines Lebens sind 
diese Welt; || „alle Tage deines Lebens“ ist zu beziehn auf die Tage des 
Messias. || Sprach zu den Gelehrten der Sohn des Zoma: || und gedenkt 
man des Auszugs aus Ägypten in den Tagen des Messias? || Siehe, es 
heißt: „drum siehe, es kommen Tage, spricht Jeja, || da sagt man nicht 
mehr: ‚so wahr Jeja lebt, || der Israel aus dem Lande Ägypten geführt 
hat!‘ || sondern: so wahr Jeja lebt, der führte und kommen ließ || Israels 
Kinder aus dem Lande des Nordens“ usw. || Sagten sie ihm: nicht soll 
abgetan sein der Auszug aus Ägypten für sie, || sondern Ägypten ist bei- 
gefügt zu den Reichen; || die Reiche sind das Wichtige, Ägypten geht 
mit. || Wie hervorgeht aus dem: nicht soll dein Name mehr Jakob heißen, | 
sondern Israel soll dein Name sein; || nicht wird abgetan der Name Jakob 
für ihn, || sondern Jakob bleibt beigefügt zu Israel; || „Israel“ ist das 
Wichtige; „Jakob“ geht mit. 

11 Wie hervorgeht aus dem: gedenkt nicht des Ersten || und das Alte 


das geradezu: Tiy x5 und ax ’s. Aus diesem „Nicht mehr — sondern“ 
machen die Gelehrten in ihrer Selbstverteidigung ein „Nicht nur — 
sondern namentlich auch“. Der Grund für das non n’ıyn nx’y> Jpynv x 
ist ihnen eben die umstrittene Stelle Dtn 163. Ägypten soll nur ein 
Zusatz, eine Nebensache (n55Y moin) neben der Hauptsache (Hpy), den 
nördlichen Reichen (kurz: ni?>9n), sein. Die Möglichkeit dieser Deutung 
wird breit dargelegt, ein Beweis, wie wichtig Anschauungen über das 
Messiasreich waren. j2 x%j’”?— wie wenn man davon ausgeht „— —“ 
(geschlossen werden muß); also — wie hervorgeht aus dem „—“. Die 
Stelle Gen 85 10 ist sehr glücklich gewählt, da trotz des ox °> Tiy x? der 
Name Jakob für den Stammvater immer gebräuchlich geblieben ist. Die 
Meinung ist, daß der Erfolg von vornherein Gottes Wille war. 

I11. Fortsetzung des Beweises für die Beziehung von Dtn 163 
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auf das Messiasreich trotz Jer 237... Mit dieser Stelle ist verwandt 
Jes 4318.19, wonach man des Ersten nicht mehr gedenken, -des Ver- 
gangnen nicht mehr sich erinnern soll, da Gott ein Neues wirkt. Alle 
Ausdrücke werden pünktlich — aber ganz willkürlich — gedeutet: das 
Erste ist das „Joch der Reiche“ — der Weltreiche, das Vergangne ist das 
Joch Ägyptens; das Neue der eschatologische Krieg mit Gog (Ez 38). 
Dieser Kampf ist so groß, daß alles Frühere dagegen klein erscheint. 
Diesen Gedanken veranschaulicht ein Gleichnis: wa »wn vgl. IA. Be- 
achte die Eingangsfrage: 17 1377 m%, vgl. Luc 731 1318.20. Das Gleich- 
nis erscheint als Umgestaltung von Am 519, wo der dem Löwen Ent- 
ronnene dem Bären begegnet und schließlich im scheinbar schützenden 
Hause von der Schlange gebissen wird. Aber nicht bloß die Form ist 
eine andere: an Stelle des Bären tritt der Wolf, und die Gefahr durch 
ihn geht der durch den Löwen voraus; und er wird auch aus der Gefahr 
durch die Schlange gerettet. Auch der Sinn ist ein anderer. Amos 
schildert in seinem Bild, wie Israel, kleiner Gefahr durch die Nachbar- 
völker entronnen, in die große Gefahr gerät, die ihm Gott durch die 
Assyrer bereitet. Das Gleichnis der Tosephta zeigt, wie immer über 
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behaltet nicht! || „Gedenkt nicht des Ersten“ — des Jochs der Reiche, | 
„und das Alte behaltet nicht“ — das Joch Ägyptens. || Siehe, ich wirke 
Neues; nun sproßt es, merkt ihr es nicht? | — den Krieg mit Gog.|| 
Sie erzählten ein Gleichnis. Wem gleicht die Sache? Dem, || auf den 
ein Wolf traf, und er entging ihm || und erzählte sein Erlebnis mit dem 
Wolf; || dann traf ein Löwe auf ihn, und er entging ihm, || Da vergaß 
er das Erlebnis mit dem Wolf und erzählte das Erlebnis mit dem Löwen;ll 
dann traf eine Schlange auf ihn, und er entging ihr. || Da vergaß er beide 
Erlebnisse und erzählte das Erlebnis mit der Schlange. || So auch Israel. 
Spätere Drangsal || läßt vergessen die frühere. 

12 Wie hervorgeht aus dem: dein Weib Sarai, nenne sie nicht Sarai;|l 
denn ihr Name ist Sara. | Am Anfang war sie eine Fürstin über ihr 
Volk, || jetzt ist sie Fürstin über die Völker der Welt: || denn es heißt: 
ihr_Name ist Sara. 

13 Wie hervorgeht aus dem: nicht sollst du mehr Abram heißen, || und 
dein Name sei Abraham! || Denn anfangs warst du ein Vater für Aram,|| 
jetzt bist du Vater für alles, was in die Welt kommt; || denn es heißt: 
zum Vater einer Menge von Völkern setzte ich dich. 

14 Auch wenn Abraham wieder Abram heißt, || nicht geschieht es zur 
Schande, sondern zum Ruhm; || Josua wieder Hosea: nicht zur Schande, 
sondern zum Ruhm. || Er ist Abram, .ehe mit ihm gesprochen ward, || er 


dem nächsten Erlebnis das Frühere aus dem Gedächtnis schwindet und 
nicht mehr so viel erzählt wird. 

112. i2 x%j’%» Danach soll auch die Namengebung an Sara zeigen, 
daß neben dem neuen auch der alte Name sich behauptet, also das starke 
»3»— x» Gen 1715 soll auch in ein milderes „sowohl — als auch besonders“ 
umgedeutet werden. Aber Gen 1715 gibt dazu keinen Anlaß. Vermut- 
lich ist diese Stelle nur als Parallele zu Gen 35 10 später hinzugeschrieben 
worden (s. I10); aber der Name Sarai ist neben Sara nicht ebenso ge- 
bräuchlich geblieben, wie der Name Jakob neben dem Namen Israel. 

I13. Eine weitere Parallele bietet die Namensänderung Abrahams 
(Gen 175). Hier heißt es ganz wie Gen 3510 Tiy xıp? 8% Der Name 
oyax wird hier also gedeutet og ?y ax: Diese Deutung ist zu verstehen 
als nachträglich gefundene Voraussetzung zu dem Gegensatz, der in der 
Deutung von DIY38 = oa jinn ax Gen 175 ausgesprochen schien. DAX 
ist Verkürzung der volleren Form oyax- Als obiva a 959 a8 ist Abra- 
ham — Adam und Noah und hat einen Beruf für die ganze Menschheit. 

I14. Hier wird nun betont, daß Abraham auch noch später in 
der Schrift Abram heißt: oJa8 DIR n8 xIpl Tim Das geschieht nur 
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Neh 97. Damit ist also bewiesen, was gezeigt werden soll: Tiy x5 Gen 175 
bedeutet nicht ein Verbot der Führung des bisherigen Namens; also ist 
es auch Jer 23 7f. nicht so streng gemeint, und man darf auch noch in 
der Zeit des Messias den Auszug aus Ägypten erwähnen. xbx >335 j1x 
n29% = nicht ist es zur Schande, sondern zum Ruhm. Damit wird ein 
Einwand gegen die bisherige BeweiAhrune beseitigt: die Rückkehr zum 
frühern Namen könnte als Strafe gedacht sein. Das stimmt aber nicht. 
Beweis ist hier ein weiteres Beispiel: 1299 aa >19 ix ywin ywim? Josua 
heißt Num 13s Hosea, erhält 1316 durch Mose seinen spätern Namen, 
heißt aber wieder Dtn 3244 Hosea, unmittelbar vor dem Tode. des Mose, 
also in einem Augenblick, wo er die Führerschaft übernehmen soll. Also 
die Rückkehr zum früheren Namen schließt nicht die Absicht einer Herab- 
würdigung ein. Das wird nochmals betont. „Er ist Abram, ehe mit ihm 
gesprochen wird (durch göttliche Offenbarung), und er ist Abram, nach- 
dem mit ihm gesprochen ist; er ist Hosea, ehe er zur Größe kam, und 
er ist Hosea, nachdem er zur Größe kam“: — also der erste Name bleibt 
trotz des zweiten immer bestehen. — nYn nun — für das Verständnis 
entscheidet das folgende on nn: die beiden Namen sind nicht doppelter 
Anruf, sondern Subjekt und Prädikat. Die Bestimmungen iv’ nam jivb 
719° sind dann adverbiell gemeint: in der Sprache der Liebe und in der 
Sprache der Aneiferung. Der Satz meint also, daß nicht etwa o77aX zur 
Sprache der Liebe und o938 zur Sprache der Aneiferung gehöre. Der 


ist Abram, nachdem mit ihm gesprochen ward; || er ist Hosea, ehe er 
zur Größe kam; ||er ist Hosea, nachdem er zur Größe kam. || Mose ist 
Mose, Abraham Abraham, Jakob Jakob, Samuel Samuel |lin der 
Sprache der Liebe und in der Sprache des Eifers; || sie sind’s, ehe mit 
ihnen gesprochen ward, || sie sind’s, nachdem mit ihnen gesprochen ward.|| 
Sie sind’s, ehe sie zur Größe kamen, || sie sind’s, nachdem sie zur Größe 
kamen. 
5a Wie hervorgeht aus dem: und es war Salem seine Hütte und seine 
Wohnung in Zion. || Was meint nur die Schrift, die den früheren Namen 
ihr gibt? || Siehe, es heißt: erzürnt und ergrimmt war ich ob dieser 
Stadt; || vielleicht steht sie jetzt auch unter Zorn und Grimm. || Man 
sagt mit Grund: der Berg, den sich Gott zur Wohnung ersehnte; || sie 
ist seine Sehnsucht. und sein Verlangen. || Das lehrt, daß ihr Fall ihr 
Versöhnung erwirkt hat. 
b Woher kommt’s, daß der Wohnsitz nicht wieder in ihr, || bevor sie zum 
Berge ward? || Man sagt mit Grund: und es war Salem seine Hütte 
und seine Wohnung in Zion. || Wir finden: als es Salem hieß, war sie ein 





Schluß wiederholt von Mose, Abraham, Jakob und Samuel, was vorher 
von Abraham und Josua so gesagt war, daß der erste Satz nur Abra- 
ham, der zweite nur Josua zukam. Vom Thema, das eigentlich hier zur 
Besprechung steht, der Erwähnung des Auszugs aus Ägypten im Abend- 
bekenntnis, liegen diese Sätze weit ab. 

I15a. Noch ein Beispiel für Wiederkehr eines alten Namens Ps 76: 
oby für oywiy?. — a1na7 ng) die Schrift sieht es an, läßtes zu. Zuerst wird 
auch hier die Möglichkeit erwogen, ob der Gebrauch des alten Namens 
nicht auf Gottes Zorn schließen lasse. Das könnte man nach Jer 3231 
vermuten: vielleicht auch jetzt ist sie in Zorn und Grimm (Pway x 12? 
sa x am. Dieser Vermutung tritt gegenüber: mi? TIn?n „Forschung 
sagt“. Sie lehrt sprechen nach Ps 6817, daß Gott sich sehnt (am), auf 
dem Berg Zion zu wohnen. Also ist J Senaleh nicht in Zorn und Grimm, 
sondern von Gott ersehnt und begehrt. „Das lehrt (mn), daß Versöh- 
nung ihr brachte ihre Zerstörung (n3ayin).“ Also: der Name Salem ist 
Ps 763 wieder von Jerusalem gebraucht, aber durchaus nicht als Zeichen 
dafür, daß sich Gott von der Stadt abgewandt hätte. 

I15b. Aber dann taucht wieder. die Frage auf, warum Gott nicht 
in die Stadt zurückkehrt. Die Tosephta weiß die Antwort: die Stadt 
muß zum „Berge“ gemacht werden: 7 ntwynw ıy main? nyyin nrPaW PR 
Dabei kann man an Mi 312 oder 41 Jes 22) denken; die letztere 
Anschauung ist wahrscheinlich gemeint, da es sich um Gottes Rück- 
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kehr, also um die messianische Zeit, und nicht wie Mi 312 um eine 
Drohung handelt; die Versöhnung ist ja bereits erreicht: n1aYin 77 19» 
Aber die Tosephta weiß eine neue Quelle, woher (773%) diese überkom- 
mene Vorstellung von dem künftigen „Berg“ des Heiles stammt. „Wir 
finden (nämlich Gen 2214), als es Salem genannt war, war sie ein Berg“ 
(es ist vielleicht auch zuerst xn zu lesen). Die Stelle Gen 2214 entscheidet, 
weil Jerusalem gerade zur Zeit Abrahams Salem hieß Gen 14ıs. Da nun 
Gott nach Ps 763 in Salem seine Hütte hat, so kann er erst nach Je- 
rusalem zurückkehren, wenn es wieder ein Berg geworden ist: 

I15c. Das soll nun auch noch Ps 1377 lehren: da wird die Rache 
an den Edomitern erfleht; Edom ist der späteren Zeit Deckname für 
Rom. Die Tosephta fragt, wann (?nn’g) diese Rache eintreten wird; die 
Antwort ist: wenn Edom die Fundamente Jerusalems zerstört. Damit 
scheint allerdings eher eine Erfüllung von Mi 312 als von 4ı in Aus- 
sicht genommen zu sein; doch wird die spätere Vorstellung die beiden 
unmittelbar aufeinanderfolgenden Stellen zur Einheit verbunden haben. 
— Merkwürdig ist an unsrer Stelle das weite Abirren vom ursprüng- 
lichen Thema. Gegen die Anschauung der Gelehrten in der Mischna 
wird von Ben Zoma ein Einwand erhoben, den die Gelehrten zu- 
rückweisen. Damit ist aber eine Eigenart des biblischen Ausdrucks 
scheinbar aufgedeckt, die an einer Anzahl von Stellen dargetan wird. 
Zum Beweis gegen Ben Zoma kam ursprünglich wohl nur Gen 35 ıo, 
vielleicht auch Jes 4318 in Betracht. Mindestens mit I1i könnte der 
Abschnitt schließen. Aber zu Gen 3510 ist Gen 175 wegen Neh 97 
eine wertvolle Parallele, ebenso Dtn 3244 neben Num 1316; die Stelle 
über die Namensänderung der Sara Gen 1715 gehört dagegen nicht 
hierher, weil Sara nachher nicht mehr Sarai genannt wird: I12 ist wohl 
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Berg. || Der Wohnsitz wird nicht wieder in ihr, bevor sie zum Berg 
wird. || Denn es heißt: und Abraham nannte den Ort: Jeja sieht, || von 
dem heut gesagt wird: auf dem Berg, da Jeja wird gesehen werden. 

ce Und es heißt: „gedenke Jeja den Söhnen Edoms den Tag Jerusalems*.|| 
Wann? dann, wenn ihre Grundmauern zerstört sind; || „die da sagen: 
zerstört, zerstört den Grund, da sie steht“. 


Jamal 7. Der Inhalt von „Wahr und fest“. 


Wer das „Höre Israel“ aufsagt, muß gedenken || des Auszugs aus 
Ägypten in „Wahr und fest“, || Rabbi sagt: er muß drin des Reichs ge- 
denken; || andre sagen: er muß drin gedenken || der Tötung der Erst- 
geburten und der Spaltung des Schilfmeers. 


erst später neben 113 gestellt worden. Nun konnte man Neh 97 Dtn 3244 
einen besondern Anlaß für die altertümliche Namengebung vermuten. 
Nachdem diese Vermutung zurückgewiesen ist, wird noch I15 die Be- 
zeichnung Jerusalems in Ps 763 mit dem altertümlichen Namen Salem 
besprochen, wo sich gerade an diesen Namen die eschatologische Hoff- 
nung knüpft. Denn der Jer 32 31 bezeugte Zorn über Jerusalem ist 
nach Ps 6817 überwunden und hat sehnendem Verlangen Platz gemacht. 
Aber zuvor muß Jerusalem wieder zum Berg werden, der es zur Zeit 
Salems nach Gen 2214 gewesen ist. Vorher aber werden die Edomiter 
nach Ps 1377 auch seine noch heute vorhandenen Grundfesten zerstört 
haben. Dann kehrt Gott (nPaWr — ähnlich wie sonst njpaa, aber ein- 
drucksvoller) nach Jerusalem zurück. Man sieht aus dem letzten Ab- 
schnitt die Wärme, mit der die eschatologische Hoffnung umfaßt wird. 
II 1. 09%» ne’? Parv: das knüpft wieder an an I10. 2>y?] naxa: so 
beginnt jetzt das Gebet nach dem Morgenbekenntnis. Der Ausdruck 
yaV nx xyipn scheint aber eine solche Beschränkung auf das Morgen- 
bekenntnis auszuschließen; es kommt hinzu, daß auch Mischna Ber II 2 
das Gebet 2°”) nax einfach als der Schluß des Bekenntnisses ohne Unter- 


scheidung für Morgen und Abend erscheint. Es ist Bee, dab erst 
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Erwähnung des Auszugs aus sen "enthält: 2?2>1 DAX jetzt. in den Worten; 
I OR > UHDRR D’IRRR Aus Ägypten hast du uns erlöst, 

ER _ Jeja unser Gott, || und aus dem Hause 

der Knechte befreitest du uns. 


„Rabbi“. R. Juda d.h., der Redaktor der Mischna um 190 (Strack 
Einl. 96f.), fordert in 2°9° PR die Erwähnung der n1s9n, der Gottesherr- 


schaft (Bocıkeia ToÜ Beoo). Das Wort nıabm steht jetzt in der Stelle: 
Beihefte z. ZAW. XXIII. 2 
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np 199 innagı in199n Und seine Herrschaft und Wahr- 
= heit besteht immerdar. 

Aber schon vorher heißt Gott 1339», nachher heißt er 7i23 74», Ton 
yowiny baia, psp) m Dr an; insbesondere ist gegen Schluß gesagt: 
on? MT? OR) ram rin D7> m Sie allzumal priesen, erhoben als 

m nbiys König, und sprachen: il Jeja wird 
RR: König sein immer und ewiglich. 
no Dr ny>ap} niyisa nam: die Erwähnung dieser Ereignisse folgt jetzt 
unmittelbar anf die Erwähnung der Befreiung aus Ägypten: 
or ı Pax) Jyioaı PIT opyisa >> All ihre Erstgebornen hast du 
getötet, und deinen Erstgebornen 
hast du erlöst, || das Schilfmeer hast 
du gespalten, die Frevler versenkt, | 
die Geliebten hinübergeführt;|| es be- 
deckten Wasser ihre Verfolger; nicht 
einer entrann. 

Unsre Stelle zeigt also, daß man um 190 noch eine Form von 
2°») na ohne Erwähnung de Auszugs aus Ägypten, ohne Erwähnung 
der Gottesherrschaft, ohne Erwähnung der Tötung der Erstgeburt und 
der Spaltung des Schilfmeers gekannt hat. Den Auszug aus Ägypten 
fordert die Tosephta — die Erwähnung Num 1541 (also im dritten 
Spruch des Bekenntnisses) genügt ihr nicht mehr, über alles Weitere 
gibt sie keine eigne Bestimmung. Merkwürdig ist auch, daß sie die 
Autoritäten für die zuletzt von ihr erwähnten Wünsche nicht nennt 
(on). Vgl. 12. I2 war übrigens die pxı als Schluß des Bekennt- 
nisses für den Morgen genannt, zweifellos der Lobpreis, der noch jetzt 
den Schluß von 22») nax bildet: bat? bay » mx 192. 
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I2 8. Die Aufmerksamkeit beim Bekenntnis. 


Wer das Höre Israel aufsagt, muß || sein Herz darauf richten. || Rabbi 
Achai sagt im Anschluß an Rabbi Juda: || wenn er sein Herz im ersten 
Abschnitt drauf richtet, ||— auch wenn er sein Herz nicht darauf richtet|| 
im letzten Abschnitt —, so ist er frei. 


I 3-5 9. Von Mängeln beim Aufsagen. 


3 Wer das „Höre Israel“ ordnungslos aufsagt, ist nicht frei; || so gilt’s 
noch vom Hallel, vom Tagesgebet, vom Buch Esther. 
4a Wer das „Höre Israel“ aufsagt, sich irrt und einen Satz darin aus- 
läßt, || beginnt nicht und sagt nicht den Satz nur für sich allein, || sondern 
beginnt mit dem Satz und fährt fort bis zum Schluß. || So gilt’s auch 
vom Hallel, vom Tagesgebet, vom Buch Esther. 


I2. i23 ng pow vgl. Mischna Ber IV 5.6 V1. Eine bestimmte 
Gebetsrichtung (nach dem Allerheiligsten in Jerusalem) ist beim Bekenntnis 
nicht gefordert. So ist auch hier nur vom Herzen, nicht vom Angesicht 
die Rede. Als Ziel, wohin man das Herz richten soll, ist Gott gedacht. 
mr ’9 (Strack Einl. 95) um 190 n. Chr. — 7717? 9 oien unter Berufung auf 
R. Juda (130—160 n. Chr... Die Bestimmung erklärt sich als Abwehr 
selbstquälerischer Gewissenhaftigkeit, zeigt aber auch deutlich die Gefahr 
alles Formelwesens. 


II 3. y922% ordnungslos: der Satz steht Mischna Ber II3. Hin- 
zugefügt wird, daß dasselbe auch vom 547 gelte, d. h. vom Gebet der 
Psalmen 113—118, das an den drei großen Jahresfesten, an Neujahr 
und Tempelweihfest unmittelbar an das Morgengebet angeschlossen wird; 
ferner vom Tagesgebet selbst und von der nyjn Das ist technische Be- 
zeichnung des Buchs Esther als der heiligen Geschichte des Purimfestes; 
sonst bilden Hoheslied, Ruth, Klagelieder und Prediger mit dem Buch 
Esther die fünf nibın des Ebrsisshen Kanons. — 

II4a. nyv smW ns syipm Mischna Ber II3 bestimmt: nyyı xp, 
nyuw oipe> Sim Das wird näher dargelegt. ng p1oB na v’aYi er hat 
einen Satz ausgelassen. mmxy >22: das Suffix des Femininum steht für 
das Neutrum; po» ist m. io 19 aiaı: er setzt also bei dem ausgelasse- 
nen Vers wieder ein und spricht von da ab alles —, auch das, was er 
schon gesagt hat, nochmals, — bis zum Ende. Sonst wäre die Ordnung 
durchbrochen (Sn); das aber ist II3 verboten. Außer vom Bekenntnis 
gilt diese Bestimmung — eben nach II3 — auch von Hallel, Tages- 
gebet und Estherbuch. S. zu II 3. 
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I 4b. noy37 n’2 —= Synagoge. jxym nämlich die Gemeindeglieder. 
Der zu spät Kommende spricht zunächst mit der Gemeinde das von ihr 
begonnene Bekenntnis zu Ende. Dann hat er aber nicht bloß den Anfang 
für sich nachzuholen, sondern muß das Ganze noch einmal sprechen: 
Gegensatz — bipn anix 7y und io 1%: Das ist mindestens beim Esther- 
buch eine starke Forderung, die aber trotzdem auch für es, wie für Be- 
kenntnis, Hallel und Tagesgebet (nach II 3) gestellt wird. 

115. Wie II 4 Ausführung zu Mischna Ber II 3. 97 v1 ir 
yd; bei Unaufmerksamkeit ist das denkbar. In diesem Fall wiederholt 
er das Ganze. pB7 yayx3, und zwar ohne genau den Satz zu wissen, 
bei dem er irrte: sonst würde er nach II 4 verfahren. ART 72?03 72: 
- Unter den beiden hier genannten ni2°n3 versteht man (Laible) die beiden 
Stellen, in denen im Bekenntnis das Schreiben geboten ist: nn3n>ı 
Deut 69 1120. Es sind das Merkworte, bei denen man leicht in Ver- 
wirrung kommen konnte, wenn man nach dem ersten fortfuhr, als ob 
es schon das zweite gewesen wäre. Es könnten aber auch die Schrift- 
stellen im Unterschied von den Gebeten des Bekenntnisses gemeint sein. 

DH 6. nimmt pPpon 0°92D >ania: gemeint sind Schreiber heiliger Dinge: 
6959 sind wie schon Dan 92 die biblischen Bücher, 7°93n die Sprüche 
der Gebetsriemen, nirım die Sprüche der Türpfostenweihe. Zum Be- 
kenntnis sollen sie ihre Arbeit unterbrechen, nicht zum Tagesgebet. Das 


SER 


b Wer zur Synagoge kommt und findet, || daß zur Hälfte aufgesagt ist, 
und mitvollendet, || der beginnt nicht und sagt von Anfang auf nur bis 
zu der Stelle, ||sondern beginnt zu Anfang und fährt fort bis zum Schluß:l| 
so gilt’s auch vom Hallel, vom Tagesgebet, vom Buch Esther. 

5 Wer das „Höre Israel“ aufsagt, sich irrt und nicht weiß, wo er sich 
irrte, || kehrt zum Anfang zurück; || irrt er in der Mitte des Abschnitts, 
kehrt er zurück zum Anfang des Abschnitts; || irrt er zwischen der ersten 
Schriftstelle und der letzten, || so kehrt er zur ersten Schriftstelle zurück. 


116 10. Unterbrechung der Arbeit durch das Bekenntnis. 


Wer heilige Schriften, Gebetsriemen, Türsegen schreibt, || unterbricht 
zum Bekenntnis, doch nicht zum Tagesgebet. || Und Rabbi sagt: wie er 
nicht zum Tagesgebet unterbricht, || so unterbricht er auch nicht zum 
Bekenntnis. || Rabbi Chananja, Sohn Akabjas, spricht: wie er zum Be- 
kenntnis unterbricht, || so unterbricht er zum Tagesgebet. li Sprach Rabbi 
Eleazar, Zadoks Sohn: || als Rabban Gamliel und sein Gerichtshof in 
Jabne war, || waren sie beschäftigt mit Aufgaben der Gemeinde. || Das 
unterbrachen sie nicht, um es nicht aus ihrem Herzen zu bringen. 


Bekenntnis ist gesetzliche Pflicht oder wird wenigstens als solche be- 
trachtet; das Tagesgebet ist heilige, aber vom Gesetz nicht bestimmt 
geordnete Sitte. Aber die Tosephta berichtet von Widerspruch gegen 
ihre Aufstellung. Rabbi (Juda d. H. um 190 n. Chr.) will auch für 
das Bekenntnis keine Unterbrechung. Tephillin und Mezuza enthalten 
wenigstens die beiden ersten Gesetzesabschnitte des Bekenntnisses 
Dtn 64-9 1113-21. Überhaupt befreit nach I3 Beschäftigung mit 
einem Gebot, also auch Abschreiben der heiligen Schrift, vom Bekennt- 
nis. — R. Chananja, Akabjas Sohn (Strack Einl.* 94 — um 130—160), 
denkt strenger. Mit Juda d. H. stimmt überein die Erzählung des R. 
Eleazar bar Zadok (s. Strack Einl.* 88.94). Das ist der Name eines 
Zeitgenossen Gamliels II. (um 100) und wieder seines Enkels (130 bis 
160 n. Chr.). 73352 19°7 n’22 5y’9na 732: In Jabne existierte nach dem Fall 
Jerusalems der Hauptsitz der Schriftgelehrsamkeit, dessen Urteile oder 
Entscheidungen wenigstens für den frommen Juden maßgebend waren. 
Für eine spätere Zeit (den Anfang des dritten Jahrhunderts) bezeugt noch 
Origenes, daß die römischen Behörden sogar Todesurteile duldeten, die 
der jüdische &0väpxnc aussprach und vollstrecken ließ (epist. ad Afri- 
canum 14 Lommatzsch t. XVII). 2% ’»332 pp3oy vr vergl. 12: auch 
dort war vorausgesetzt, daß Beschäftigung mit den Bedürfnissen der Ge- 
meinde die Unterlassung des Bekenntnisses rechtfertige. jan yon? Kay: 
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„um es nicht aus ihrem Herzen zu bringen“, nämlich die Bedürfnisse der 
Gemeinde. Also auch aus dem Aufsagen des Bekenntnisses machte man 
keineswegs ein unbedingt zwingendes Gesetz. 

II7. na ein Lastträger; »ixwan Last: die Last auf der Schulter 
hindert nicht das Bekenntnis, das — wenigstens nach der Schule Hillel — 
keine besondre Körperstellung fordert. 19% i27 j?x vgl. II2. Das Tages- 
gebet kann er erst nach Abstellen seiner Last sprechen: es verlangt tiefe 
Andacht und womöglich Gebetsrichtung und vier Verbeugungen (19). 

II 8. Zuerst Wiederholung von Mischna Ber Il 4, wo nur D’m1x7 
steht, das hier durch n’yyis ersetzt ist. Über das Tagesgebet der Arbeiter 
sagt die Mischna a. a. O. nbona j» niwyb Pxwı PxY nm Das bestimmt die 
Tosephta genauer. In der Krone des Ölbaums und Feigenbaums dürfen 
Arbeiter ihr Gebet sprechen; von allen andern Bäumen müssen sie zum 
Gebet herabsteigen. Der Grund für die Ausnahme liegt wohl in der 
Anschauung, daß Ölbaum und Feigenbaum besonders gesegnete Bäume 
sind; weniger in dem sichern Standort, den diese beiden Bäume ge- 
währen: Ölbäume sind in Palästina 6—12 m hoch, Feigenbäume 4,5—9 m. 
Vielleicht spielt bei der Gestattung der Ausnahme auch die Rücksicht 
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17.8. 11. Bekenntnis bei der Arbeit. 


7 Ein Dienstmann sagt auf, auch wenn er Last auf der Schulter trägt;l 
doch während er ablädt und auflädt, sagt er nicht auf, || weil er, so oder 
so, sein Herz nicht gerichtet hat. || Sein Tagesgebet spricht er erst, hat 
er abgestellt. 

8 Arbeiter sagen auf auch oben im Baum; || auf Ölbaum und Feigenbaum 
sprechen sie auch ihr Gebet; || sonst steigen sie immer herab zum Tages- 
gebet; || der Hausherr, sei es nun so oder so, || steigt immer zum Tages- 
gebet herab. 


I19 12. Was Arbeitern zukommt. 

Arbeiter sagen das Bekenntnis auf und beten zuvor und hernach;ll 
essen ihr Brot und sprechen den Lobpreis zuvor und hernach, || beten 
dreimal das Achtzehngebet; || aber nicht läßt man sie hinabtreten vor 
den Schrein. 


II 10 13. Bekenntnis und Hochzeit. 

Die Hochzeitsfreunde und wer zur Hochzeit gehört, || sind frei vom 
Tagesgebet und den Gebetsriemen all die sieben Tage, || aber verpflichtet 
zum Bekenntnis; || R. Schila sagt: der Bräutigam ist frei, alle Hochzeits- 
gäste verpflichtet. 





auf den Zorn des Arbeitgebers wegen der Arbeitsversäumnis eine Rolle: 
dem Hausherrn wird unter allen Umständen (73 723 73 7°2) zugemutet, zum 
Gebet herabzusteigen. 

II 9. Eine aristokratische Beschränkung des Rechts der Arbeiter: 
sie sprechen Bekenntnis, Tischgebete, Achtzehngebet nach der Sitte, 
aber „nicht läßt man sie herabtreten vor die Lade“, d. h. als Vorbeter 
dürfen sie nicht auftreten. 72’n7 °32% 79 ist dasselbe wie na>na °129 12y 
Mischna Ber V 3.4; der Ausdruck der Tosephta ist anschaulicher: der 
Vorbeter stand üefen als die Gemeinde, die zu ihm herabsah. 

II 10. Die Parallele zu Mischna Ber ILl5.8 stand schon 13; hier 
folgen Nachträge. ana >32 52) Dopawiwa vgl. Jde 1411 I Mak 9 » 
Marc 21s (oi vioi To vuupWvoc). Die Hochzeitsgäste sind volle sieben 
Tage vom Tagesgebet, das nicht eigentlich gesetzliche Pflicht ist, vom 
Anlegen der Gebetsriemen, das zum Übermut der Feier nicht Dahl, be- 
freit; aber die gesetzliche Bekenntnispflicht haben sie zu leisten. nyıw 73 
oa» vgl. Mischna Ber II 5 vom Bräutigam navV sin 1y: das sind nur 
dann sieben Tage, wenn die Hochzeit Sonntags anfing. R. Schila (CiXac 
Apg 1522; oder Schela® s. Strack Einl.* 100 — um 220 n. Chr., in Ne- 


ER 


D’IBn HR Ring DRITT ll nV ITayı na0 NS 939 
PR DR DAR TI a I :POM DIT NR TRIT APR II PIDH 
:paipa Dax owb Pan Tia3 nDwb D’Taivnlinns mW NDR DW 
7a porn a2 DWIWA II PaiBa DIET NR PRiIT 79007 379 
Inbonb Pr’van PR) II va np Pr’opn Tapıb Prıoyn 
ınpana) yay np 1Pniaı Yp’oam) nYym 


IR 798 KYp np In DR PAR nyyn oy Ind nain ap ?y2 
ATI? PAS ETRD D’YaIR2 KI2W/ 79 Hain ?7? DIT NR N’yin 
ı ni) NIT DIN DI Dipm Dam XD D’YaIR2 MR 
I niT7029 na I WTA naVR2 ni) nina ni? Pınm 
I nipyinz nis naiv RR 0» >27 11:7792 POIoR Ip oyn 
nıyan n8 Ya N 7372 


hardea) 8 jnn: gemeint ist hier wohl auch: vom Tagesgebet und dem 
Anlegen der Tephillin; sonst würde sich die Meinung des Schila nicht von 
der vorher angegebenen unterscheiden, diedoch I3—=M Ber II5 voraussetzt. 

Il11a. naa ns ap — Mischna Ber III 2. Erklärt wird der Satz der 
Mischna: »’a’n arm D’MDE D’m’IBT mw D’miym- Dieser Satz wird 
damit begründet, daß die vordere Reihe das Angesicht — nämlich der 
Zurückkehrenden — sieht (und deshalb die Aufgabe hat, sie zu trösten). 
R. Juda (130—160) sieht auch den Fall vor, daß es nur eine (keine 
innere und äußere) Reihe gibt. Auch dann fordert er das Aufsagen des 
Bekenntnisses von denen, die nicht der Trauer halber, sondern nur der 
Ehre halber dastehen (und eine sachgemäße Beschäftigung finden müssen). 

II 11b. 173977 17% Die Totenklage beginnt sofort nach dem Tod, vgl. 
Marc53s Apg 939. Hier ist eine ganz feste Sitte vorausgesetzt: man steigt 
zur Totenklage hinab, die ersten sehen das Gesicht. Nach dem Vorange- 
henden (11a)muß man annehmen, daß das Gesicht der trauernden Angehö- 
rigen gemeint ist; aber bei dem „Hinabsteigen“ ist an unterirdische Grab- 
kammern gedacht, wie die römischen Katakomben, wo die Klagenden 
sich vor dem mit einem Stein verschlossenen Schacht versammeln, in dem 
die Leiche geborgen ist. Die Angehörigen stehen unmittelbar am Grab, 
die Klagenden vor ihnen. Da ist die Bestimmung dieselbe, wie bei der 
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I ii 14. Bekenntnis und Tod. 


a Man begrub den Toten; sie stehn in der Reihe; || die Reihe vorn, die 

‘ das Angesicht sieht, öst frei; ||lwer das Angesicht nicht sieht, ist ver- 

pflichtet. || R. Juda sagt: wenn nur eine Reihe da ist, || sind Mittrauernde 
frei; wer zur Ehre dasteht, verpflichtet. 

b Stieg man hinab zur Klage: wer das Angesicht sieht, ist frei; || die 
Zweiten nach ihnen verpflichtet. |Wer mit Klage beschäftigt ist, bricht 
ab zum Bekenntnis; || nicht bricht er ab zu dem Tagesgebet. || Geschichte: 
Unsere Lehrer brachen ab zu Bekenntnis und Tagesgebet. 


1 12.13 15. Gerade verhindert. 


12 Ein grade verhinderter Kranker, der neun Kab Wasser sich aufgoß, || 
sagt auf, doch leistet er nicht auch für viele die Pflicht, || bis er in 
40 Sea gekommen ist. || R. Juda sagt: in 40 Sea von jeder Seite. || Weiß- 
flüssige Männer und Frauen, Blutflüssige, Wöchnerinnen || sind frei, das 
Gesetz zu lesen, sich einzuprägen und zu erforschen || über Wandel und 
Lehre; || wer grade verhindert ist, darf das nicht. || R. Jose sagt: er prägt 
sich geläufige Ordnungen ein, || nur daß er die Satzungen nicht verbreite! 


Heimkehr von der Beerdigung. Nach dieser Ausführung überrascht: 
Pp’oen 73079 Ppoyn"»ar Hier ist eben der vorausgehende Fall, daß die 
vordern das Angesicht sehen, ausgenommen. Nach Mischna Ber III 1 
ist vor der Beerdigung im Trauerhaus die Verpflichtung zu irgendwelchem 
Gebet, auch zum Bekenntnis, aufgehoben. Also ist hier von der Klage 
nach der Beerdigung die Rede. Wieder ist die Bekenntnispflicht höher 
eingeschätzt als die Gebetspflicht. Offenbar als nachahmenswertes .Vor- 
bild ist aber hingewiesen auf die Lehrer der in der Tosephta redenden 
Schriftgelehrten (1»niaY), die die Bekenntnis- und Gebetspflicht trotz der 
Totenklage erfüllt hätten. Bei dem Gewicht, das sonst auf Namen ge- 
legt wird, ist diese namenlose Bezeichnung vorbildlicher Männer auf- 
fallend; vgl. II1 orınk- 

II 12. „sin »yp Dya: der also nicht baden kann. b’a Pap. nyvn: 
das kab — 2,02 k Vgl. Hultsch griech. u. röm. Metrologie 1882 S. 456. 
Nach Überflutung mit 18,18 1 Wasser kann er für sich, aber nicht auch 
für andere das Bekenntnis sprechen. Zu letzterem bedarf es 40 Sea: 
1 Sea nach Hultsch a. a. O.—= 12,121. Das ergibt das stattliche Voll- 
bad in 484,80 1. Es ist doch sehr fraglich, ob das wirklich gemeint ist. 
pipn 52m von allen Seiten: er soll wirklich in das Wasser getaucht sein. 
ar und nar sind kranke Personen, der »p »ya nicht; aber seine Unreinheit 
ist auch kein so regelmäßiger Vorgang wie die Unreinheit der 77 und 
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n73i» So wird den andern nach einem Vollbad jede Beschäftigung mit 
dem Heiligen von R, Juda gestattet, nur ihm nicht. Diese Beschäftigung 
ist nun entweder lesen ninp» und zwar im Gesetz, oder wiederholen 
niıyy, nämlich zur Einprägung und zur Lehre, und zwar kann diese 
Wiederholung stattfinden in Mischna und Midrasch, in Halachot und 
Haggadot. Die vier Ausdrücke entsprechen sich so, daß Mischna und 
Halachot, Midrasch und Haggadot näher zusammengehören. Denn die 
Mischna hat wesentlich die Aufgabe, aus dem Gesetz die bestimmten 
Regeln für den Wandel des Menschen zu gewinnen, Einzelvorschriften, 
wie sie der Gewohnheit Israels entsprechen oder entsprechen sollen (die 
Halachot). Dagegen ist Midrasch die Erklärung des Schrifttextes nach 
seinem genauen Wortlaut; das dient wesentlich der Belehrung und Er- 
bauung durch Mitteilung (Haggada). R. Jose (gleichzeitig mit R. Juda 
um 1350—160, vgl. Strack Einl.* 93) gestattet dem Baal Keri nach dem 
Vollbad Wiederholung der ni°33197 ni991 (gewohnten Halachot) und ver- 
bietetihm nur, „auszubreiten die Wiederholung“. Die Mischna Ber III 4—6 
bestimmt nur, daß der Baal Keri sich baden und im Bad oder nach dem 
Bad angekleidet das Bekenntnis aufsagen darf, während ihm vor dem 
Bad nur erlaubt ist, es in Gedanken zu wiederholen, nicht aber zu 
sprechen. 

II 13. Wiederholt anfangs einen Satz aus Mischna Ber III4 dem 
Sinne nach. Dort heißt es: Pynay x51 329 y2n iaraı j292 Amım >p ya 
Die Tosephta sagt dasselbe breiter und führt als Autorität R. Meir an 
(Strack 93 — um 130—160 n. Chr). Dem widersprechen nun nach 
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13 Ein gerade Verhinderter, der nicht Wasser hat für ein Bad, || der sagt 
das Bekenntnis und läßt es sein Ohr nicht hören; || er betet vorher und 
nachher. So sagt R. Meir. || Die Gelehrten sagen: er spricht das Be- 
kenntnis und läßt es hören sein Ohr; ||er betet vorher und nachher. 
Da sagt R. Meir: || Einmal saßen wir vor R. Akiba || und sagten das Be- 
kenntnis; doch ließen wir es nicht hören das Ohr || eines Quästors halber, 
der an der Türe stand. || Sie erwiderten: Rettung vor Gefahr ist kein 
Beweis. 


II 14 16. Bekenntnis und Kleidung. 


Wenn jemand nackt auf dem Felde steht || oder nackt seine Arbeit 
besorgt, || so bedeckt er sich mit Stroh und Streu und irgend etwasll 
und sagt auf; denn man sagt: || es ist keine Ehre, nackt dazustehn; || als 
der Heilige (der gepriesen sei!) den Menschen schuf, || schuf er ihn nicht 
nackt; denn es heißt: || als ich ihm Wolken zum Kleide gab und Dunkel 


der Tosephta die Gelehrten aufs schärfste; nach Mischna Ber III 4 
hat der gleichzeitige R. Juda wenigstens auch die Gebete beim Bekennt- 
nis vom Baal Keri gefordert. Da beruft sich R. Meir auf ein Erlebnis 
bei seinem Meister Akiba: n2’py ’7 32% P?2VP 1° die Schüler sitzen vor 
ihrem Lehrer. Damals hätten sie das Bekenntnis wegen eines Quästors 
an der Tür (Hj70p) leise aufgesagt. Dieser Quästor ist hier nicht der 
hohe Finanzbeamte des Reichs, sondern ein Mann der Fahndungspolizei: 
es handelt sich um die Zeit des Judenaufstandes unter Hadrian, in der 
den Juden nachgespürt wurde. R. Meir will an dem Beispiel zeigen, 
daß ein dem Ohr nicht hörbares Aufsagen auch eine Erfüllung der Be- 
kenntnispflicht ist. So lehrt auch Mischna Ber. IIl3 gegen die Autorität 
von R. Jose. Aber den Gegnern R. Meirs macht dieser Hinweis auf 
Akiba keinen Eindruck. Sie erwidern: m’g9 nı»07 nywn P’x „nicht ist 
Rettung aus der Gefahr ein Beweis“, d.h. was Akiba tat und zuließ, 
um eine Gefahr abzuwenden, beweist nichts für die Pflicht in ruhigen 
Zeiten. Sie fordern also, daß auch der Baal Keri das Bekenntnis hörbar 
spreche. Die heilige Pflicht soll um der Unreinheit willen nicht un- 
erfüllt bleiben. 

II 14. Anlaß zu der Ausführung ist die Forderung irgendwelcher 
Umhüllung des Körpers beim Bekenntnis Mischna Ber IH 5. niny ist 
hier in seinem ursprünglichen Sinn „nackt“. Das geht aus dem Folgen- 
den klar hervor. Also verrichtete man noch in der Zeit der Tosephta 
Feldarbeit und sonstige Berufsarbeit, ohne irgendwelches Kleid bei sich 
zu haben, so daß man für den Augenblick des Bekenntnisses Streu und 
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Stroh (wp1 j2n) als Ersatz eines Kleides nehmen muß. Nun wird hier eine 
Begründung dafür gegeben, daß sich der, welcher das Bekenntnis spricht, 
bedecken muß: niyy ni? os DW inav J’x Der Satz kehrt sich gegen 
die griechische Bevorzugung "des nackten Körpers. Das wird nun in selt- 
samer Weise verständlich gemacht: „Gott hat den Menschen nicht nackt 
geschaffen.“ Offenbar soll der gegenteilige Einwand widerlegt werden. 
Zum Beweis der überraschenden Behauptung wird Hi 389 angeführt, 
wo freilich nach dem Zusammenhang nicht vom Menschen die Rede ist, 
sondern vom Weltmeer. Man muß den poetischen Wert der Stelle aber 
ebenso wie ihren ursprünglichen Zusammenhang vergessen, um auf die 
Deutung der Tosephta überhaupt eingehen zu können. „‚Da ich nahm 
Wolken zu seinem Kleid‘, d.i. die Eihülle, und ‚dichtes Gewölk zu seiner 
Windel‘ d. i. die Nachgeburt.“ Also das Kind im Mutterschoß hat ein 
Kleid; freilich zieht es das bei der Geburt aus, und der erste Mensch 
hat dieses Kleid nach der Erzählung der Bibel nie getragen. Nach 
dieser Beweisführung wird die Regel nochmals ausgesprochen: zum Auf- 
sagen des Bekenntnisses bedarf man einer nney»a (Umhüllung) um die 
Lenden, ob es nun Kleid oder Fell ist; das Tagesgebet bedarf noch 
einer Bedeckung des Herzens (3% nx 783°) Die hier bezeugte Sitte ruht 
aber auf der Anschauung von der Unreinheit des Geschlechtslebens und 
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zur Windel; || „Wolken zum Kleide“ — die Hülle des Eis, || „Dunkel 
zur Windel“ — die Nachgeburt. || Trägt er eine Umhüllung von Stoff 
oder Fell llum die Lenden gegürtet, so sagt er auf; || nicht spricht er 
das Tagesgebet, so oder so, || bis er bedeckt hat sein Herz. 


Ali5. 17. Bekenntnis und Fleischeslust. 


a Niemand senke den Kopf in den Schoß || und sage so das Bekenntnis 
auf! || Hat er aber sein Unterkleid || vorgebunden, so ist’s ihm erlaubt. || 


b Zwei, welche schlafen in einer Hülle, || dürfen nicht das Bekenntnis 
sprechen, || sondern der eine bedeckt sich mit seiner Decke || und der 
andre auch: so sagen sie auf. || Sind es noch Kinder, Sohn und 
Tochter, || dann ist’s erlaubt. 


II 16-19 18. Bekenntnis und Schmutz, 


16a Ein Kind, das etwa eine Olive zu essen vermag, — || von seinem Kot 
und Wasser hält man sich fern || vier Ellen weit. || Nur vom Menschen- 
kot hält man sich fern; und vom Hundekot, || wenn man Felle in ihn 
gelegt hat. 


auf der Vorstellung, daß der Mensch gefährdet ist, wenn er unverhüllt 
sich Gott naht (Ex 36 I Kön 1913 Jes 62). 


II 15. Thema ist noch immer die Verhüllung zum Bekenntnis. 
jnDIP’OX sein Unterkleid (— dem volkstümlichen Wort emikäpoıov). 0°392% 
von im Gesicht— von vorn. Der lüsterne Blick soll verhindert werden. 
Solche Bestimmungen rechnen mit einem starken Maß Sinnlichkeit. Not- 
wendiger erscheint die zweite Regel, sofern sie sich auf Ehegatten bezieht. 


II 16a. Ausführung zu der letzten Bemerkung Mischna Ber III 5, 
die also dem Verfasser der Tosephta schon vorlag. n”3 dieselbe Maß- 
bestimmung schon Mischna Ber VII1. Gemeint ist: wenn das Kind 
feste Nahrung genießen kann. 4 Ellen sind etwa 2 m. Gefordert ist 
die Absonderung vom Unrat des Kindes beim Bekenntnis des Erwach- 
senen. DIR Dwn xox D’vyin jr] eine Einschränkung zu Mischna Ber III 5, 
wo 88 ganz allgemein steht und wahrscheinlich von o18 >v nxiy gar 
nicht verstanden werden soll. Hinzugefügt wird noch n293 ?w nyiz, da 
man darein Häute (zum Beizen) zu legen pflegte. Auf andre Unsauber- 
keit soll nicht geachtet werden, da ein gewissenhafter Mensch sonst 
schwerlich jemals ganz sicher wäre, ob nicht im Umkreis von 4 Ellen 
um ihn sich irgendwelcher Schmutz findet. 
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II 16b. Meistens wird das Bekenntnis im Schlafraum abends und 
morgens aufgesagt; so ist eine peinliche Erörterung über Nachtstuhl 
und Nachtgeschirr unumgänglich, wenn die Bestimmung der Mischna 
gelten soll. Zuerst wird auch da eine Entfernung von vier Ellen ge- 
‘boten. Da diese aber oft undurchführbar wäre, so wird — wohl auch 
nach Mischna Ber III5 (om j3iny Yy>w 1y) ein einfaches Mittel zur He- 
bung der Schwierigkeit empfohlen: 77% 53 on jain? Inis ox — wenn man 
irgendwelches Wasser hineingetan hat: — dann kann man das Bekennt- 
nis aufsagen. 

II 16c. Das geht aber nicht ab, ohne daß noch drei Autoritäten 
angeführt sind. R. Zakkai (Zeit unbekannt, bei Strack Einl. nicht 
aufgeführt) verlangt ein Vierteil Wasser — also ein Viertel des Topfs 
mit Wasser gefüllt, schwerlich ein Viertel = ein Viertel Log (das wäre 
nach Hultsch Metrologie 8. 456 — 0,151 1). Letztere Auffassung ver- 
tritt Laible (der Tosephtatraktat Berachoth übersetzt 1902 S. 8). Eher 
wäre zu verstehen: ein Viertel des ganzen Inhaltes muß reines Wasser 
sein. Rabban Simeon ben Gamliel (um 130—160, Strack Einl. 94) 
suchte Hilfe in der Schwierigkeit in ganz andrer Richtung. Er will 
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b Ist Nachtstuhl und Nachtgeschirr im Haus, || das entfernt man vier 
Ellen und sagt dann auf; || vor dem Bett gießt man etwas Wasser hin- 
ein || und sagt auf; sonst sagt man nicht auf. 


© R. Zakkai sagt: gießt man ein Viertel Wasser hinein, ||so sagt man 
auf; sonst sagt man nicht auf. || Rabban Simeon, Sohn Gamliels, meint:|| 
steht’s vor dem Bett, sagt man nicht auf; steht’s hinter dem Bett, sagt 
man auf. | R. Simeon, Sohn Eleazars, sagt: || und wäre das Haus im 
ganzen zehn Ellen weit, und es stünde drin, ||so sagt man nicht auf, 
bevor es bedeckt oder unter das Bett gestellt ist. 


17 Niemand komme in schmutzige Hauseingänge ||und sage auf! Und 
kommt er hinein, indem er aufsagt, || so unterbricht er, bis er aus dem 
Bezirk kam || jenes ganzen Ortes; dann sage er auf. 


18 Nicht stehe ein Mensch beim Gebet, von Zwang gedrängt, || denn es 
heißt: rüste dich deinem Gott entgegen, Israel. 


19 Nicht lasse man das Wasser am Ort, da man betet, || sondern wenn 
es sein muß, vier Ellen davon. || Wer das Wasser ließ, betet nicht am 
selben Ort, ||sondern wenn es sein muß, vier Ellen davon. || Ist es ge- 
trocknet oder versunken, dann ist es erlaubt. 


kein Wasser in das Geschirr, sondern das Geschirr soll hinter das Lager 
gestellt werden, so daß es wohl den Blicken entzogen sein muß; dann 
mag man das Bekenntnis sprechen. Einen ähnlichen Grundsatz hat R. 
Simeon ben Eleazar (um 190 — Strack 96), dem es nicht auf die 
Weite der Entfernung vom Bett ankommt, sondern darauf, daß das 
Geschirr bedeckt oder — um den Blicken entzogen zu sein — unter das 
Bett gestellt wird. uam nnn vgl. uno rnv «Aivnv Mare 4 2ı: Das Bett ist 
also kein auf der Erde aufliegendes Polster, sondern ein Gestell mit 
Füßen, das mit Tüchern belegt ist. 

II 17. pazytoan nisia» die Hauseingänge sind auch eine Stätte, wo 
die M. Ber IH 5 in der Tos. Ber II16 gegebene Begrenzung (w mir 
os) leicht übertreten wird. In ihnen wird also das Aufsagen des Be- 
kenntnisses verboten; hat man das Bekenntnis schon begonnen, so wird 
es beim Durchschreiten eines solchen Raumes unterbrochen. 

II 18. Weitere Vorsichtsmaßregel zu Mischna Ber II 5. Yap17 2 
mit Drang zur Öffnung. Gemeiner kann Am 4 12 nicht entwürdigt werden. 

II 19. Fortsetzung von 18. Hier ist vom Gebet, statt vom Be- 
kenntnis die Rede; da das Gebet größere Andacht erfordert, so gilt das 
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für das Bekenntnis Geforderte auch für das Gebet. Der Schluß richtet 
sich wieder gegen die Peinlichkeit, die sich bei der ganzen Behandlung 
der Sache leicht einstellt. 

II 20. Eine besondre Ausführung zum Bedecktsein beim Gebet 
(Mischna Ber III5). Im Bad (pnya2) werden verschiedene Räume unter- 
schieden: 1. (20a) ein Raum, wo bekleidete Menschen sind: da ist kein Hin- 
‘ dernis für Bekennen (hier xypn für ynv nx’Ip), Tagesgebet, Gruß, Anlegen 
der Tephillin, die man hier also nicht ausziehen muß; 2. (20b) ein Raum 
für nackte und bekleidete Menschen: da ist Gruß erlaubt, Bekennen und 
Beten untersagt (weil das nicht zum Anblick des Nackten paßt); die 
Tephillin braucht man nicht auszuziehen, soll sie aber auch nicht zuerst 
anlegen (weil man das zum Beten tut, was an diesem Ort nicht geschehen 
darf). 3. (20c) ein Raum für Nackte: da wird Gruß (der mit dem Namen 
Gottes geschieht Mischna Ber IX 5), Bekennen und Gebet verboten, man 
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II 20 19. Im Bad. 


a Kommt man im Bad dahin, wo die Menschen bekleidet sind, || da gilt 
Bekenntnis, Gebet und selbstverständlich auch Gruß. || Man legt die 
Ce enan an, legt sie selbstverständlich nicht ab. 


b Da, wo die Menschen nackt und bekleidet sind, || da gilt Gruß, aber 
nicht auch Bekenntnis und Gebet; || man legt die Riemen nicht ab und 
legt sie auch nicht erst an. 

ce Da, wo die Menschen unbekleidet sind, || da gilt nicht Gruß, nicht 
Bekenntnis und Gebet; || man legt die Riemen ab und selbstverständlich 
nicht an. 

1121 20. Stell dich nicht zur Schau. 

Hillel der Alte spricht: zeig dich nicht nackt, und zeig dich nicht 
mit deinen Kleidern, || zeig nicht, wie du stehst, zeig nicht wie du sitzest, | 
zeig nicht, wie du lachst, zeig nicht, wie du weinst. || Denn es heißt: es 
ist eine Zeit zu lachen, eine Zeit zu weinen, || eine Zeit zum Umarmen 
und eine Zeit, von Umarmung ferne zu sein. 


B. Das Tagesgebet. 
III1.2.3 a 1. Seine Zeit. 


1 Wie man eine Bestimmung traf für das Bekenntnis; || so bestimmten 
Gelehrte die Zeit für das Tagesgebet. || Warum sagten sie: „das Morgen- 
gebet bis zum Mittag“? || Weil das tägliche Morgenopfer war nahe dem 
Mittag. || „Rabbi Juda sagt: bis zur vierten Stunde“.\|Und warum sagten 
sie: „das Speiseopfergebet bis zum Abend“? || Weil das tägliche Zwielichts- 


legt die Tephillin ab. Zweifellos ist mit der Erfurter Handschrift zu 
lesen: n13 ig mi? 9% Pa) von nz yaim myonı xıpn Diow now av px- 
Die Lesart der Wiener Handschrift ist sicher verstümmelt. 

II 21. Ein Wort Hillels des Alten (des Begründers der Schule vgl. 
Strack 83f.) wohl nur zur Erläuterung von II 20. Der Ton liegt auf 
ran du sollst dich nicht zur Schau stellen. Vgl. denselben Gegensatz 
bei Jesus Mat 61.5.16 235. Das zur Begründung herangezogene Wort 
Koh 34.5 verlangt jedenfalls, wie Hillel, ein Maß der Selbstbeherrschung. 

III 1. o’»an: Das Subjekt für die Bestimmung beim Aufsagen des Be- 
kenntnisses ist nicht genannt; doch sind es auch da die Gelehrten, die die 
allgemeine angebliche Gesetzesvorschrift im einzelnen genauer bestimmten. 
39ax nn >35 nämlich Mischna Ber IV 1. nv »w Tan: Die Tosephta weiß 
also noch von dem Zusammenhang zwischen dem täglichen Morgenopfer 


und dem Morgengebet, vgl. Luc 19.10. ’n 1 asp. n°7 Das ist eine Behaup- 
Beihefte z. ZAW. XXIII 3 


N 2, 


lennyan App Kan 71391 Innen 399 79 NOIR MT a 299 
Pa Ton may my DNS 

nayı Dy air ’oi 72 Ayo a1 | van mb PR ayyn nzon 
| :DyY 

xow 7y Pa I Anwbw Tan Shpwn P2 I Pooian nbon Dyann DN 
xy Any DV Tan Sp 


120 82 Da] j> np? 79°0 II Y93 inpan may DX IHR naPpy >21 
Dipan 099 | oa mia na DIN ba mir 7 Kin lb yı 
1a a Pa PR I 1a ana 9 PR I 1397 a 
wa an jary nn PR lb nr mo Srwa anni jayy ng b> 
5 99 70°0 





tung der Tosephta, die durch die gesetzlichen Bestimmungen Ex 29 38—42 
“pa2 Num 283-8 (ebenso) durch die Angabe des Philo de sacrif. 4 (tepi 
Babuv Sppov) und des Jos ant 14 ss (mpwi) rund widerlegt wird. 
Angeführt wird die Autorität des R. Juda (130—160 n. Chr.) genau nach 
dem Wortlaut Mischna Ber IV 1 nicht für die gewagte Behauptung, daß 
das Morgenopfer bis Mittag dargebracht wurde, auch nicht dafür — wie 
man die Tosephta an sich verstehen könnte, daß es bis 11 Uhr dauern 
dürfe, sondern in der Weise, daß er im Unterschied von den Gelehrten, 
die das Gebet bis Mittag erlauben, es bis 11 Uhr gesprochen wissen 
wollte. o’ayy 772 ?w das ist der gesetzliche Ausdruck Ex 2933-42 Num 283-e. 
Auch hier ist die Anführung der Bestimmung R. Judas nach Mischna 
Ber IV1 mit bezug auf die Zeit des Gebetes gegeben. Die Tosephta sagt 
aber genau, wenn die Mitte des Speiseopfers ist: die 11. Stunde weniger 
ein Viertel, also 2/5 Uhr. Offenbar will sie, daß man sich nicht nach der 
weitergehenden Erlaubnis der Gelehrten, sondern nach R. Juda richte. 

III 2. Wieder wird der Text der Mischna für das Abendgebet ge- 
geben (Mischna Ber IV 1); dem wird aber entgegengestellt eine feste 
Bestimmung durch R. Eleazar bar Jose (Strack 95 — um 190 n. Chr.). 
Während nämlich die Mischna für das Abendgebet keine Begrenzung 
kennt, fordert er es bis zur Schließung der Tempeltore. Das ist inso- 
fern bedeutsam, als Eleazar noch die Empfindung hatte, daß auch dieses 
letzte Gebet an eine Tempelsitte anknüpfen mußte. Das Schließen der 
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opfer war nahe dem Abend. || „Rabbi Juda sagt: bis zur Mitte des Speise- 
opfers.“ | Und wann ist die Mitte des Speiseopfers? || Ein Viertel vor 
der elften Stunde. 

2 „Das Abendgebet hat keine Bestimmung.“ || Rabbi Eleazar, Sohn Joses, 
sagt: beim Schließen der Tore. 


32 Wenn man die Zusatzgebete spricht — || mag nun das tägliche Morgen- 
opfer nahe sein, ||mag das tägliche Morgenopfer nicht mehr nahe sein, — || 
man ist frei. 


III3b4a 2. Gute und schlimme Zeichen. 


3b Rabbi Akiba sprach: wenn das Gebet vom Munde strömt, || ein gutes 
Zeichen ist’s; wo nicht, ein schlimmes. || Er sagte: mit wem die Ge- 
schöpfe zufrieden sind, || mit dem ist der Himmel zufrieden; || sind die 
Geschöpfe nicht zufrieden mit ihm, ||ist der Himmel auch nicht zu- 
frieden; || wer mit dem Seinen zufrieden ist, dem ist’s ein gutes Zeichen; || 
wer nicht zufrieden ist mit dem Seinen, dem ist’s ein schlimmes Zeichen. 


Tore eignet sich aber sehr wenig zum Anlaß für ein solches Gebet, weil 
es die Räumung des Tempels durch die Gemeinde voraussetzt; es kommt 
hinzu, daß Abendopfer und Abendgebet sicher ursprünglich zusammen- 
fielen und daß der Tempel ebenso bald nach dem Abendopfer geschlossen, 
wie er kurz vor dem Morgenopfer geöffnet wurde (s. O.Holtzmann, Die 
täglichen Gebetsstunden im Judentum und Urchristentum ZNW 1911 
S. 101f). 

III3a. son n»on Zusatzgebete für Sabbat und Feiertage. Auch 
das ist Erklärung zu Mischna Ber IV 1: pie 53 Poom by Der Aus- 
druck zeigt aber, daß man diese Zusatzgebete in der Regel mit dem 
Morgengebet verband. Nach der angegebenen Stelle der Mischna wollte 
sie R. Juda bis 1 Uhr mittags gesprochen wissen (bis zur siebenten 
Stunde). 

III3b. R. Akiba (Strack 8. 89 — um 100—130) sagt: n1Y DR 
»p2 inbpn auch Mischna Ber IV 3, aber mit andrem Sinn und Schluß. 
Aber auch ib ne? 729 — i9 92 72°0 findet sich in demselben Zusammen- 
hang der Mischna (Ber V 5). Das ist nun das Stichwort für die fol- 
genden Anführungen. Zuerst noch ein Wort Akibas: nmiı fem. zu mis 
beruhigt. Die Ähnlichkeit des Gedankens mit dem Jesu Mat 6 14. 15 
71.2 usw. ist handgreiflich. nipr1 die seltsame Gottesbezeichnung erklärt 
sich aus Redewendungen wie Est 4 ı4 ng pipan; es ist der Ort= die 


entscheidende Stelle. Nun ist dieser erste Gedanke nur mitangeführt; 
3’ 
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in den Text sollte vor allem der angeschlossene kommen, wo im Nach- 
satz die Ausdrücke j% 19? 79°0 und j5 y7 79°0 wiederkehren. Ein gutes 
Zeichen, wenn der Mensch mit dem Seinigen zufrieden ist; ein böses, wenn 
nicht. Mit dem Thema des Traktats Berakot hat das durchaus nichts zu tun. 

III4a. Weitere Worte vom guten und bösen Zeichen. xiy 72 (ohne: 
Rabbi): Strack 91 — um 100—130 n. Chr. inayn >ıen jew np „sein 
Körper leidet unter seiner Weisheit“: Sorge für den Körper schätzt 
Ben Azzai gering; jedenfalls soll die Weisheit nicht um des Körpers 
willen leiden. Die griechische Körperkultur ist dem Juden fremd und 
zuwider. Du} es wird zerrissen, zerpflückt: er glaubte etwas zu wissen 
und sieht ein, daß er nichts gewußt hat — und wieder: über vielem 
Wissen wird seine Weisheit zerpflückt: er sieht vor Bäumen den Wald nicht. 

III 4b. >33 »yenan ohne Verbindung mit dem Vorangehenden zur 
Auslegung von Mischna Ber V 1. Zuerst ein Spruch, wo auch das Wort 
]2°9 wiederkehrt. iab ng 719° vgl. II 2. Yınw nax (s. Strack 88 — um 
100 n. Chr.) fand Ps 1017 einen Hinweis N) auf das Gebet, sicher 
mit Recht. 


Re 


4a Der Sohn Azzais sagt: wessen Körper leidet unter der Weisheit, || dem 
„ists ein gutes Zeichen; || leidet die Weisheit unter dem Körper, ein 
schlimmes. || Wessen Wien vor Weisheit zerpflückt wird, || dem ist’s ein 
gutes Zeichen. || Wessen Weisheit vor Wissen zerpflückt wird, || ein 
schlimmes Zeichen ist’s für ihn. 


III4b5 3. Andacht beim Gebet. 


4b Der Betende hat sein Herz drauf zu richten: || Abba Saul sprach: es ist 
eine Weisung für das Gebet: || richte ihr Herz, laß aufmerken dein Ohr! 


5 Rabbi Juda sprach: wenn Rabbi Akiba mit der Gemeinde betete, || machte 
er es kurz der Menge halber; || wenn er betete ganz für sich, || ließ man 
ihn an der einen Seite || und fand ihn an der anderen Seite, || weil er 
sich vielmals in seinem Gebet || bückte und niederwarf. 


III 6 4. Zahl und Länge der Gebete. 


Vielleicht betet man den ganzen Tag? Das ist deutlich bei Daniel: || 
„dreimal im Tag betete er auf seinen Knien“ usw. || Vielleicht seit seiner 
Vertanyang? So heißt es mit Grund: || „ganz so wie er tat von Anfang 
an“. || Vielleicht läßt man es hören sein Ohr? Das ist deutlich bei Hanna: 
„siehe, sie sprach in ihrem Herzen“ usw. || Vielleicht häuft man alles auf 
eins? Das ist deutlich bei David: || „abends, morgens und mittags“ usw. 
„abends“, das ist das Abendgebet; || „morgens“, das ist das Frühgebet; || 


Zu UI5. Erzählung des R. Juda (um 130—160) von R, Akiba 
(um 100—135) zur Veranschaulichung der Pflicht der Andacht nach 
Mischna Ber V 1. 751 >399» "3pn: er wollte also nicht mit langem Gebet 
vor ihnen sich zeigen: da hielt er auf das geläufige Gebet (vgl. IIT3 
Mischna Ber IV 3). inxy 727 i»>2 mit „ihm“, d. h. Gott, allein. Vgl. zum 
folgenden Mat 6. 

II6. Fragen und Antworten zum Tagesgebet. Nicht immer, 
sondern dreimal im Tag soll man beten nach Dan 611; nach dieser Stelle 
tat er so schon vor seiner Wegführung: das ist allerdings mit 737 naTp 7» 
sicher nicht gemeint. yırxy jip yravn vgl. Mischna Ber II3. Die Wider- 
legung des Gedankens, daß man das Gebet laut sprechen müsse, gibt 
die Erzählung von Hanna (I Sam 11s): 729 »y nyam genügt zur Be- 
zeichnung des leisen Gebetes, das in dem nicht angeführten Ende des 
Verses noch deutlicher bestimmt wird: yaw? x» abipı nivı pnaP pr — 
nns n22 7913 bin — er faßt sie alle (nämlich alle drei Tagesgebete) auf 
einmal zusammen. Dagegen wird verwiesen auf Ps 55 ıs — wo aller- 
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dings eine andre Ordnung der Gebetszeiten vorausgesetzt ist, als Mischna 
und Tosephta verlangen (s. m. Abhandlung: Die täglichen Gebets- 
stunden usw. ZNW 1911 S. 103). Aber die Tosephta legt sich das zu- 
recht, indem sie das Mittagsgebet als Speiseopfergebet auffaßt, freilich 
merkwürdig, da doch nach Mischna und Tosephta das Morgengebet bis 
zum Mittag Zeit hat (s. III 1). — p»nom „und entfernt sich“ — ge- 
dacht ist an die Synagoge als Stätte gemeinsamen Gebets — wohl 
schon im Blick auf die nun angeführte Stelle aus dem Weihegebet des 
Salomo bei der Weihung des Tempels 1 Kön 82». Da ist neben die 
men (hier=nagw Bitte) auch die 739, der Jubel, gestellt. 137 7 72%: 
das Wort soll nicht umgedeutet, sondern in seinem nächsten Sinn ge- 
nommen werden. Als Beleg wird noch Ps 331 angeführt. Das Tages- 
gebet soll also nicht bloß Bitten, sondern auch Freude im Herrn vor 
Gott bringen. 33?) nax In8 127 Pnis px: nach I2 soll das Tagesgebet 
sich wenigstens morgens unmittelbar an das Bekenntnis anreihen, 2>31 nax 
ist der Schlußsegen des Morgenbekenntnisses. 2”91937 Dj? dw 7) 979: hier 
als besonders langes Gebet genannt. 
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„mittags“, das ist das Speiseopfer. || Vielleicht bittet man um seinen Be- 
darf und entfernt sich? Das ist deutlich bei Salomo: || „zu hören auf 
den Jubel und das Gebet“. || Jubel ist Jubel. So heißt’s: „Jubelt, ihr 
Gerechten, über Jeja“ usw. || Man sagt kein Wort nach „Wahr und fest#;|| 
doch fügt man Worte zum Tagesgebet, || und sei’s das Bekenntnis vom 
langen Tag! 


1117 5. Kurze Gebete. 


Geht man an einem Ort der Gefahr und der Räuber, || so spricht man 
ein kurzes Gebet. || Wie ist dies kurze Gebet? || R. Eliezer sagt: „tu 
deinen Willen im Himmel droben || und gib Ruhe ins Herz denen, die 
dich fürchten, || und was dir gut dünkt, das tu. Gepriesen sei, der das 
Gebet erhört!“ II R. Jose sagt: „höre den Gebetsruf deines Volkes Israel |l 
und tu eilends ihr Begehren! Gepriesen sei, der das Gebet erhört.“|| 
R. Eleazar, Sohn Zadoks, sagt: „hör das Schreien deines Volkes Israel |l 
und tu rasch ihr Begehren. Gepriesen sei, der das Gebet erhört!* || 
Andre sagen: „des Bedarfs deines Volks ist viel; seine Erkenntnis ist 
kurz; || es sei wohlgefällig vor dir, Jeja unser Gott, || daß du gibst einem 
jeglichen seinen Bedarf, || jedem einzelnen, was er braucht. Gepriesen 
sei, der das Gebet erhört.“ || Es sprach R. Eleazar, Zadoks Sohn: || mein 
Vater betete in der Sabbatnacht ein kurzes Gebet: || „in der Liebe, Jeja 
unser Gott, mit der du geliebt hast dein Volk Israel, ||im Erbarmen, 


III 7. povoyı mızen oipm Erklärung bzw. Ergänzung zu Mischna 
Ber. IV4. myyp non x7 rg: die Mischna bietet selbst an der ange- 
führten Stelle eine Formel. R. Eliezer (s. Strack 87 — um 100 n. Chr.). 
bynn bmw, nähere Bestimmung zum Suffix in 73122: „du im Himmel 
droben“, Umschreibung des Gottesnamens. n313 nn3—= Ruhe der Seele. 
R. Jose (s. Strack 93 — 130—160 n. Chr.): sein Spruch ist noch kür- 
zer. R. Eleazar bar Zadok (s. Strack 88.94 — zwei gleichnamige, 
Großvater und Enkel, um 100 und 130—160 n. Chr.): sein Spruch 
unterscheidet sich von dem des R. Jose nur dadurch, daß Jose das 
Gebet eine non, Eleazar eine npy% nennt. oınx wie IT 1. mp mp7 
sie wissen nicht, was sie bitten sollen vgl. Rom 826 Tö yüp Ti rpoceväw- 
neda xaßd dei oUK oldauev. my ma Person für Person. Alle diese 
kurzen Gebete reden nicht von einer aügenblicklichen Gefahr, die dem 
Betenden droht. R. Eleazar bar Zadok (wie eben vorher); an sein kurzes 
Gebet wird noch seine Erzählung über das kurze Gebet seines Vaters 
in den Sabbatnächten geschlossen. xax aramäische determinierte Form 
für das hebräische >28: 7n°72 °12 die Kinder deines Bundes —= deine Ver- 
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bündeten. oi27"5y bei dem Becher wurde auch der Lobpreis wegen des 
Tags gesprochen. Das Beispiel wird wegen seiner Kürze genannt; daher 
noch besonders anin i1’8- 

II 8. Unterschieden wird 0% 123 793 Ti23 und ni’ nv Bei 
Diva nwynp ist der Lobpreis wegen des heiligen Tags gemeint, der beim 
Trunk aus dem Becher gesprochen wird. Diese „Heiligung des Tags“ 
hat bei Beginn des Tags, also beim Mahl am Vorabend, zu geschehen. 
Von da aus erklärt sich das Vorangehende. Wer nur einen Becher voll 
zur Verfügung hat, der leert ihn am Vorabend des Feiertags bei der 
„Heiligung des Tags“; sonst aber hat der Tag größere Ehre als die 
Nacht: d. h. wenn kein Feiertag (oder Sabbat) ist, trinkt man eher einen 
Becher bei Tag als nachts bzw. abends. Die Bestimmung stammt aus 
einer Zeit und von einem Ort, da das Mittagsmahl größere Bedeutung 
hatte als das Abendessen; in der ersten Kaiserzeit war das nicht der 
Fall, wenigstens nicht bei der Stadtbevölkerung, Im Zusammenhang 
damit wird noch festgestellt, daß an Sabbat und Feiertag das Abend- 
essen durch die Heiligung des Tags beim Becher und durch das Ge- 
denken an den Tag in dem Lobpreis wegen der Mahlzeit geweiht wird. 


re esse 


mit dem du, o König, dich deiner Bundeskinder erbarmtest, | gabst du, 
Jeja unser Gott, uns den siebenten Tag, || diesen großen, heiligen Tag 
aus Liebe.“ — n Und beim Becher sprach er: „der den Tag des Sabbats 
geheiligt hat“ || ohne Lobpreis zum Schluß. 


III 8 6. Wertfolge der Segenssprüche. 


Von Ehrung des Tags und Ehrung der Nacht geht die Ehrung des 
Tags voraus der Ehrung der Nacht. || Hat man nur einen Becher, || so 
geht Heiligung des Tags vorauf der Ehrung des Tags und der Ehrung 
der Nacht. || In der Nacht des Sabbats und in der Nacht des Feiertags| 
geschieht die Heiligung des Tags beim Becher, || und man gedenkt auch 
beim Dank für die Mahlzeit. || Am Sabbat, Feiertag, Neumond und Werk- 
tag im Fest || gedenkt man des Tags beim Dank für die Mahlzeit; || doch 
heiligt man den Tag nicht beim Becher. 


III 9 7. Vergessene Einfügungen. 


Gedachte man nicht der Stärke des Regens bei der „Auferweckung der 
Toten“ || und bat man nicht um den Regen bei der Segnung der Jahre, || 
so wiederholt man. || Sprach man nicht die Sonderung bei „der begnadigt 
mit Erkenntnis“, || so spricht man sie beim Becher; || sprach man sie hier 
nicht, so wiederholt man. || R. Jose sagt: Auch wer nicht gedenkt beim 
Dank für das Land, || wiederholt es. 


Dabei wird die „Heiligung“ beim Becher vor Tisch und der „Lobpreis 
wegen der Mahlzeit“ nach Tisch gesprochen. Aber beim Mittagessen 
am Sabbat und Feiertag wird wie bei der Neumondfeier und den Werk- 
tagen während eines Festes nur im abschließenden Dankgebet des Tages 
gedacht. Man sieht hier deutlich das Aufkommen neuer Sitte. Die To- 
sephta denkt bei zi0 ni} n2vV an den Tag von Sonnenaufgang bis Sonnen- 
untergang, und das Mittagsmahl ist ihr das Hauptmahl; aber die heilige 
Überlieferung verlangt, daß der Tag von Sonnenuntergang zu Sonnen- 
untergang gerechnet und das Hauptmahl gleich nach Beginn dieses Tags, 
also nach Sonnenuntergang, gehalten wird. — Die ganze Ausführung hat 
wohl ihren Anlaß in Mischna Ber IV 7, wo von der pPsoan n»an die Rede 
ist, also von Gebeten an Sabbat und Feiertagen. 

III 9. Hier folgt eine Erläuterung zu Mischna Ber V 2: was soll 
geschehn, wenn diese Bestimmungen der Mischna nicht eingehalten sind? 
Wurde die Erwähnung des Regens versäumt, so ist das Gebet zu wieder- 
holen. Die 79727 (Sonderung des Heiligen vom Unheiligen, des Sabbats 
vom Werktag) muß nicht im Tagesgebet, sondern kann auch beim Becher 
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(s. IIL8 — also mit der ni’7 nwiTp) gesprochen werden: wird es beide 
Male versäumt, so ist das Gebet zu wiederholen. R. Jose (Strack 93; 
— 130—160 n. Chr.) wird hier eingeführt als Autorität, die auch die Wie- 
derholung eines Gebetes bei einer Auslassung gefordert hat. Es handelte 
sich bei ihm nach der Wiener Handschrift um die Erwähnung des „Bun- 
des“ (n’92) in der P9g1 n373, dem mittleren von den drei Sontelen des 
Dankgebets nach Tisch. Unter dem Vielen, wofür hier Gott gedankt 
wird, steht an dritter Stelle: 17032 nannw na >y Bene » 7b mal. 
Sonst könnte man an die Erwähnung des "Tages denken (®. Im 8). 

III 10. Zu Mischna Ber IV 7 bilden Tos Ber II 10—13 Er- 
gänzungen. — 31 „Tempelweihe“ und o’918 „Estherfest“ haben keine 
Zusatzgebete, wie sie keine Zusatzopfer hatten — als spät aufgekommene 
Feste, von denen das Gesetz nichts weiß. (yIira7—) yıiaz j’ym ein Auszug 
des Ereignisses, der heiligen Geschichte des Tages. Auch das kann man 
vergessen, ohne wiederholen zu müssen. Zusatzgebete gibt es dagegen 
bei Neumond und den Werktagen des Festes: da soll in das Achtzehn- 
gebet morgens und nachmittags bei der Ti2y (bab. Rez. 17 vgl. palästin. 16) 
die „Heiligung des Tags“ eingefügt werden. R. Eleazar (Strack 93 
— 130—160 n. Chr.) wollte erst beim „Dank“ (xTim), d. h. palästin. 17, 


ER 


II 10-13 8. Feiertagsgebete. 


10 Gibt es kein Zusatzgebet wie bei Tempelweihe und Purim, || spricht man 
früh und beim Speiseopfer das Achtzehngebet || und sagt einen Auszug 
aus der Erzählung. || Sagt man ihn nicht: Wiederholung braucht’s nicht. 
Gibt es ein Zusatzgebet, wie bei Neumond und Werktag im Fest, || spricht 
man früh und beim Speiseopfer das Achtzehngebet, || nennt die Heiligung 
des Tags beim „Dienst“; || R. Eleazar meint: beim „Dank“; || wenn nicht, 
so hat man zu wiederholen. || Als Zusatzgebete betet man sieben || und 
nennt die Heiligung des Tags in der Mitte, 

11 Am Sabbat, der auf Neumond fällt oder einen Werktag im Fest, 
spricht man früh und beim Speiseopfer ein Siebengebet || und sagt einen 
Auszug aus der Erzählung beim „Dienst“; || R. Eleazar meint: beim 
„Dank“.|| Sagt man ihn nicht: Wiederholung braucht’s nicht. || Als Zu- 
satzgebete betet man sieben || und nennt die Heiligung des Tags in der 
Mitte. 

12 An Sabbat, Feiertag und Versöhnungstag || betet man sieben und nennt 
die Heiligung des Tags in der Mitte. 


13 Am Feiertag des Neujahrs, der auf Sabbat fällt, || fordert Haus 
Schammai: man betet zehn, || sagt, was dem Sabbat gebührt, für sich || 


babyl. 18 diese Einfügung haben und forderte bei etwaiger Auslassung 
Wiederholung des Gebetes. Als Zusatzgebete selbst (50133) betete man 
7 Lobsprüche, in der Mitte die „Heiligung des Tags“. 

III 11. Besondrer Fall: Sabbat und ein Neumond oder ein Werk- 
tag im Fest fallen zusammen; da sollen morgens und nachmittags nur 
7 Sprüche aufgesagt werden (die drei ersten, ein besondrer Lobspruch 
und die drei letzten); in die nyiay (den ersten von den drei letzten 
Sprüchen) soll ein Auszug aus der Festgeschichte (yyixnı7 j’yn) eingefügt 
werden. Eleazar: die Handschriften bieten Eliezer: da aber offenbar 
Parallele zu III 10 vorliegt, so ist wahrscheinlich auch hier nicht \ry’Px, 
sondern ty5x zu lesen: der Streit um Einschübe in das Achtzehngebet 
paßt eher in die Zeit Eleazars. Den Auszug aus der Festgeschichte 
darf man auch nach III 10 auslassen, ohne wiederholen zu müssen. Über 
die Zusatzgebete ist dasselbe bestimmt wie III 10. 

III 12. Das Tagesgebet wird an den vom Gesetz besonders ge- 
heiligten Tagen gekürzt: nicht achtzehn, sondern sieben Sprüche, in der 
Mitte die „Heiligung“. 

III 13. Wie III11 zwei besondre Fälle: 1. Neujahr fällt auf Sabbat; 
2. allgemein: ein Festtag fällt auf Sabbat. Im ersten Fall lehrt Haus 
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Schammai anders als Haus Hillel; Haus Schammai verlangt 10 Lob- 
sprüche, dabei 1 besonderen für Sabbat und 1 besonderen für den Fest- 
tag; der für den Sabbat geht voraus. Haus Hillel will 9 Lobsprüche 
(offenbar Sabbat und Festtag in einem). Im zweiten Fall ein ähnlicher 
Unterschied. Haus Schammai fordert 8 Lobsprüche, Haus Hillel nur 7; 
Haus Schammai will besondere für Sabbat und besondere für den Fest- 
tag und den für den Sabbat zuerst; Haus Hillel will die „Heiligung des 
Tags“ von dem Spruch für den Sabbat umschlossen: man beginnt mit 
dem Sabbatspruch und schließt mit dem Sabbatspruch und sagt die „Hei- 
ligung des Tags“ in der Mitte. R. Natan (Strack 96 — um 190 n. Chr.) 
fordert für den Fall eines Zusammentreffens von Sabbat und Fest 
auch in der Schlußformel einen Hinweis darauf. — III 10—13 be- 
sprechen also die Gebetsordnung an Feiertagen: und zwar zuerst an ge- 
ringen Feiertagen ohne Zusatzgebet, dann an mittleren Feiertagen mit 
Zusatzgebet (10); hieran sollte sich eigentlich anschließen die Gebets- 
ordnung an hohen Feiertagen (12). Zwischen eingeschoben ist aber die 
Besprechung des Falls, wenn ein mittlerer Feiertag auf einen Sabbat 
fällt (11) und angeschlossen ist die Auseinandersetzung darüber, was ge- 
schehen muß, wenn Sabbat und hoher Feiertag zusammentreffen; dabei 
wird für das Zusammentreffen des Neujahrs mit Sabbat noch eine be- 
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und was dem Feiertag zukommt, für sich || und beginnt mit dem Sabbat. || 
Doch Haus Hillel fordert: man betet neun, || beginnt mit dem Sabbat 
und schließt mit dem Sabbat || und spricht die Heiligung des Tags in 
der Mitte. || R. Natan sagt: man schließt auch ab: || BaeDRIen sei, der 
da heiligt den Sabbat, Israel und die Zeiten!“ 


II 14-19 9. Gebetsrichtung. 


14 Ein Blinder und wer die Winde nicht feststellen kann, || der richtet 
sein Herz nach der heiligen Stätte und betet; || denn es heißt: sie werden 
beten zu Jeja. 

+5 Die außer dem Lande stehn, || die richten ihr Herz dem Land Is- 
rael zu und beten; || denn es heißt: sie werden beten zu Jeja nach dem 
Lande hin, || das du erwählt hast. || Die im Land Israel stehen, die richten 
ihr Herz nach Jerusalem || und beten; denn es heißt: sie werden beten 
zu dieser Stadt. 


16a Die in Jerusalem stehn, die richten ihr Herz nach dem Heiligtum 
und beten, denn es heißt: und sie werden beten zu dieser Stätte. 


16b Wer nördlich steht, richtet sein Angesicht nach dem Süden, || wer süd- 
lich steht, richtet sein Angesicht nach dem Norden; || wer östlich steht, 


sondere Regel gegeben. Auffällt, daß in 10 nur vom Morgen- und Speise- 
opfergebet, aber nicht vom Abendgebet die Rede ist. Die Zusatzgebete 
sollen nach Mischna Ber IV 1 den ganzen Tag oder bis 1 Uhr nach- 
mittags gesprochen sein. Abendgebete sind sie nach der Mischna nicht. 

UI14. III 14—16 besprechen in Ergänzung von Mischna Ber IV 5.6. 
die Gebetsrichtung. nin7 nz 7127 „festzustellen die Winde“ = festzu- 

stellen die Himmelsgegenden. nipna—= auf Gott; doch ist hier noch 
deutlich die Bedeutung — auf die Stätte, den h. Ort, nämlich den Tempel 
als Wohnsitz Gottes, zu erkennen, vgl. Apostelg. 614 (tömoc äyıoc). Aber 
die Beziehung auf Gott ist unverkennbar wegen der Begründung durch 
Anführung von I Kön 844, wo für "oipmg« » 7x steht. 

III 15. pass myına außerhalb des Landes. Die Präposition 733 
steht auch in der Mischna Ber IV 5.6 für die Gebetsrichtung. Die 
angeführte Stelle I Kön 84s sagt dafür 777 und 7x: Hier ist freilich 
nur von der Richtung des Herzens die Rede. 

III 16a. wspna n»a — Mischna Ber IV 5.6 owpa yıp nz Die 
Mischna faßt also noch ein bestimmteres Ziel ins Auge. Die Stelle ist 
I Kön 835. 

III 16b. Im folgenden tritt an de Stelle des Herzens (027) das 
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Gesicht (ap22)- Die Angabe des Standpunktes des Betenden ist von 
Jerusalem aus zu verstehen. Wer nördlich von Jerusalem steht, betet 
nach Süden usw. Der letzte Satz gibt mit dem Erfolg die Absicht der 
Vorschrift. mx nipny vgl. zu III 14: Einheit des Tempels und Einheit 
Gottes sind dem Juden zusammengehörige Begriffe. — Eine eigentüm- 
liche Schwierigkeit bieten bei dieser Bestimmung der Gebetsrichtung die 
vorhandenen Reste von Synagogen Galiläas, die sämtlich ihre Türen im 
Süden haben und nach Norden ausgestreckt sind. Es wird das ähnlich 
zu verstehen sein, wie wenn nach Dan 6 11 offene Fenster in der Richtung 
nach Jerusalem in seinem Obergemach hat: die Betenden blickten auch 
in der Synagoge zur Tür hinaus gegen Jerusalem. So muß die Sache 
‚aufgefaßt werden, da sonst für die gleichmäßige Orientierung aller dieser 
Synagogen von Norden nach Süden kein Grund zu finden wäre (siehe 
Schürer Gesch.“ 520—529 f.). 

III 17. num >23 Dy es ist also vorausgesetzt, daß der Betende, 
selbst wenn er das Bett nicht verläßt, sich in ihm stellt (Tiny? x»): ein 
deutlicher Beweis, wie sehr man an das Stehen beim Beten gewöhnt 
war. 5050 —subsellium: in großer Versammlung konnte es jemand bei- 
fallen, beim Gebet auf Stuhl oder Bank zu steigen, um den Vorbeter 


a 


richtet sein Angesicht nach dem Westen, || wer westlich steht, richtet sein 
Angesicht nach dem Osten, || und so betet ganz Israel, hingewandt nach 
einer Stätte. 

17 Niemand stehe auf einem Bett, || auf einem Stuhl, einer Bank zum 
Gebet; || denn vor dem Himmel soll nichts hoch sein. Es heißt: || aus 
der Tiefe rufe ich, Jeja, zu dir! || Ist einer alt oder krank, für den ist’s 
erlaubt, 


18 Reitet man auf dem Esel, || so steigt man, wenn jemand den Esel hält, || 
zum Gebete ab; sonst betet man auf dem Tier.|| Rabbi sagt: man betet 
darauf, ob so oder so, ||les genügt, wenn das Herz die Richtung hat.|l 


19 Macht man sich früh auf den Weg, so nimmt man die Trompete und 
bläst, || den Strauß und schwingt ihn, Buch Esther und liest es; man 
spricht sein Gebet. || Wenn die Zeit zum Bekenntnis kommt, so sagt man 
es auf.|| Sitzt man schon früh im Wagen oder im Schiff, || so betet man 
da; || wenn die Zeit zum Bekenntnis kommt, so sagt man es auf. 


II 20-22 10. Andacht. 


20a Steht man betend auf der Straße oder dem Platz, ||so achtet man nicht 
auf Esel und Treiber und Topfverkäufer, || man bricht nicht ab. 


zu sehen. nipan °397 nin23 J’x Grundstimmung aller Frömmigkeit, aber 
wieder seltsam veranschaulicht aus Ps 130. Die Erlaubnis für Alte und 
Kranke ist wohl in bezug auf das Bett (num) gegeben; vielleicht aber 
auch in bezug auf x93 und 5050 (s.IV 8a), wenn diese auf eignem erhöhten 
Boden (einem Tritt) standen. 

III 18. Erläuterung zu Mischna Ber IV 5. Zuerst wird erklärt, 
in welchem Fall der Betende zum Gebet absteigen kann (Mischna ax 
mp2 5i9> ja). Rabbi (Juda um 190 n. Chr.) setzt hier die Mischna außer 
Geltung, was kaum anzunehmen ist, wenn sie doch von ihm herstammt. 

III 19. Erläuterung zu Mischna Ber IV 5.6: Gebet auf der Reise. 
ypin pi byis (nämlich am Neujahrstag nach Lev 2324 Num 291); yıyını 3977 
(am Laubhüttenfest nach Lev 23 40) a2 ayipı ny>ym (an Purim nach Est 932). 
Ebenso spricht er sein Tagesgebet und sagt rechtzeitig sein Bekenntnis 
unterwegs auf. 

III 20a. III 20—22 sind Erläuterungen zu Mischna Ber V 1. 
KUIO2 — EV crparıa im Lager oder—in strata auf der Heerstraße. 
woubBa — iv nAoreig auf dem Platz. 7 (vgl. Laible zur Stelle) für Sp 
Karrenführer. ° 
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III 20b. xoi7 73 xpan ’S s. Strack 86 — um 70. n.Chr. Tiny 1. Wild- 
esel, 2. eine Eidechsenart. Man vermutet mit Recht, daß hier letztere ge- 
meint ist (vgl. Mischna Ber V 1 wny). Der Zusammenstoß mit einem 
Wildesel wäre schwieriger vorzustellen als der mit einer Eidechse. Auf 
die Eidechse paßt auch allein der Ausdruck "in, da der Wildesel nicht 
in Höhlen bzw. Löchern wohnt. jsin >» >y nn ımryn: es ist undeutlich, 
wer tot vor dem Loch der Eidechse gefunden wurde; beide Weherufe 
können auch wohl dahin verstanden werden, daß Chanina tot gefunden 
wurde. Aber richtig wird das Verhältnis der beiden Wehrufe zuein- 
ander so verstanden werden müssen: für gewöhnlich schadet dem Men- 
schen der Biß dieser Eidechse; aber hier hat die Eidechse dafür büßen 
müssen, daß sie den betenden Chanina gebissen hat. Vom Gebet dieses 
Schriftgelehrten redet auch Mischna Ber V 5. Zur Sache vgl. Lue 10 ıs. 

III 21a. ws" nibp Tina Gegensatz Mischna Ber V 1 wxn 1219 Tinn- 
Hier bedeutet wx7 ni»p zweifellos — Leichtfertigkeit (anders wohl Mischna 
Ber IX 5). 

UI21b. v9? er verabschiedet sich. n’Iiwx7 D’x?232 bei den ersten 


a KO 


b Man erzählt von R. Chanina, dem Sohn des Dosa; || er stand zum Ge- 
bet; ein Giftmolch biß ihn; er hörte nicht auf; ||seine Jünger kamen und 
fanden ihn tot vor seinem Loch. || Da sagten sie: wehe dem Menschen, 
den ein Giftmolch beißt; Il und weh’ dem Giftmolch, der den Sohn Dosas 
gebissen hat. 

31a Man kommt nicht zum Gebet vom Schwatzen her || und nicht vom 
Lachen, vom Leichtsinn nicht || und nicht von unnützen Worten, || viel- 
mehr von Worten der Weisheit. 

b Und so trennt man sich nicht vom andern mit Geschwätz || und nicht 
mit Lachen oder unnützen Worten || und nicht im Leichtsinn, || vielmehr 
mit Worten der Weisheit. || So finden wir’s bei den ersten Propheten: | 
sie schließen ihre Reden mit Worten der Ehrung und des Gebets. 


22 Wer Gottes Namen schreibt, auch wenn ein König ihn grüßt, || erwidert 
'es nicht; || schreibt er fünf und sechs Gottesnamen, || so erwidert er den 
Gruß, wenn er einen vollendet hat. 


[II 23.24 11. Die Segnung der Trauernden. 


23 Da, wo man drei Sprüche des Trauersegens gewohnt ist, || spricht man 
drei, || wo zwei, spricht man zwei; wo einen, einen. 





Propheten (das ist hier nicht technische Bezeichnung der alttestament- 
lichen Geschichtsbücher Josua, Richter, Samuelis und Könige, sondern 
Bezeichnung der alttestamentlichen Propheten im Gegensatz zu späteren 
Apokalyptikern). 5”°0 = sie endigten. Die Regel ist aus einzelnen Bei- 
spielen abgeleitet (30); allgemein trifft sie nicht zu. Aber man sieht, 
wie hier daran gearbeitet wird, das Leben ernst und streng zu gestalten. 
Mit einem Scherz soll sich niemand vom andern verabschieden. 

III 22. Auf das Schreiben des Gottesnamens wird die Regel vom 
Tagesgebet Mischna Ber V 1 angewandt: auch da ist es Mangel an 
Ehrerbietung gegen Gott, wenn man den Gruß eines irdischen Königs 
erwidert. Aber zwischen dem Schreiben mehrerer Gottesnamen erwidert 
man den Gruß. 

III 23. III 23.24 handeln von der n’738 n392 von der Mischna 
Berakot nicht redet. Es handelt sich um ein Trostwort im Trauer- 
haus. Darüber gab es zur Zeit der Tosephta örtlich verschiedene Ge- 
wohnheiten: man sprach drei, zwei, einen Segensspruch. Da will die 


Tosephta nichts ändern. 
Beihefte z. ZAW. XXIII. 4 


Zee: 


nenna nung na Dia Il voW m’pag n393 miP 1An3Y DIPR 

na Dnin) D’YaR ’ainına mV l-D’nan mna ma Onin ll D’nan 

Ppaan li:anin PR) D’TDn mbar nWon ip) jay DNA 
:onin Pay iR Dapiy n?22 


nat md y nNAW 7233 11 DA30 MARY ni By mia 


Ya m u pam Pya ooypn DW Dia lID’7R >12 77 9272 
IR? TORYyD SDR) TORYD SDR IIAR DR II DOW Da TIT DW II DdIpr 


wire 


Tagan OR Jar Priv PR) aan DR? IHR Jar Paiy 
un91a0 v3 n8 van Ty 


Dan asibar para »D SORyll DW TY 072 DIN Dyv’ XD 

III 24. Von den Segenssprüchen ist dem Achtzehngebet entnommen 
der erste: o’nan nn (Spruch 2); o’yax »aının mit dem Abschluß ann 
jy’yı iny und o>Ton n39>n} sind eigens für das Trauerhaus bestimmte Formeln. 
yon wer verabschiedet — nämlich den Trauerzug. omPiy n’2 = das 
ewige Haus — der Friedhof. onin 733 ig: ein Lobpreis Gottes bei der 
Verabschiedung der Trauernden nach der Beerdigung erfordert Zart- 
gefühl, wie es nicht jeder besitzt. 

III 25. o’man YınxY die die Gelehrten festgestellt haben — während 
das Bekenntnis als im Gesetz bestimmt betrachtet wird. nyarı Erwäh- 
nung: tatsächlich steht das Tetragramm mm achtzehnmal im 29. Psalm. 
Diese Gleichheit ist aber künstlich erreicht; denn Ps 297 ist anerkannter- 
maßen ein Versglied verloren, das den Namen Jahve ursprünglich enthielt. 
Natürlich war das Achtzehngebet vorhanden, als diese — nichtssagende — 
Gleichheit entdeckt, bzw. herbeigeführt wurde. Zu denken gibt, daß 
auch in der LXX die zweite Hälfte von Ps 297 fehlt. — »va o’yn bw 
owins der Lobspruch wegen der Frevler ist der zwölfte; von den DYmB 
ist aber in ihm nicht die Rede; es ist möglich, daß man ihre Erwähnung 
zur Zeit der Tosephta in das Gebet aufnehmen wollte, aber nicht durch- 


a 


24 Da, wo man drei Sprüche des Trauersegens gewohnt ist, || faßt man 
den ersten zusammen mit der ‚Belebung der Toten‘ || und schließt ihn mit: 
‚der die Toten belebt‘!|| Den zweiten mit: ‚der Trauernden Trost‘ und 
schließt mit: ‚der da tröstet sein Volk und seine Stadt‘, || den dritten mit 
‚Liebeserweis‘ und ohne Abschluß. || Wer am Friedhof verabschiedet, braucht 
nicht mit Lobpreis zu schließen. 


III 25 12. Das Achtzehngebet. 


Der achtzehnfache Lobpreis, den die Gelehrten bestimmten, || ent- 
spricht den achtzehn Gottesnamen in: bringet Jeja, ihr Gottessöhne! || 
Zusammenfaßt man Ketzer und Pharisäer, Presbyter und Älteste, li David 
und Jerusalem. || Spricht man jedes für sich, so gilt auch das. 


III 26 13. Das Amen. 


Man erwidert den Lobpreis des Israeliten mit Amen; || nicht erwidert 
mam des Samariters Lobpreis mit Amen, || bevor man den ganzen Lob- 
preis gehört hat. 


C. Die Tischgebete. 


1. Notwendigkeit des Tischgebets. 
IV1 Niemand koste etwas ohne Lobpreis; || denn es heißt: Jeja ist die Erde 


setzte. opt »wa Do’ by: die Erwähnung der n’3pt steht jetzt in Stück 13 
neben der Erwähnung der 0’%; in der von Dalman veröffentlichten 
älteren babylonischen Form fehlen die orıpr- Man beobachte hier die- 
selbe Ausdrucksweise wie bei den owı1 Das Stück erhält von der 
neuen Hinzufügung seinen Namen, und der alte Inhalt wird als damit 
vereinigt bezeichnet, doch wohl um dem wirklich Neuen von vornherein 
sein Recht zu sichern. oawımw 7wa IT >wi: beide Namen stehen in 
Stück 14 der palästinischen und babylonischen Fassung. Aber die baby- 
lonische Fassung redet in Stück 15 noch besonders vom nınmy Die 
Tosephta läßt Vereinigung und Trennung zu, hier wie in den beiden ersten 
Fällen (owı13 op” 0’ D’IpD: so konnten also wie in der heutigen 
Form 19 auch 21 statt 18 Sprüchen im Gebet unterschieden werden. 
III 26. Ist buchstäblich herübergenommen aus Mischna Ber VIII 8. 
Andere Mischnatexte haben 732% mit Artikel und statt 73927 53 nx völliger 
aba naan 43 Der Verfasser der Tosephta wollte den Abschnitt über 
das Tagesgebet mit einer Bemerkung über ax schließen. Vgl. V 21. 
IV 1. Aus Ps 241 geht hervor, daß jede Speise Gottes Gabe ist; 


also hat man vor dem Genuß zu danken. S. zu Mischna Ber VI1i. 
4* 
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73737 part. niph. (137) genießen. »yn ’yn der veruntreut, entwendet was 
Gott gehört. nıyaa ?3 ng i7 IPnnW 79 „bis man ihm alle Gebote preis- 
gibt“, d.h. bis man ihn als einen Heiden gehen läßt. — 7932} PT 7222 
vgl. Mare 9 43-47. \n3ip vgl.Jes13. Die Stelle ist Prov 164. inyyny = imiası- 

IV 2. nnd Winterfrüchte: ob man daraus Essig gewann? Das 
wäre eine Art Branntwein. Andre Lesart: niv1p spätreifende Trauben. 
Als Bestimmungswort zu yain paßt das wohl besser. oma — äkuupic 
Salzlake (a. Lesart van). Die Formel dafür wird als bekannt voraus- 
gesetzt. \ 

IV 3. »n 2: Gegensatz ist z11m 7”: also reiner, ungemischter Wein. 
yya a: das ist gegen Mischna Ber VIi. o’7%2 mn P’rviı: man gießt 
von ihm auf die Hände: es gab also jüdische Kreise, die den Wein auch 
— wohl um seines Wohlgeruchs willen — zum Waschen verwendeten, aber 
nur ungemischt. Als Getränk galt er ungemischt oder gemischt; aber man 


ER 


und ihre Fülle, der Erdkreis und seine Bewohner. ||Wer ohne Lobpreis 
von dieser Welt genießt, der frevelt, || bis man ihm alle Gebote freigibt. | 
Niemand bediene sich seines Gesichts, seiner Hände und Füße || außer 
zur Ehre des Schöpfers: es heißt: Jeja schuf alles um seinetwillen. 


IV 2-7 2. Segensformeln bei einzelnen Speisen. 


2 Dattelhonig, Apfelwein und Winterfruchtessig, || darüber preist man 
wie über Salzlake. 


3 Bei reinem Weine preist man: der die Frucht des Baumes schafft || 
und nimmt von ihm für die Hände. || Brachte man Wasser hinein, so 
preist man: || „der da schafft die Frucht des Weinstocks“ und nimmt 
nicht von ihm für die Hände, || sind die Worte R. Eliezers, und die 
Gelehrten sagen: ||ob nun jung ob gemischt, man preist dabei: der da 
schafft die Frucht des Weinstocks, || und nimmt nicht von ihm für die Hände, 

4a Ist Naschwerk vorgesetzt, so spricht man den Lobpreis: || der da 
schafft die Arten der Körner; || bei Samen sagt man: der die Arten der 
Samen schafft, || und bei Kräutern: der die Arten der Kräuter schafft, | 
und bei Grünem: der da schafft die Frucht des Bodens; || R. Juda sagt: 
gepriesen sei, der die Erde sprießen läßt durch sein Wort. 


4b Rabbi Meir sagt: auch, wenn man Brot sieht und spricht: || gepriesen 
sei, der dies Brot erschuf! Wie schön ist es: — so ist das sein Lobpreis. 


5a Sieht man Feigen und spricht: gepriesen sei, der die Feigen erschuf!|| 
Lobsinget! Wie schön sind sie: so ist das ihr Lobpreis. 


wollte verschiedene Formeln, die Formel der Mischna Ber. VIı nur für 
gemischten. Als Sprecher dieser Richtung gilt R. Eliezer (Strack S. 87 
— um 100 n. Chr.). Aber seine Meinung wird von den Gelehrten ab- 
gelehnt, beim Wein gilt immer die Formel der Mischna, das Hände- 
waschen mit Wein wird verworfen. Aber vgl. Mischna Ber VII5b. 

IV 4a. xa’yın (auch xm°%499 = tpäynuo) Näscherei. 71x83 geröstete 
Körner, offenbar ein Hauptbestandteil des Naschwerks. Unterschieden 
werden o’xv7 und nipy? Nun verlangte nach Mischna Ber VIi R. Juda 
für niPP den Lobspruch: o’xv7 >3”n xyia; dagegen nach unserer Stelle ist 
das die Formel eben nur für o’xY7. während derselbe R. Juda für nipy” die 
man gewöhnlich als Bodenfrüchte bezeichnete, eine andre Formel gebildet 
habe (7372 m187 manga ı12)- Also die Tradition ist hier nicht einheitlich. 

IV4b. R. Meir (Strack 93 um 130—160): die beiden parallelen 
Sätze über Brot und Feigen sind als seine Worte gemeint. 

IV5a. S. zu 4b. Beachte das Fehlen von 7? auch nach an. 
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IV5b. R. Jose (Strack 93 — um 130—160 n. Chr.) spricht den 
bei dieser ganzen Auseinandersetzung maßgebenden Satz aus. R. Juda 
(gleichzeitig) ergänzt ihn: jnx’13n an seiner Beschaffenheit. 

IV 6. oo» kauen vgl. Mt 121. n0399 Portion: es handelt sich da- 
rum, ob die Teile fest sind wie bei Backwerk oder Auflauf, oder ob 
sie mel fließen, wie bei Brei. nnx 7393 vgl. Mischna Ber VI®. 

IV 7. Parallele zu 6 über ryix = öpuZa Reis. Bei Reis wird trotz 
Festigkeit der Portionen dieselbe Formel wie beim Weizenbrei angewandt, 
und nachher soll überhaupt nichts gebetet werden: die drei Lobsprüche 
soll man nur nach dem Genuß von Brot sprechen, das aus Reis nicht 


gebacken wird. Damit ist nicht erklärt, warum man überhaupt keinen 
Lobspruch nach dem Essen von Reis sprechen darf. Vielleicht deshalb, 


BEN BE 


5b Rabbi Jose sagt: wer etwas ändert am Gepräge, || das die Gelehrten 
dem Lobpreis gaben, der ist nicht frei. || Rabbi Juda sagt: wo sich die 
Beschaffenheit ändert || und man ändert den Lobpreis, da ist man frei. 

6 Wer Weizen kaut, spricht den Lobpreis: der die Arten der Samen 
schafft. | Bäckt und kocht er ihn: wenn die Stücke fest sind, || spricht er 
den Lobpreis „der Brot aus der Erde bringt“ || und dankt dabei mit drei 
Sprüchen; IIsind die Stücke nicht fest, so spricht er den Lobpreis || 
„der die Arten der Speisen schafft“, | und dankt nachher nur mit einem 
Spruch. 

7 Wer den Reis kaut, spricht den Lobpreis dabei: || „der die Arten der 
Samen schafft“. || Bäckt und kocht er ihn: wenn die Stücke fest sind, || 
so spricht man den Lobpreis „der die Arten der Speisen schafft“ || und 
spricht überhaupt kein Dankgebet. || Die Regel ist das: heißt der Anfang: 
„der Brot hervorbringt“, || so folgt ein Dankgebet aus drei Sprüchen. 


IV 8-11 3. Ordnung des Gastmahls. 


8a Wie ist die Ordnung des Gastmahls? || Gäste kommen und setzen sichl| 
auf Bänke und auf Stühle, || bis sie alle gekommen sind. 


8b Kamen sie alle, und nahm und gab man ihnen für die Hände, || so 
wäscht jeder einzelne eine Hand; || mischt man ihnen den Becher, || so 
spricht jeder einzelne den Lobpreis für sich; || bringt man ihnen Bröckchen, | 
so spricht jeder einzelne den Lobpreis für sich. 

8c Gingen sie hinauf und legten sich, und gab man ihnen für die Hände, || 
so wäscht jeder beide Hände, ob er gleich schon eine gewaschen hat; | 
mischt man ihnen den Becher, ||so spricht man den Lobpreis beim zweiten, | 
ob man ihn gleich auch beim ersten gesprochen hat; || bringt man ihnen | 
Bröckchen, || so spricht man den Lobpreis über die zweiten wie vorher | 
über die ersten, || und einer spricht ihn für alle. 


weil Reis in Palästina nicht gebaut wird und der erste Spruch vom Brot, 
der zweite vom Land Israel und der dritte von Jerusalem redet, also 
alle nicht recht auf dieses Mahl passen. 

IV 8a. npyon 779 Anlaß zu dieser Ausführung gab Mischna Ber VI6. 
D’70B0 — subsellia; DINTTDP — xadedpa. 

IVSb. Im folgenden ist der Übergang der Bedeutung von 5v3 
„nehmen“ zu 5v3 „waschen“ besonders deutlich. nnx 72 Pyia natürlich 
ai: Rechte, mit der er den Becher und die Vorspeise anfaßt. har) 
inyyp 792» na1: nach Mischna Ber VI6, weil man jetzt noch sitzt. 

IV 8e. om: erst mit dem Niederliegen beginnt das eigentliche 
Mahl: da müssen beide Hände gewaschen, der Becher nochmals gesegnet 
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werden und ebenso nochmals die jetzt aufgetragene Vorspeise. Gemäß 
Mischna Ber VI6 segnet jetzt einer für alle. Hier ist also die An- 
weisung der Mischna so aufgefaßt, daß man bei demselben Mahle zuerst 
sitzt, dann liegt. 

IV 8d. v35% nıw ib px: er darf nicht mehr kommen, weil die ein- 
leitenden Gebete gesprochen sind und er daran keinen Teil hat. Auf- 
fallend ist nix1gnB wow, da eines vor dem Niederliegen und eines nach 
dem Niederliegen genannt war und die Segnung eines Dritten nicht er- 
wähnt wurde. 

IV 9. Rabban Simeon ben Gamliel (Strack 94, nicht 85, um 
130—160): 099193 m7: zu seiner Zeit gab es kein Jerusalem, sondern 
nur die römische Kolonie Aelia Capitolina. nneym ein Baldachin: gedacht 
ist an ein vornehmes Haus. 

IV 10. Psoin man überlieferte —= man übertrug. 

IV 11. 299m und entfernte sich: der Unterschied ist, daß der erste 


ee 


8d Wer nach dem dritten Bröckchen erscheint, || darf nicht mehr kommen. 


9 Rabban Simeon, Sohn Gamliels, spricht: || das war herrschender Brauch 
in Jerusalem; || man breitete ein Tuch aus über dem Eingang: | solange 
das Tuch ausgebreitet war, kamen auch Gäste; || war das Tuch entfernt, 
so durften Gäste nicht kommen. 

10 Und noch eine andre Sitte war in Jerusalem: |Iman übertrug ein Gast- 
mahl dem Koch; || mißriet etwas beim Gastmahl, so fiel es dem Koch zur 
Last; || dies ganz zur Ehre des Hausherrn || und dies ganz zur Ehre der 
Gäste. 

11 Eine Regel beim Mahl: geht einer weg, auszutreten, ||so wäscht er 
eine Hand; || entfernt er sich, um mit jemand zu sprechen, so wäscht er 
beide Hände. IWo wäscht er sich doch? Er kommt und legt sich an 
seinen Platz, || wäscht, trocknet sich ab und gibt das Tuch zurück durch 
die Gäste. 


IV 12 4. Wein während des Mahls. 


Man fragte den Sohn des Zoma, warum jeder für sich den Lobpreis 
spricht, || wenn man Wein aufträgt während der Mahlzeit. || „Weil die 
Speiseröhre nicht frei ist“, war seine Antwort, 


LV 13-14 5. Befreiungen. 


13 Bringt man Reis und Wein, || so preist man über dem Reis und läßt 
frei den Wein, || Rettich und Fallobst: man preist über dem Rettich und 
läßt frei das Fallobst. 


eigentlich immer in der Tischgemeinschaft bleibt; der zweite diese eine 
Zeitlang aufgibt; so muß der erste nur eine, der andre beide Hände 
waschen. ’11 5y nan nn er gibt das Tuch zurück bei den Gästen (durch 
die Gäste): die Bedienung soll durch den besondern Dienst nicht zu 
zu sehr in Anspruch genommen werden. 

IV 12. eine Anmerkung zu Mischna Ber VI6, von wo die Worte 
übernommen sind: iayy% 12» na) ng 95 firan ina 7? om? x2 Ben Zoma 
(s. Strack 91 — um 100—130). ny’an n>2: auch ny°92 allein: die 
Gurgel, der Schlund. Jeder spricht also den Segen, wenn er den Mund 
frei hat; es darf nicht sein, daß einer für die andern spricht, während 
diese mit vollem Munde dasitzen, und eine allgemeine Pause im Essen 
wird auch nicht gewünscht. 

IV 13. Das Folgende ergänzt Mischna Ber VI”: bei Reis mit 
Wein ist der Reis, bei Rettich (jj2g) mit Fallobst der Rettich die Haupt- 
sache, wie (IV 14) das Gesalzene bei dem Brot moma7— nen Mischna 
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Ber VI7). Chanina (= Chananja) ben Gamliel (s. Strack 91 — um 100 
bis 130) ergänzt in andrer Weise; die Mischna redet von Gesalznem und 
Brot am Anfang des Mahls; er spricht vom Brot am Anfang (ohne Ge- 
salzenes) und von Brot mit Gesalzenem nach der Hauptspeise. 1190 
eig. — ist beladen = ist verpflichtet. Dazu folgt noch ein Wort des R. 
Simeon ben Gamliel (130—160) über Brote. 5j72 m’9: absichtlich ein- 
drucksvolles Wort bei einer unwichtigen Sache. Den nio1%5 (Brotstücken, 
Brotschnitten) steht gegenüber ow 433 ein ganzer Laib; auf Brotstücken 
wird gegessen (vgl. Joh 13 26). 

IV 15. pm Nach dem Folgenden ist an verarbeitetes Getreide 
(Backwerk) gedacht. “na'aa das Erlesene, Vorzügliche. 7P917% — xölkıE 
Pumpernickel. na15ya DW — des Hausherrn; gemeint ist: vom Hausherrn 
oder im Hause gebackenes Brot. Der folgende Satz paßt zur voraus- 
gestellten Regel nicht: ein Stück Pumpernickel wird einem ganzen haus- 
backenen Brote nicht vorgezogen. Anders steht es bei Weizenbrot und 
Gerstenbrot: da hat das Weizenbrot immer, auch wenn es nur ein Stück 
(nos) ist, den Vorzug vor dem Gerstenbrot. Dagegen wird Gerste dem 
Spelt (na®>) vorgezogen, obgleich Spelt schöner (19) ist als Gerste: Spelt 


BO 


14  Gesalzenes und Brot: man preist über dem Gesalzenen und läßt frei das 
Brot.\| Rabbi Chanina, Sohn Gamliels, spricht: || ein Brot, das vor der 
Mahlzeit kommt, || ein Brot mit Gesalzenem nach der Mahlzeit || bedarf 
eines Lobpreises vorher und nachher. || Rabban Simeon, Sohn Gamliels, 
spricht: || Stücke Brot sind ein großes Zeichen für Gäste; || jedesmal, 
wenn die Gäste die Stücke sehen, || wissen sie, daß noch etwas anderes 
kommt; || aber ein ganzer Laib und Hülsenfrüchte: da weiß man, jetzt 
kommt nichts mehr. 


6. Lobpreis bei der Brotfrucht. 


IV15 Man preist über der Brotfrucht, welche den Vorzug hat.|| Wie das? 
Ein ganzer Laib Feinbrot und ein ganzer Laib Hausbrot, || da preist 
man über dem Feinbrot. || Ein Stück Feinbrot und ein ganzer Laib 
Hausbrot, || da preist man über dem ganzen Laib Hausbrot. || Ein Schnitt 
Weizenbrot und ein Schnitt Gerstenbrot: man preist über Weizen. || Ein 
Stück Weizenbrot und ein ganzer Laib Gerstenbrot, || man preist über 
dem Stück des Weizenbrots. || Ein Schnitt Gerstenbrot und ein Schnitt 
Speltbrot: man preist über dem Gerstenbrot. || Und ist nicht Spelt doch 
edler als Gerste? || Aber Gerste gehört zu den sieben Arten, doch nicht 
der Spelt. || Das ist die Regel: was zu den sieben Arten gehört und zu der 
Brotfrucht, || da verlangt Rabban Gamliel drei Lobpreisungen nachher. || 
Die Gelehrten sagen: nur einen Lobpreis. | Ein Erlebnis Rabban Gamliels 


gehört nicht zu den sieben Arten Dtn 8s. Im folgenden tritt der nicht 
häufige Fall der Zusammenziehung zweier Gedanken ein. Die aus dem 
Vorangehenden deutliche Regel ist, daß man Getreide von den sieben 
Arten Dtn 8s (das ist Weizen und Gerste) allem andern Getreide vor- 
zieht. Damit befolgt man eine ähnliche Ordnung, wie sie Mischna Ber VI4 
R. Juda empfiehlt. Aber die Tosephta verknüpft damit die Mitteilung 
über eine Meinungsverschiedenheit Rabban Gamliels II. (um 100) mit 
den Gelehrten. Der Streit ist derselbe wie Mischna Ber VI8, wo Gam- 
liel auch drei Segenssprüche nach dem Essen verlangt, während die Ge- 
lehrten nur einen fordern (bei Trauben, Granatäpfeln und Feigen). Nun 
folgt eine Lehrerzählung (nwyn)- n’apt: vielleicht ist an das Lebensalter 
gedacht; denn Akiba war wesentlich jünger als Gamliel; Gamliel wirkt 
bis etwa 110, Akiba bis 135 n. Chr. im’pa: die Erzählung erscheint 
besonders genau, da auch der Ort angegeben ist. niania Datteln (sg. nan'»)- 
yop hier wohl nicht „springen“, sondern „zusammenziehen*“ — nämlich 
die drei Sprüche in einen. npibnm Zwist: doch ist hier offenbar eine sinn- 
liche Anschauung gemeint: „du bringst deinen Kopf zwischen die Messer“ 
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(p2 teilen, trennen). una? »21 Meister, du hast uns gelehrt: vgl. Mischna 
Ber H 5—7. voran 972 >» eine Grundregel des Judentums. Akiba 
meint also, er müsse mit der Mehrheit der Schriftgelehrten auch in Gegen- 
wart Gamliels, der anders als die Mehrheit denkt, nicht drei, sondern 
nur einen Töbäitnch beten. Doch vgl. über 2 Mischna Ber VIB8a. 
R. Juda spricht »x>ana 737 own Der Ausdruck fällt hier auf, da Juda 
einen Unterschied Gamliels von den Gelehrten feststellt; es soll wohl 
gesagt sein, daß die Mitteilung Judas unmittelbar auf Gamliel zurück- 
geht. „Alles, was zu den sieben Arten gehört und nicht Getreide ist“: 
also die fünf Arten: Wein, Feigen, Granatäpfel, Oliven und Honig; „Ge- 
treide, daraus man kein Brot gemacht hat“, also: Weizen (Spelt) und 
Gerste, die nicht gebacken wurden: dabei verlangt Gamliel drei Segens- 
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und der Ältesten, die um ihn waren, in Jericho. || Man trug ihnen, Datteln 
auf. || Da zog R. Akiba zusammen und betete nachher nur einen Lobpreis. 
Sprach zu ihm Rabban Gamliel: Akiba, was machst du? || Du bringst 
deinen Kopf zwischen die Messer. ||Sprach er zu ihm: Rabbi, du lehrtest 
uns, nach der Menge zu fragen, || auch weil du lehrst: der Wandel muß 
gehn nach den Worten der Mehrzahl. || R. Juda sagt mit Berufung auf 
Rabban Gamliel: || alles, was zu den sieben Arten gehört und nicht Brot- 
frucht ist, || und Brotfrucht, aus der man kein Brot macht, da fordert 
Rabban Gamliel || drei Lobpreisungen nachher, || die Gelehrten sagen: nur 
einen Lobpreis. || Alles, was nicht zu den sieben Arten gehört und nicht 
zu der Brotfrucht, || da verlangt Rabban Gamliel einen Lobspruch, || und 
die Gelehrten sagen: man spricht gar keinen. 


V 16-18 7. Beim Trunk kalten Wassers. 


16a Erlebnis mit Rabbi Tarphon, der im Schatten eines Taubenhauses saßll 
am Sabbat zur Zeit des Speiseopfers, || da brachte man ihm einen Eimer 
kalten Wassers. || Sprach Rabbi Tarphon zu seinen Jüngern: || wer Wasser 

. trinkt für seinen Durst, wie spricht er den Lobpreis? || Sie sagten zu ihm: 
lehre uns, Meister! || Sprach er zu ihnen: der Seelen schafft und ihre Not. 


b Sprach er zu ihnen: ich will fragen. Sie sprachen zu ihm: lehre uns. || 
Er sprach zu ihnen: siehe, es heißt: || und sie saßen, um Brot zu essen, 
und hoben ihre Augen auf ||und sahen, und siehe! ein Zug Ismaeliten usw.|| 
Ist es denn nicht die Art der Araber, nur zu führen || übelriechende Häute 
und. Teer? Il Und doch brachten sie diesen Gerechten zwischen liebliche 
Dinge! || Und siehe, da schließt man vom Kleinen zum Großen: || wenn 
man zur Zeit des Zorns über die Frommen sich ihrer erbarmt, || um wie- 
viel mehr zur Zeit des Erbarmens! 


sprüche, die Gelehrten einen; bei allem andern, das nicht unter die sieben 
Arten oder den Begriff Getreide fällt, verlangt Gamliel einen, die Ge- 
lehrten keinen Segensspruch. Von gebackenem Getreide war zu Anfang 
des Paragraphen die Rede. 

IV 16a. Lehrerzählung zu Mischna Ber VI8: die Gelegenheit, bei 
der R. Tarphon (Strack 89 um 130 n. Chr.) die Formel aufstellte. 
jaiv Taubenschlag. 13i% kaltes (Wasser). 731991 ihren Mangel: — gemeint 
ist wohl „das, was ihnen fehlt“ also hier: das Wasser. 

IV 16b. Nun reiht sich hieran noch eine Ausführung Tarphons, in 
der er die Sorge Gottes für die Gerechten (entsprechend der eben ge- 
gebenen Segensformel) schildert. »xwx „ich will fragen“. my xin: er 
(Gott) sagt — Gen 3725. Es wird zunächst nur der Beginn der Er- 
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zählung vom Verkauf Josephs an die Ismaeliten genannt. 0»3 3, 7% 0397 
die Weise der Araber. j19’y Teer. oy3 Zorn: joya nyw es wird ohne 
weiteres vorausgesetzt, daß das Unglück auch der Gerechten (ap73 >W) 
auf Gottes Zorn über sie zurückzuführen sei. Aber dieser Gottes 
hindert seine liebevolle Fürsorge nicht: die Ismaeliten mußten um Jo- 
sephs willen gegen ihre Gewohnheit liebliche Dinge mit sich führen. 
So „schafft Gott viele Seelen und das, was ihnen not ist“. 

IV 17. i2 x2i73 wie hervorgeht aus dem. Angeführt ist Lev 105: 
Nadab ünd Abihu sind wegen ungehörigen Opfers verbrannt; nun trägt 
man sie in ihren Leibröcken (hniın132) vor das Lager. Die Fürsorge 
Gottes zeigt sich hier darin, daß ihre Leibröcke nicht mitverbrannten. 
Wenn die alttestamentliche Erzählung überhaupt ein solches Wunder 
meint — ganz sicher ist das durchaus nicht —, so will sie nur zeigen, 
daß das Priesterkleid geschützt ist, auch wenn der dieses Kleides un- 
würdige Priester der Strafe Gottes verfällt. — Ein weiteres Zeichen für 
Gottes Fürsorge auch im Augenblick des Zorns ist I Kön 13 2s: ein 
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17a Wie hervorgeht aus dem: und sie kamen zu ihnen und nahmen sie 
in ihren Hemden usw., ||schließt man da nicht vom Kleinen zum Großen?|| 
Wenn man zur Zeit des Zorns über die Frommen sich ihrer erbarmt, | 
um wieviel mehr zur Zeit des Erbarmens! 

b Wie daraus hervorgeht: du sagst: es fraß nicht der Löwe die Leichell 
und zerriß nicht den Esel.|| Und siehe, da schließt man vom Kleinen 
zum Großen: || wenn man zur Zeit des Zorns über die Frommen sich 
ihrer erbarmt, | um wieviel mehr zur Zeit des Erbarmens! 

c Sprach er zu ihnen: ich will fragen. Sie sprachen zu ihm: lehre uns. 
Sprach er zu ihnen: womit verdiente Juda das Königtum? || Sie sagten 
ihm: weil er bei Thamar bekannte. 

18 Erlebnis mit vier Ältesten, || die im Torhause R. Josuas saßen: || es 
waren Eleazar, der Sohn des Matthias, Chanina, Chakinais Sohn, || Simeon, 
der Sohn Azzais, und Simeon aus Theman: || sie waren beschäftigt mit 
dem, was sie R. Akiba lehrte: || womit verdiente Juda das Königtum? || 
„Weil er bekannte bei Thamar.“ Sie fuhren von selber fort: || „denn 
Weise melden, verbergen es nicht ihren Vätern, ||ihnen allein wird das 
Land geschenkt; kein Fremder durchzieht es.“ || Sprach er zu ihnen: || 
und wird eine Übertretung belohnt? || Aber womit verdiente Juda das 
Königtum? || „Weil er seinen Bruder rettete von dem Tod; || denn es heißt: 
und Juda sprach zu seinen Brüdern: was ist’s für Gewinn? usw. || Wohlan, 
wir verkaufen ihn den Ismaeliten, und unsre Hand soll nicht an ihm sein!“ || 
Sprach er zu ihnen: genug, daß die Rettung aussöhnt mit dem Verkauf,|| 
aber womit verdiente Juda das Königtum? || „Durch die Demut. Denn 


Gottesmann, der sich verfehlt hat, ist von einem Löwen getötet, aber 
weder seine Leiche noch der Esel, auf dem er ritt, ist von dem Löwen 
gefressen. — Von da aus stellt Tarphon die weitere Frage: 91 m »ı8n 
n199n5 71m? warum war Juda recht für ein Königtum — womit verdiente 
Juda ein Königtum? Gedankenzusammenhang: auch für Israel ist eine 
Zeit des Zorns, obwohl ihm das Reich verheißen war. Diesen Zorn Gottes 
kann man verstehn, wenn man den Grund der Verheißung kennt. Tin 
ana vgl. Gen 382«. 

IV 18. nwym diese Geschichte wird im Zusammenhang noch von 
den Schülern des Tarphon dem Meister erzählt. Das ist möglich, da 
die in ihr genannten Personen früher oder gleichzeitig sind wie Tarphon. 
R.Josua, Chanina (= Chananja) ben Chakinaj, Simeon ben Azzai und Simeon 
aus Teman gehören einer älteren und derselben Generation an (Strack 
Einl.* 87, 92, 91); auch Akiba (Strack Einl.* 89) ist gleichzeitig mit 
Tarphon. Eleazar ben Matthia wird bei Strack nicht aufgeführt. Zu 
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beachten ist der Ausdruck n’3pr für Schriftgelehrte (im Munde der Jünger 
des Tarphon) und “yv n’3 für ein Hallengebäude, in dem R. Josua lehrte. 
172 na — er wiederholte ihnen — lehrte sie. Also die Schüler Tarphons 
wissen ihre Antwort von Gelehrten aus dem Kreis des Akiba (nicht: 
Schülern des Akiba). jnxyn jn din: es ist nicht deutlich, wer mit 7a 
gemeint ist: möglicherweise die vier mit dieser Frage beschäftigten (}pdiy) 
Gelehrten, über deren Arbeit wir sonst gar nichts hören, oder auch die 
Schüler Tarphons, nachdem sie die Meinung Akibas gemeldet haben. 
Die Stelle Hi 151s bestätigt diese Meinung, da sie vom Lohn des 
Bekennens redet. or? ax — nämlich: Tarphon zu seinen Jüngern: 3% 
mpayın >y: das Bekennen mag die Vergebung der Schuld ermöglichen, 
aber eine Belohnung verdient der nicht, der sich schuldig weiß und be- 
kennt. Also wird die Frage erneuert. Die neue Antwort aus Gen 37 26 
geben wieder Tarphons Jünger: Juda errettet seinen Bruder vom Tod. 
Tarphon ist auch damit nicht zufrieden: „Genug ist es mir für die Rettung, 
daß sie deckt den Verkauf“ (by sanvw nyy7y 7); also daß Juda seinen 
Bruder rettete, mag es entschuldigen, daß er ihn verkauft hat: für diese 
Art Rettung verdient er keinen Lohn. Also bleibt die Frage bestehen. 
— Belohnt wird nach dritter Antwort m13917 die Demut, die Juda zeigte, 
als er für Benjamin bei Joseph gefangen bleiben wollte (Gen 44 ss). Dazu 
wird noch Sauls Beispiel bestätigend angeführt, zuerst I Sam 95. Aus 
dieser Stelle entnehmen die Jünger Tarphons ja j72y >pw: „er schätzt 
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es heißt: ‚und nun bleibe dein Knecht statt des Knaben‘ || Auch Saul 
verdiente das Königtum nur durch Demut: || denn es heißt: ‚mein Vater 
möchte von den Eselinnen lassen und um uns sorgen‘ usw. || Er stellt 
seinen Knecht sich gleich. || Doch Samuel nicht so: || sondern: ‚siehe, die 
Eselinnen vergaß er und sorget um euch, || sagt: was mach’ ich mit 
meinem Sohn?‘ || Und als er der Herrschaft entfloh, wie heißt es da?|| 
‚Sie fragten wieder Jeja: kam noch ein Mann her? Er sagte‘ usw.“ || 
Da sprach er zu ihnen: war er nicht Bürge, und war es nicht Absicht 
des Bürgen, || daß er der Pflicht der Bürgschaft entgehe? || Aber womit 
verdiente Juda das Königtum? || Weil er den Namen des Himmels am 
Meere geheiligt hat. || Als die Stämme kamen und standen am Meer, || da 
sprach der: ich steige zuerst hinein, und ebenso der; || aber Judas Stamm 
machte es kurz und stieg hinein zuerst, || und heiligte den Namen des 
Himmels am Meer ||und sprach zu derselben Stunde: || „rette mich, Gott! 
die Wasser gehen mir bis ans Leben, ||ich versinke im tiefen Schlamm.“ || 
Und so heißt’s: „als Israel aus Ägypten zog, || das Haus Jakob weg von 
dem wälschen Volk, || da war es Juda, das ihn heiligte, || Israel ward sein 
Herrschergebiet.“ || Weil Juda den Namen des Himmels am Meere ge- 
heiligt hat, || deshalb ward Israel sein Herrschergebiet. 


seinen Knecht sich gleich“; sie betonen also 13% Diesem 137 entspricht 
nun freilich in der entgegengestellten Rede Samuels (I Sam 102) ganz 
genau 037; aber im weiteren folgt — und das allein wird betont — 
„735. Einen zweiten Beweis für Sauls Demut bietet I Sam 102. 7790 
sonst no Würde, Amt. — Aber Tarphon erkennt Judas Demut nicht 
an. Als Bürge für Benjamin hatte Juda bei seiner demütigen Rede das 
Ziel (ii0) „den Händen seiner Bürgschaft zu entgehen“, d. h. nicht um 
seiner Bürgschaft willen (durch den Vater schwerer als in der Gefangen- 
schaft bei Joseph) zu leiden. Also bleibt noch immer die Frage: warum 
verdiente Juda ein Königtum? Die vierte Antwort wird angenommen: 
„Juda heiligte den Namen Gottes am Meer“. Dafür wird eine nicht 
in der Bibel enthaltene Erzählung gegeben, wonach Juda den zaudern- 
den Stämmen voraus in das Schilfmeer hinabstieg. Die Tosephta ver- 
steht hier also unter der Heiligung des Gottesnamens das mutige, tat- 
kräftige Gottvertrauen, also eine Anerkennung der Allmacht Gottes durch 
die Tat. Das wird verdeutlicht, indem Juda die Worte Ps 692.3 in den 
Mund gelegt werden. Woher aber Tarphon zu dieser Anschauung von 
Juda kam, zeigt die letzte Anführung Ps 114 1.2. Tarphon liest offenbar: 
pnibvnn DR? wps nnm nn?n „Juda war bereit, ihn zu heiligen, Israel 
wurde sein (Judas) Herrschaftsgebiet“. Dabei wird vorher der Auszug 
Beihefte z. ZAW. XXIII. 5 
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aus Ägypten, gleich nachher das Zurückweichen des Meers erwähnt. 
Tarphon will also im Zusammenhang sagen, daß Juda durch Heiligung 
des Gottesnamens auch jetzt sich des Reiches würdig zeigen müsse, d.h. 
durch mutiges, gottvertrauendes Handeln. Dann wird es auch in der 
Stunde des Zorns die Fürsorge Gottes erfahren. 

IV 19. py „haben sie abgebrochen“ (nämlich die Mahlzeit). 
nban nz 82m: das geschieht also während des Hochzeitmahls. yıp24 743%: 
gemeint ist „vor der Zeit zu danken“: das Mahl zerfällt durch die Unter- 
brechung nicht in zwei Mahlzeiten. Das ist aber nur der Fall, wenn 
irgend jemand am Tisch zurückblieb. 

IV 20. Ein ähnlicher Fall wie in 19: der Hausherr wird vom 
Tisch abgerufen. Es kommt darauf an, ob er sich entfernt (4’?p7) oder 
nicht. Nur im letzteren Fall sind es zwei Mahlzeiten. 

IV 21. Dritter ähnlicher Fall: für die dreierlei Früchte besondere 


— 6171 —. 


IV 19—21 8. Bei Unterbrechung des Mahls. 


19 Brach man auf, die Braut zu holen, und ließ zurück || auch nur einen 
Alten, auch nur einen Kranken, ||so braucht man die Ordnung des Ge- 
bets nicht zu ändern; || kehrt man zurück, so braucht man nicht wie am 
Anfang zu beten. || Ließ man auch keinen Alten und Kranken zurück, || so 
muß man die Ordnung des Gebetes verändern, || und kehrt man zurück, 
wie am Anfang beten. 

20 Der Hausherr, der zu Tische liegt und ißt, || ruft‘ihn ein Freund, um 
mit ihm zu sprechen, || braucht nicht die Ordnung der Gebete zu ändern,l| 
und wenn er zurückkehrt, nicht wie anfangs zu beten. || Entfernt er sich, 
muß er die Ordnung der Gebete verändern || und wenn er zurückkehrt, 
wie anfangs beten. 

21 Arbeiter, welche Feigen brechen, || Datteln schneiden, Oliven pflücken, || 
obgleich sie mit Unterbrechung essen, || brauchen nicht die Ordnung der 
Gebete zu ändern || und kommen sie wieder, nicht wie am Anfang zu 
beten. || Entfernen sie sich, dann muß man die Ordnung der Gebete ver- 
ändern, || und wenn sie zurückkehren, beten wie anfangs. 


V1-4 9. Sabbatanfang. 


1 Niemand esse am Tag vor Sabbat vom Speisopfer an und weiter, | 
daß er mit Verlangen zum Sabbat komme, || meint R. Juda; R. Jose sagt: || 
man esse weiter, bis Dunkelheit einbricht. 

2 Erlebnis von Rabban Simeon, Gamliels Sohn, || und R. Juda und R. Jose;l| 
die lagen zu Tisch in Akko; da nahte der heilige Tag. || Sprach Rabban 
Simeon, Gamliels Sohn, zu R. Jose: || „brechen wir ab für Sabbat!“ Der 


Bezeichnung der Ernte. 79 ist abreißen: das geschieht bei den Feigen; 
773 abschneiden: bei Datteln; pom abstreifen: bei Oliven. Dabei wird 
vorausgesetzt, daß die Arbeiter zeitweise etwas (von diesen Früchten) 
essen. Das sind keine getrennten Mahlzeiten, wenn sie sich nicht vom 
Ort entfernt haben. 

V 1. omw-x>: ähnlich wie Iyi. naW 299 = Topackeun caßßärov — 
Freitag. n3a7 jn d.h. von drei Uhr ab. msn — Appetit. Juda (130160 
n. Chr.); Jose (Strack 93, ebenso). Tonne nyw die Stunde, da es dunkel 
wird — Sabbatanfang. Wie Jose’s Meinung "durchdrang, erzählt V 2. 

V 2. Lehrerzählung. Rabban Simeon ben Gamliel um 130—160. 
i9y2: Der Erzähler macht die Überlieferung durch Bezeichnung des Ortes 
anschaulicher und wenigstens scheinbar glaubwürdiger. bir orsy wıp) 
der Tag wurde bei ihnen heilig der Sabbat brach an. naw% pbpi: wir 


wollen unterbrechen für Sabbat. Diese Aufforderung, die Simeon an 
5* 
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Jose richtete, entspricht nach V 1 der Anschauung Judas, nicht der Joses, 
vorausgesetzt, daß es noch nicht dunkel war. Jose hält nun Simeon 
vor, daß er sonst immer seine, des Jose, Worte vor R. Juda rühme; jetzt 
aber rühme er R. Judas Worte vor ihm, Jose. Die folgenden Worte 
stammen aus Est 7s: n22 any naar ng wiay? mar Hier sind sie scherz- 
haft gesprochen: soll meine Anschauung in meiner Gegenwart nichts 
gelten? Da gibt Simeon nach. Die Meinung Joses kann vielleicht 
um ihres Vorbilds willen zur Halacha werden. m x» sie wichen nicht. 
So wird R. Joses Meinung zur Halacha. 

v3 vımn n’2> navn by ııpy- Das Haus der Forschung ist hier 
die Synagoge. Die Vorstellung ist, daß man zum Sabbatanfang sich mit 
Forschung in der Schrift beschäftigt. Dazu soll nach R. Juda die Mahl- 
zeit unterbrochen werden. dj’ nwi7p „Die Heiligung des Tags“ — der 
Sabbatsegen. R. Joses Spruch ist hier nicht wie V 1 5aix1 77/7, sondern 
aim bain; das heißt aber auch: man ißt weiter, bis es dunkel geworden 


sagte zu ihm: || alltäglich rühmst du meine Worte vor Juda; || und jetzt 
rühmst du die Worte Judas vor mir. || „Soll auch der Königin Gewalt 
geschehn bei mir im Hause?“ ||Da sagte der: wenn es so steht, brechen 
wir nicht ab. li Vielleicht setzt ihr eine Regel fest für Israel. || Sprachen’s, 
wichen nicht von dort, bis sie festgesetzt hatten eine Regel nach Rabbi 
Jose. 

3 Gäste, die zu Tische liegen neben dem Hausherrn, || und es naht der 
heilige Tag, || brechen auf, wenn es dunkelt, zum Ort der Bibelerklärung;l 
kehren wieder, man mischt ihnen den Becher; || sie sprechen bei ihm die 
Heiligung des Tags ||nach R. Judas Meinung. R. Jose sagt: || man ißt 
weiter, bis zur Zeit, da Dunkelheit einbricht. 

4 Mischt man einen ersten Becher, so spricht man dabei den Dank für die 
Mahlzeit ||und erwähnt den Sabbat im Dank für die Mahlzeit, || und 
beim zweiten spricht man die Heiligung des Tags. 


v5 10. Platzordnung bei Tisch. 


In welcher Ordnung lag man zu Tisch? || Waren zwei Polsterlager da,|| 
lag der erste Gast auf dem Hauptplatz des ersten, || der zweite lag unter- 
halb von ihm; ||und waren drei Polsterlager da, ||lag der erste Gast auf 
dem Hauptplatz des mittleren, ||der zweite lag oberhalb, der dritte unter- 
halb von ihm, || und so ordnete man dann weiter. 


V6 11. Ordnung des Händewaschens und Weinmischens. 
Wie steht’s mit der Ordnung des Händewaschens? || Bis zu fünfen 


ist: also er meint, bis zum Sabbatanbruch braucht das Mahl nicht be- 
endigt zu sein (s. V 5 Schluß). 

VA. Fortsetzung von V3. v9 j» arm entspricht dem viaa nz nr? am 
in der Rede des R. Juda. Jose unterscheidet ersten und zweiten Becher: 
der erste gibt Anlaß zum Lobpreis wegen der Mahlzeit, der zweite zur 
Heiligung des Tags; doch wird schon beim ersten des Sabbats Er- 
wähnung getan. 

V 5. 30% 75 Ordnung der Plätze beim Mahl. Es wird eine Liege- 
ordnung mit zwei und drei nit» unterschieden. Bei zwei Polstern liegt 
der Angesehenste oben auf dem ersten, und der Zweite liegt unter ihm 
(d. h. rechts von ihm), bei drei Polstern liegt der Angesehenste oben in 
der Mitte, der Zweite über, der Dritte unter ihm (also der Zweite links, 
der Dritte rechts von ihm). Der Platz zur Rechten des Ehrengastes war 
also nicht immer der zweite Platz. 

V6. Daß das Händewaschen bei mehr als fünf Tischgästen beim 
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Kleinsten beginnt, hat vielleicht seinen Grund, diese zu befriedigen und 
die Angesehenen nicht nach dem Händewaschen zu lange warten zu 
lassen. Das Mischen des Bechers soll während des Mahls beim Ange- 
sehensten, nachher bei dem, der das Gebet spricht, anfangen: das Sprechen 
des Gebetes gibt also dem Betenden eine gewisse Ehre. Aber er darf 
(na nıwm) seinem Lehrer (i277) oder einem angeseheneren Gaste (1% 
an Yiaztp) die Ehre zuteilen (123 pon). 

V7. Ähnliche Anweisung über das Eintauchen. y’Pnnn wartend. 
Zwei sollen auf einander warten, d.h. nacheinander in die Schüssel tauchen; 
bei dreien und mehreren scheint das nicht durchführbar zu sein. Das 
Vorrecht hat wieder beim Eintauchen der Betende, genau wie beim 
Mischen des Bechers nach dem Mahl (V 6). 

V 8. Das eingetauchte Stück Brot soll sofort verzehrt werden. Die 
Tosephta ‚achtet also auf die Gefahr der Übertragung von Krankheiten. 


A 


beginnt man beim Großen, || bei fünf und weiter beginnt man beim 
Kleinen. || Wie steht’s mit der Ordnung des Bechermischens? || Während 
der Mahlzeit beginnt man beim Großen || und nach der Mahlzeit bei 
dem, welcher betet; || doch seinem Lehrer und einem Größeren Ehre zu 
geben, || steht einem frei. 


V7-9 12. Schüssel und Becher. 


7 Zwei warten auf einander bei der Schüssel, || drei warten nicht. || Der 
Betende greift zuerst hinein; || doch seinem Lehrer und einem Größeren 
Ehre zu geben, || steht einem frei. 

8 Niemand beiße vom Brot ||und bringe es wieder in die Schüssel wegen 
Lebensgefahr. 

9 Niemand trinke vom Becher und reiche ihn dann dem andern, || weil 
man die gleichen Geschöpfe nicht kennt. 


v10 13. Die Bedienung. 


Einer, der zweie bedient, der ißt mit ihnen; || drei, da ißt er nicht mit, 
geben sie ihm nicht die Erlaubnis. 


V 11.12. 14. Süßigkeiten und Nachtisch. 


11 Wird Süßes aufgetragen während der Mahlzeit, || spricht man en Lob- 
preis wegen der Mahlzeit und läßt frei das Süße. 

12 Rabbi Mona spricht mit Berufung auf Rabbi Juda: || Brot mit Rfnen 
das nach der Mahlzeit kommt, || verlangt einen Lobpreis vorher und 
nachher. 


V 9. niw nian ny7 x man kennt nicht die gleichen Geschöpfe; vor- 
ausgesetzt ist, daß man nur mit einem Gleichen den Becher teilen mag; 
‘also aus Rücksicht auf den andern gibt man ihm den eignen Becher nicht. 
Die Regel scheint Jesus nicht eingehalten zu haben. Marc 1423. 

V 10. Die Regel erklärt sich daraus, daß drei sich zum Dank- 
gebet auffordern müssen, und dabei ist die Bedienung miteingerechnet. 
Mischna Ber VII 1. 

V 11. nponn „Süßes“ ist Beiwerk. Es gilt die Regel Mischna 
Ber VI7. 

V 12. R. Mona (nicht bei Strack genannt; wahrscheinlich — x% 
Strack 96 — um 190 n. Chr.). In die Zeit des R. Mana weist die Be- 
rufung auf R. Juda (130—160). 72893 geröstete Körner — als Nasch- 
werk. Vgl. IV 15. 
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V13. Dramen — ein on vgl. IV S: es handelt sich um das 
Händewaschen, ehe man sich niederlegt, wo nur eine Hand gewaschen 
wird, und das Händewaschen, wenn man sich niedergelegt hat. 

V 14. yiman»ya allgemein: Tischgebet. Die verschiedenen Schichten 
der jüdischen Gesellschaft: nivn Freigelassener. 791 Entweihter (zum 
Priesterdienst unfähig) mn —D7X 0°9d vgl.Mt 19 12 eicıv — edvoüxor oitıvec 
&Kk Koıkiac unTpöc Eyevvndncav oUTWC Kai Eiciv EÜVOÜXOL OITIVEC EUVOUXIC- 
Oncav umd tWv dvöpunwv. Zum Folgenden vgl. Din 232.3 yıza xia? x7 
a ran 822 N mp Daapa maaw ninaı nr. Trotz dieser Bestimmung sind 
auch sie zum Tischgchei verpflichtet und fähig, es für andre zu beten: 
=ınain PP D’IITTNN D’W’Nin- Dibai ein Verstopfter (mit verschlossenem 
Glied). 013738 — dvdpöyuvoc Mannweib, Zwitter. Es ist unsaubre 
Gelehrsamkeit, welche diese beiden Arten von den Vorgenannten unter- 
scheidet und als Sprecher gemeinsamen Tischgebetes ausschließt. 


RER ED 


v13 15. Handwasser. 


Die erste Waschung ist erlaubt, die spätere Pflicht; || die erste mag 
man unterbrechen, sobald es beliebt. ||Die spätere unterbricht man nicht, 
auch wenn es beliebt. 


V 14-17 16. Die zum Dank verpflichteten Tischgenossen. 


14 Zum Dank nach Tisch sind alle verpflichtet, || Priester, Leviten und 
Israeliten, || Proselyten und freigelassene Knechte, || Entweihte, Tempel- 
diener, Bastarde, || Eunuchen von Menschen, Eunuchen der Sonne, || Zer- 
stoßne ebenso wie Verschnittene: || sie sind alle verpflichtet und fähig, 
auch vielen die Pflicht zu erfüllen. || Verpflichtet ist auch Verschloßner 
und Mannweib; nur sind sie nicht fähig, || auch für viele die Pflicht zu 
erfüllen. 

15 Mannweiber erfüllen die Pflicht für ihresgleichen, |laber nicht für einen, 
der nicht ihresgleichen; || Verschloßne erfüllen die Pflicht für niemand; || 
weder für ihresgleichen noch für andre. 

16 Wer zur Hälfte Sklave, zur Hälfte frei ist, || erfüllt weder für seines- 
gleichen noch für andre. 


17 Weiber und Sklaven und Kinder ||erfüllen nicht für viele die Pflicht; li 
man sagt mit Recht: ein Weib betet für ihren Mann, |lein Sohn für den 
Vater, ein Knecht für den Herrn. 


Bis 17. Das Kind beim Tischgebet. 


Man fordert ein Kind auf, das etwa eine Olive zu essen vermag; ||kann 
es das noch nicht, so fordert man es nicht auf; ||man ist nicht zu streng, 


V 15. Fortsetzung von 14: bei der Ausnahmsnatur dieser Fälle 
schmutzige Spielerei. 

V 16. psim ja frei = auch das müßige Haarspalterei bei einem 
kaum denkbaren Fall. 

V 17. Von Weibern und Kindernwar V 14 nicht die Rede, wohl 
aber von Knechten (o’72y)- Man sieht aus unserer Stelle, daß dort die 
Worte o’7miwn n’72y, zusammengehören. Der frühere Stand wird nicht 
sogleich vergessen. nax2 in Wahrheit (schränkt das Vorangehende ein). 
j9%5 72%: hier ist a) der „Herr“. | 

"V 18. na vgl. Mischna Ber VII 1.2. Die Mischna will, daß 
man Kinder (auch Weiber und Sklaven) nicht auffordert. Die Tosephta 
bestimmt also, daß dieses Verbot nur den Kindern gelte, die das von 
von der Mischna geforderte Maß von Speise nicht essen können. Dabei 
erläßt sie dem Kind die von der Mischna Ber VII 3 vorgeschriebene 
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strenge Form 7923 oder 1542 (so ist nach der Mischna zu lesen). opn = van 
(hintereinander beide Formen!) hier: tadeln. 7773 pünktlich. 

V 19. ppbnı owy2 vgl. Mischna Ber VII 4: diese Stelle wird hier 
ergänzt. Die Einschränkung sagt, daß jeder von den zwanzig an einem 
gemeinsamen Gebet teilhaben muß; nach der Meinung der Mischna dürfen 
sich 20 nur in 2X 10 teilen. 

V 20. Rabban Simeon ben Gamliel (130—160). 12°07 Yy vgl. IV 8. 
Es kommt also auf das gemeinsame Eintauchen (jm3y 530), nicht auf das 
gemeinsame Essen an, Vgl. die Redensart Marc 14 20 6 &ußatröuevoc ner 
Euod eic TO TpußXiov. 


U 


ob ein Kind: „gepriesen“ sagt oder „lasset uns preisen“, || man tadelt es 
nicht deshalb; die Genauen tadeln es deshalb. 


Vv19 = 18. Teilung der Tischgesellschaft. 


Bei zwanzig teilt man sich, und nur, ||daß unter ihnen keiner sei, || der 
vom gemeinsamen Gebet sich ausschließt. 


V20 19. Von dem, der nicht mitißt. 


Rabban Simeon, Sohn Gamliels, spricht: || geht man hinauf, legt sich 
zu Tisch und einer tunkt ein, || auch wenn er nicht ißt soviel Brotfrucht 
wie eine Olive, | man fordert ihn doch hernach auf. 


| v21 20. Heide und Samariter. 


Preist ein Heide den Namen Gottes, so sagt man drauf Amen; || preist 
ein Samariter den Namen, so sagt man das Amen nicht, || bevor man den 
ganzen Lobpreis gehört hat. 


V22 21. Opfergebete. 


Brachte man Schlachtopfer dar in Jerusalem, so sprach man: || ge- 
priesen, der uns brachte zu dieser Zeit! || Und aß man, so sprach man: 
gepriesen, der uns heiligte durch seine Gebote || und uns befahl, dies 
Opfer zu essen! || Brachte man Speisopfer dar in Jerusalem, so sprach 
man: || gepriesen sei, der uns leben ließ und brachte zu dieser Zeit;l 
wenn man aß, sprach man: gepriesen, der das Brot aus der Erde bringt. 


V23 22. Auf der Wanderung. 
Zehn, die da wandern des Wegs, ||und essen auch alle von einem Laib;l| 
spricht doch jeder den Lobpreis für sich.||Wenn sie sitzen — und ißt 
auch jeder vom eignen Laib — || spricht doch einer den Lobpreis für alle. 


V 21. Eine Ergänzung zu Mischna Ber VIIIS. owa mit dem Namen 
(Gottes), d.h. wenn er einen jüdischen Lobpreis spricht. Beim Heiden 
(»j3) ist man weniger vorsichtig als beim Samariter (»n1>) weil der erste 
mit dem jüdischen Gebet Proselyt, der letztere aber ein Ketzer ist. 
Vgl. III 26. 

V 22. Überlieferung über Darbringung von Schlacht- und Speise- 
opfern und die Opfermahlzeiten mit ihren Gebeten. Ob hier überhaupt 
eine Quelle zugrunde liegt? 

V 23. Wanderer bilden keine Tischgemeinschaft unterwegs, wohl 
aber wenn sie sich setzen. mx 1232 j’7>ix 77» vgl. I Kor 1017 oi — mavrec 
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&x TOD Evöc Äprou nerexonev. Dry 12%» — anders als Mischna Ber. VI6 
(diese Mischnastelle bezieht sich auf das Gebet vor Tisch). 

V 24. nan bya Dyx: es ist vorausgesetzt, daß der Hausherr an 
dem Zeitverlust durch das Gebet keine Freude hat. n”nY P’>1an: näm- 
lich zwei von den — ursprünglich drei, jetzt vier — Lobsprüchen des 
Dankgebetes: den ersten und eine Zusammenfassung des zweiten (na 
Ya) mit dem dritten (oPwı» nıi2)- jnTyoa um ihr Mahl. n’an bya nm 

o72 12m: ein Zeichen dafür, daß der Hausherr auf fromme Sitte hält. 
ya98 P>9aR: hier ist zum erstenmal auch der 4. Lobspruch im Dank- 
gebet erwähnt (a’yam aiv7)- Er ist später als die Mischna und auch in 
der Tosephta früher nicht erwähnt. So ist dieser Paragraph wohl später 
hinzugefügt. 

VIi. Völlige Parallele zu Mischna Ber VIII1, aber mit Aufsuchung 
der Gründe für beide Anschauungen. ünYia veranlassend: um des Tags 
(Feiertags) willen trinkt man den Wein. Dem hält das Haus Hillel ent- 
gegen, daß ohne Wein die Heiligung des Tags nicht erwähnt würde: 
der Segen beim Wein ist der Rest der älteren Weinspende. Dazu noch 


BROSE Rs 


Vv24 23. Arbeiters Tischgebet. 


Arbeiter, die neben dem Hausherrn schaffen, || danken nur mit zwei 
Sprüchen; || sie sprechen den ersten Lobpreis, || fassen zusammen „Je- 
rusalem“ und „das Land“, |lschließen ab mit dem „Land“. |j Schaffen 
sie mit ihm um ihr Essen, lloder sagt ihnen der Hausherr das Dank- 
gebet, || danken sie mit vier Sprüchen. 


VI1-6 24. Tischregeln der Schulen Hillel und Schammai. 


1 Das sind die Unterschiede zwischen Haus Schammai und Haus Hillel 
beim Mahl.|| Haus Schammai sagt: man preist wegen des Tags, und nach- 
her preist man wegen des Weins.!||Denn der Tag bestimmt, daß der Wein 
kommt, |lund den Tag hält man heilig, ehe der Wein kommt. || Haus Hillel 
sagt: man preist wegen des Weins, und nachher preist man wegen des Tags,|| 
denn der Wein bestimmt, daß die Heiligkeit des Tages genannt wird. || 
Ein andres Wort: Wein wird immer gesegnet, der Tag nicht immer; || 
und der Brauch ist nach den Worten des Hauses Hillel. 

2 Haus Schammai sagt: man begießt die Hände, und nachher mischt man 
den Becher.|\\ Vielleicht wird unrein die Feuchtigkeit außen am Becher 
wegen der Hände || und macht wieder unrein ‘den Becher. || Aber Haus 
Hillel sagt: der Becher ist immer unrein außen; || ein andres Wort: die 
Waschung der Hände gehört enge zur Mahlzeit. || Man mischt den Becher 
und nachher begießt man die Hände. 


eine andre Erklärung Ans 127. myın beständig, bleibend. Da könnte 
man freilich fragen, ob das Alltägliche nicht gerade an zweiter Stelle 
kommen muß. Die Tosephta meint: das Bleibende geht voraus, das 
Wechselnde folgt. Zu ihrer Zeit hat die Anschauung des Hauses Hillel 
gesiegt. 

VI 2. Parallele zu Mischna Ber VIII2 mit Begründung. Die 
Händewaschung vor dem Mischen des Bechers (nach Schammai) habe 
ihren Grund in der Möglichkeit einer Verunreinigung des Bechers durch 
(narn = wegen) die Hände; wogegen das Haus Hillel mit fatalistischer 
Ergebung erklärt: daß die Außenseite des Bechers immer unrein ist 
(Pann oyiyp oia7 Tina), vgl. Matth 2325 KodapiZere TO EZwBev ToÜ Tornpiov. 
Zum Ausdruck ist zu beachten der aus dem AT bekannte Gegensatz 
von 033 und ing II Sam 107 Jer 724 Ez 210 usw.; 0°39 ‚Innenseite‘nach 
II Kön 21 15 ; die Innenseite kann mit o’ying also nicht gemeint sein (gegen 
Levy, Wörterbuch). Weiter fordert das Haus Hillel engsten Anschluß - 
des Händewaschens an die Mahlzeit (n1y9% Timo xyx D>T? n2’vI TR) 
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VI3. Parallele zu Mischna Ber VIII3 mit Begründung. Nach 
Haus Schammai kommt nach dem Händewaschen das Handtuch auf den 
Tisch: das Kissen könnte die Feuchtigkeit am Handtuch und diese 
wieder die Hände verunreinigen. Dem stellt Haus Hillel die Regel ent- 
gegen: ind DT Prwn pe „zweifelhafte Flüssigkeit ist für die Hände 
rein“, offenbar ein bekannter, allgemein gültiger Grundsatz. Aber das 
Haus Hillel gibt nun für seine Auffassung den entscheidenden Grund. 
Zum Händewaschen gehören reine Speisen (P}ıny oT? nyvı xx); deshalb 
gehört das feuchte Handtuch auf das Polster; vom Tisch könnte es un- 
rein werden und seine Unreinheit auf die Speisen übertragen. 

VIA4. Parallele zu Mischna Ber VIII4 mit Begründung. T12°8 „32 
Pain vgl. Joh 612. Während nach Haus Schammai durch das Rein- 
machen der Verderb von Speisen abgewehrt wird, wird nach Haus 
Hillel die Sammlung der eßbaren Reste vom Reinmachen unterschieden: 
n33 [12 wov PIE vpan Dan Tnyn waW nn og — eine deutliche Befolgung 
dieses Grundsatzes bietet die Speisung in den Evangelien. 

VI5. 297 aY angenehmes Öl. — Wann der Betende Öl und Wein 
neben sich hat, ist nicht gesagt. Was zur Rechten steht, hat er leichter 
zur Hand, da er mit der Linken sich aufstützt; nach Haus Schammai 
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3 Haus Schammai sagt: man wischt ab die Hände am Tuch und legt’s 
auf den Tisch. || Vielleicht wird unrein die Feuchtigkeit am Tuche wegen 
des Polsters || und macht wieder unrein die Hände. || Haus Hillel sagt: 
unsichre Feuchtigkeit ist rein für die Hände. || Ein andres Wort: man 
wäscht die Hände nicht für Gemeines. || Vielmehr man trocknet die Hand 
am Tuch und legt es aufs Kissen; || vielleicht wird unrein die Feuchtig- 
keit am Tuche wegen des Tisches ||und macht wieder unrein die Speisen. 

4 Haus Schammai sagt: man reinigt das Haus des Verderbs der Speisen 
halber, || und nachher begießt man die Hände; || doch Haus Hillel sagt: 
wenn der Schüler eines Gelehrten bedient, ||so sammelt er die oliven- 
großen Brocken, || man begießt die Hände und reinigt nachher das Haus. 

5 Haus Schammai sagt: der Weinbecher rechts, und feines Öl links: | 
man preist über dem Wein, und nachher preist man über dem Öl. || Doch 
Haus Hillel sagt: feines Öl zur Rechten und Weinbecher zur Linken, | 
man preist über dem Öl und streicht’s auf den Kopf der Bedienung; || 
wenn der Schüler eines Gelehrten bedient, streicht man’s an die Wand. || 
Es ehrt nicht den Schüler eines Gelehrten, gesalbt zu gehn. 


6 R.Juda sprach: die Schulen Schammai und Hillel sind nicht ver- 
schieden || bei der Segnung der Mahlzeit am Anfang und bei der Son- 


den Wein, nach Haus Hille das Öl. Den Grund der Bevorzugung 
führt die Tosephta nicht an; auch kommt sie nicht dazu, zu sagen, daß 
nach Haus Hillel der Wein nach dem Öl den Segensspruch erhält. Denn 
die absonderliche Art, die Finger von dem Öl wieder zu reinigen — 
man streicht sie am Kopf der Bedienung ab oder, wenn diese der Schüler 
eines Gelehrten ist, an der Wand — nimmt den Erzähler so in Anspruch, 
daß er den Satzteil j#7 »y 12% 72 ma) wegläßt. Es scheint, daß dieser 
Unterschied beider Schulen an VI4 nur angegliedert wurde, weil auch 
hier der Fall erwähnt ist oan Tnyn wav nn ax Am Ende liegt der 
Gedanke vor, daß dem Jünger eines Gelehrten Einfachheit und Bedürf- 
nislosigkeit ziemt: es ist keine Ehre für ihn, mit duftendem Haar (op12n 
balsamiert, parfümiert) auszugehen. 

VI6. Zu Mischna Ber VIII5, aber davon abweichend. R. Juda 130 
bis 160n.Chr. Es handelt sich um das Mahl bei Sabbatausgang. In der 
Mischna Ber VIII 5 stimmen auch beide Schulen in Anfang und Schluß 
zusammen; aber den Anfang macht nach beiden der Lobpreis über die 
Sabbatlampe (3), nicht wie hier der Lobspruch über die Mahlzeit (jim)- 
Den Abschluß bildet auch in der Mischna für beide Schulen die Hab- 
dala. Strittig ist nach der Mischna die Reihenfolge der Sprüche wegen 
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des Mahls und der Gewürze, hier wegen des Lichtes (9ixn) und der Ge- 
würze. Also ist auch hier die Überlieferung nicht sicher. — in?27 01937 
navy ’n3in2: gemeint ist wohl: nach dem Gottesdienst in der Synagoge. 
Hier folgt: Wein, Licht, Gewürze, Habdala, d. h. — wenn man 
Wein und Mahlzeit vertauscht — die für das Mahl bei Sabbatausgang 
vom Haus Schammai nach der Tosephta bestimmte Ordnung. Zu 7x 
ng dia xpr jo vgl. Mischna Ber VIII 8. Die vier Segnungen sollen un- 
mittelbar aufeinander folgen (}513 Ywawn). — Jetzt folgt eine Aufzählung 
der Tage, bei deren Ausgang die Habdala gesprochen werden soll. Es 
sind 1. der Sabbat, 2. der Feiertag, 3. der Versöhnungstag, der als sv 0i’ 
nicht bezeichnet werden kann; noch besonders werden aufgezählt: 4. der 
Sabbat vor einem Feiertag und 5. der Feiertag vor den Werktagen in 
einem Fest. %»’yy7 der Behende: auch hier wie z. B. schon Mischna 
Ber IV 3 die naive Hochschätzung von Zungenfertigkeit und des Wort- 
reichtums einer religiösen Rede. wymn n’2 hier wie schon V 3 doch 
wohl die Synagoge (sonst: n9337 n?3): immerhin könnte auch hier ein 
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derung an dem Schluß. || Worin sind sie verschieden? Beim Licht und 
bei den Gewürzen. || Denn Haus Schammai sagt: über das Licht und 
dann die Gewürze; || doch Haus Hillel sagt: die Gewürze und dann das 
Licht. | Wer bei Sabbatausgang nach Hause kommt, || preist beim Wein, 
beim Licht, den Gewürzen und spricht die Sonderung; ||hat er nur einen 
Becher, so bringt er ihn nach der Mahlzeit, || und reiht alles daran. || 
Man spricht die Sonderung bei Ausgang vom Sabbat und Feiertag, || 
vom Versöhnungstag, vom Sabbat zum Feiertag, || vom Feiertag zu dem 
Werktag im Fest. || Der Gewandte spricht mehrere Sonderungen, || der 
Ungewandte spricht eine, auch zwei.||Am Orte der Bibelerklärung — 
sagt Haus Schammai — || segnet einer für alle; Haus Hillel spricht: || 
es segnen alle, jeder für sich. 


VI7a 25. Die Sabbatlampe. 


Hat man die Lampe im Bausch versteckt oder in der Ampel, || sieht man 
die Flamme und bedient sich nicht ihres Lichtes, || oder sieht man die 
Flamme nicht: — man preist nicht dabei, || bis man die Flamme sieht und 
sich ihres Lichtes bedient.|| Bei einer Glaslampe preist man, auch wenn 
ihr Licht immer brennt. || Bei der Lampe der Heiden preist man nicht; | 
zündet ein Israelit beim Heiden, ein Heide beim Israeliten an, || so preist 
man dabei. || Von wann ab preist man? Sobald es dunkelt. || Pries man 
nicht, sobald es dunkelte, so preist man während der Nacht. || Hat man 
während der Nacht nicht gepriesen, so preist man nicht mehr. 


„Haus für gelehrte Arbeit“ gemeint sein. Aber die Beziehung auf die 
Synagoge liegt näher; vgl. auch den Gegensatz: zuerst in?27 03937, jetzt 
van n’2- In letzterm Fall gehören die Lobsprüche über Wein, Licht 
und Gewürze zu dem gemeinsamen gottesdienstlichen Mahl (M. Ber VII 3 e). 

VI7a. Erklärung zu Mischna Ber VIII 6: y San >y 312 PR 
jyinb ıninsy- Zunächst werden zwei Fälle gesetzt: 1. man trägt die Lampe 
im Busenkleid (ipona — eine geschlossene Laterne kann in der hier ge- 
bildeten Tasche wohl getragen werden), dann sieht man wohl von oben 
die Flamme, aber bedient sich ihrer nicht, da das umhüllende Kleid die 
Erleuchtung des Raumes hindert; 2. man trägt die Lampe in einer durch- 
scheinenden Kapsel, ox39 — eine Art Ampel oder Lampion; da kann 
man sich des Lichtes bedienen, ohne die Flamme zu sehen: in beiden 
Fällen soll der Lobpreis unterbleiben. n’wwy Glaslampe, deren Flamme 
man also sieht. n2>2 x» >» dy my „auch wenn sie nicht verlosch“: bei der 
Schwierigkeit, Feuer zu machen, ließ man eine solche Lampe nicht ver- 


löschen. Trotzdem soll man am Sabbat wegen ihres Lichtes Gott preisen. 
Beihefte z. ZAW. XXI. 6 
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D. Gebete im allgemeinen. 
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way Porn PR Di a 3, vgl. Mischna Ber VIII6. Aber eine Ausnahme 
gibt es: wenn der Israelit am Licht des Heiden oder der Heide am 
Licht des Israeliten angezündet hat; dann hat das Licht des Heiden die 
Segnung des Israeliten ermöglicht, oder es ist mit dem Licht des Israe- 
liten gesegnet. Als Zeit für die Segnung des Lichtes wird der Eintritt 
der Dunkelheit und die ganze Nacht bezeichnet; bei Tag darf der Lob- 
preis nicht mehr gesprochen werden, weil man sich bei Tag des Lichtes 
nicht bedient. 

VI7b. Hier folgt noch eine rein haggadische (theoretische) Be- 
merkung. o’x7am v7: „das Feuer und die Mischwesen sind nicht von 
den sechs Tagen am Anfang“: es gibt also Kombinationen, die nicht von 
Anfang an da waren, sondern erst in der Entwicklung der Welt ge- 
worden sind. Aber auch sie sind „gedacht seit den sechs Tagen am 
Anfang“: die Welt ist auf sie angelegt. Das schränkt R. Jose ein 
(Strack 93 — 130—160 n. Chr.). Er weiß, daß das Feuer von Ge- 
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VI7b 26. Der Ursprung des Feuers. 


Das Feuer und die Mischlinge stammen nicht vom Sechstagewerk, || 
doch sind sie berechnet in dem Sechstagewerk; || R. Jose sagt: das Feuer 
Gehinnoms, geschaffen am zweiten Tag, || verlöscht niemals; denn es 
heißt: || sie werden herausgehn und sehen die Leichen der Männer, die 
an mir frevelten usw. 


VIs 37. Über Gewürze, 


Bei Feuer und Gewürzen im Bad spricht man keinen Lobpreis. || Wer 
den ganzen Tag im Gewürzladen steht, spricht nur einen Lobpreis; || 
wer aus- und eingeht, aus- und eingeht, spricht jedesmal einen. 


D. Gebete im allgemeinen. 
VIIi 1. Biblischer Grund der Gebete. 


Das Gebet, zu dem man auffordert, stammt vom Gesetz: denn es 
heißt: || wenn du gegessen hast und satt bist, so preise — das ist das 
Gebet, zu dem man auffordert; — || Jeja deinen Gott — der erste Spruch; || 
über das Land — der Spruch von dem Land; — || das gute — der Spruch 
von Jerusalem; || und so heißt’s: dieser gute Berg und der Libanon, was 
er dir gab: || das ist „der Gute, der Gutes erweist“.|| Warum sprichst 
du einen Lobpreis vorher wie nachher? || Es hat Grund, wenn es heißt: 
was er dir gab — im Augenblicke, da er dir’s gab! || Warum auch über 
die Berge und Höhen? || Es hat Grund, wenn es heißt: über das Land!|| 


hinnom (0377 vx) am zweiten Tage geschaffen wurde: woher er das 
weiß, verrät er nicht. Die Stelle Jes 6624 ist eine Grundstelle für die 
Lokalisierung der Hölle im Tal Hinnom. 

VI8S. yna »u — sie dienen also nicht der Sabbatfeier. air 55 — 
Hier wird nicht an den Sabbat, sondern an einen gewöhnlichen Lobpreis 
wegen der Wohlgerüche gedacht sein, da nicht bloß von einem die Rede 
ist, der den ganzen Tag im Gewürzladen steht, sondern auch von andern, 
die ab und zu gehen: beides zusammen schließt die Sabbatfeier aus. 

VIH1. my n292: das Dankgebet nach Tisch. Aus Dtn 810 ent- 
nimmt die Tosephta die drei ersten Lobsprüche; aus Dtn 325 (woran dann 
aus Dtn 810 7» jn ıYx künstlich gefügt ist) den vierten (vgl. IV 24). 
Schwieriger ist das Gebet vor Tisch biblisch zu begründen (7395, PınK' 
nach, vor der Mahlzeit), "mi TinPn: es ist Lehre zu sagen = es ist 
wohlbegründet zu sagen. Aus 7» jn} 7Yx soll hervorgehen, daß man 


Gott sofort beim Empfang der Gaben zu danken hat. Das ist die pünkt- 
6* 
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liche Erklärung, die aus aid hinter yyx erkennt, daß man ein Gebet 
über Jerusalem zu sprechen hat. Ebenso steht es mit der biblischen 
Begründung des Segens über Berge und Hügel (Mischna Ber IX 2) 
durch den Hinweis auf die Pflicht, für das Land zu danken. Aus Dtn 810 
7 ını wx wird die Pflicht begründet, auch für Gesetz und Gebote zu 
danken, da Gott nach Ex 2412 die Gesetzestafeln gegeben hat. An 
diese tiefsinnige Erklärung wird noch angefügt ein Wort R. Meirs (Strack 
S. 93 — 130—160). Dtn 810 ist die Rede vom guten (Land), für das 
man danken soll, warum preist man Gott auch beim Bösen? Vgl. Mischna 
Ber IX 2.3.5. Auch das soll beantwortet sein in den Worten „was 
J ahve dein Gott dir ‚gegeben hat“. Nach Mischna Ber. IX2 wird Gott 
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„dein Gott dein Richter ist bei Be scheidung, ob er nun a 


> Be 


Warum auch über das Gesetz und über die Gebote? || Es hat Grund, 
wenn es heißt: „was er dir gab“ Und dänn heißt es weiter: || „und ich 
gebe dir die steinernen Tafeln“. || R. Meir sagt: warum preist du über 
das Böse wie über das Gute? || Es hat Grund, wenn es heißt: „was dir 
gab Jeja dein Gott“.|| Dein Gott ist dein Richter bei jedem Gericht, 
mit dem er dich richtet, ||ob er dir Gutes zumißt, ob er dir zumißt 
Vergeltung. 


’Il2a 2. Lobpreis mit Bezug auf fremden Gottesdienst. 


Wer fremden Gottesdienst sieht, spricht: gepriesen sei deine Lang- 
mut!|| Einen Ort, da fremder Gottesdienst ausgerottet ward: || gepriesen, der 
fremden Dienst ausrottet aus unserm Land; || möge es dir gefallen, Jeja 
unser Gott, || auszurotten fremden Dienst aus unserm Land und jedem 
Ort Israels || und das Herz ihrer Diener zu bringen zu deinem Dienst. 


/IL2b 3. Beim Anblick von Volksmassen. 

Wer Volksmassen sieht, spricht: gepriesen sei, der da kennt das Ge- 
heime! || Denn ihr Angesicht gleicht sich nicht, || und nicht gleicht sich 
ihr Wissen! | Der Sohn Zomas sah Volksmassen auf dem Tempelberg 
und sprach: || gepriesen sei, der sie alle schuf zu meinem Dienst! || Wie 
mühte sich der erste Mensch, ehe er einen Bissen gekostet! || Bis er ge- 
ackert, gesät, geschnitten, gebunden, gedroschen, geworfelt, gereinigt, 
gemahlen, gesiebt, || geknetet, gebacken und endlich gegessen! || Und ich 
stehe morgens da und finde das alles vor! || Wie mühte sich der erste 
Mensch, ehe er anziehen konnte ein Hemd!|l Bis er geschoren, gewaschen, 
geschlagen, gefärbt, gesponnen, gewoben, genäht || und nachher erst an- 
gezogen!||Und ich stehe morgens da und finde das alles vor. || Wie viele 


oder Vergeltung zumißt“. Also wegen des Urteils über den Menschen 
kann man Gott auch beim Bösen preisen. 

VII2a. Vgl. Mischna Ber IX 1: hier liegt eine Erweiterung eines dort 
ausgesprochenen Gedankens vor. n’ax 18: Gottes Langmut läßt fremden 
Gottesdienst zeitweise bestehen. An den in der Mischna gegebnen Lob- 
spruch über Ausrottung des Götzendienstes ist hier noch ein Gebet an- 
gefügt. | 

VII 2b. pobaix — Öydouc. org nam Kenner der Geheimnisse (mM. 
Pnieisp TA npöcwra aotwv: man erkennt die nachdenkliche Art des 
Juden. nam Ana Pobaix my mair j2 (Simeon, ben Zoma — Strack 91 
— 100—130 n. Chr.) Das geschah also — wenn es geschah — nach 
Zerstörung des Tempels. »WavVy—=er sieht ganz naiv die Menschen als 
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zu seinem Dienst geschaffen an; die umgekehrte Betrachtung (er zu 
ihrem Dienst) braucht darum nicht zu fehlen; das Wort ist ein Dank 
für die erreichte Höhe der Kultur. Ben Zoma schätzt freilich zunächst 
nur den Wert der menschlichen Gemeinschaft für ein bequemes Leben 
des Einzelnen. — iv nyis ein guter Gast. na’nn Stück, Scheibe. Der 
gute Gast ist dankbar, der schlimme undankbar. Zum Dank mahnt 
Hi 3624: und zwar sollen die Menschen sich als Gottes Gäste fühlen. 

VIL3. in’ rot. Rothäute waren also schon den alten Juden bekannt. 
jpny=Xeuköc: hier doch wohl Bezeichnung einer weißen Rasse (ent- 
scheidend ist win). nian navn» der da „mannigfaltig macht“ die Ge- 
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Gewerkschaften sind frühe wach, || und ich stehe morgens da und finde 
es alles vor! | Und so sprach der Sohn Zomas: || Wie sagt ein guter 
Gast? Gedacht sei des Hausherrn im Guten! || Wieviel Arten von Wein 
trug er mir auf! || Wieviel Arten von Schnitten trug er mir auf! || Wie- 
viel Arten von Backwerk trug er mir auf! || Alles, was er tat, tat er 
nur für mich. || Aber ein schlimmer Gast, wie sagt der? IUnd was habe 
ich ihm gegessen? Ein Stück Brot aß ich ihm, || einen Schnitt aß ich 
ihm, einen Becher trank ich ihm. || Alles, was er tat, tat er nur für sein 
Weib und seine Kinder. || Und so heißt’s: gedenke, daß du sein Werk 
erhöhst, || welches Menschen besingen. 


E VII3.A, 4. Besondere Menschen. 


3 Wer den Mohren, die Rothaut, die Weißhaut sieht, || den Riesen oder 
den Zwerg, der spricht: || gepriesen sei, der so mancherlei schafft! || Den 
Krüppel, den Lahmen, den Blinden, den Ausschlagkranken, || da spricht 
er: gepriesen sei, der nach Wahrheit richtet. 

4 Sieht man schöne Menschenkinder und Bäume, ||so sagt man: gepriesen 
sei, dessen Welt so schöne Geschöpfe hat. 


VIO5 5. Regenbogen. 


Wer den Bogen sieht in der Wolke, spricht: || gepriesen, der treu ist 
in seinem Bund, seines Bundes gedenkt. 


VI6a 6. Friedhof. 
Geht man über die Gräberstätte, so spricht man: || gepriesen sei, der 
da kennt euer aller Zahl!|| Er wird euch richten, er wird euch erwecken. || 
Gepriesen sei, der da treu ist in seinem Wort, der die Toten erweckt. 


VII6b 5 7. Gestirne und Meer. 
Wer die Sonne sieht, den Mond, die Sterne und die Planeten, || der 


schöpfe. yup verstümmelt, Prw sm vgl. Job 27: Prwa ig nx 1, Also: 
mit Geschwüren geschlagen. Der Lobpreis wie Ber IX 2 bei schlimmen 
Nachrichten. Aber vgl. Joh 92. 

VIA. pa niszwı oı DIS >12 Menschen und Bäume auch Marc 824. 

VH5. n’yaa air vgl. Gen 9 12-17. 

VI6a. ninapa n’a Haus der Gräber: es ist an eine Anlage wie die 
jüdischen Katakomben bei Rom gedacht. Auch hier zeigt sich die Vor- 
liebe der Tosephta für lange Sprüche. 

VII6b. R. Juda (130—160 v. Chr.) wollte keinen Lobpreis bei der 
Sonne. nynx 777 eine andre Richtung — die der Essener, die herkömm- 
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lich Gebete an die Sonne richteten (Jos bell j 2128). Die Äußerung 
R. Judas über den Lobpreis bei einer Veränderung des Meers, das man 
beständig vor sich hat, ergänzt Mischna Ber IX 2. 

VOL 7a. Ergänzung zu Mischna Ber IX 5. R.Meir (Strack 93 
— 130—160 n. Chr... Die Auslegung von Dtn 65 ist dieselbe wie in 
der angeführten Mischna bis ns 727 mit den Sprüchen Ps 119165 und 
Ps 305. — Ben Azzai (= Simeon ben Azzai, Strack 91 — 100—130 
n. Chr.). Seine Forderung Pniyn »y 7Wp3 jn ist der Auslegung R. Meirs 
nahe verwandt; doch verlangt R. Meir auch Ergebung in die Schickung 
Grottes. 


289.23 


sagt: gepriesen sei, der es machte am Anfang. || R. Juda sagt: wer einen 
Lobpreis spricht bei der Sonne, || der geht einen fremden Weg; || und so 
pflegte R. Juda zu sprechen: || wer immer das Meer sieht, und es ändert 
sich etwas an ihm, || ist zum Lobpreis verpflichtet. 


u 7a 8. Der Sinn des Bekenntnisses. 


Rabbi Meir sagte: siehe, es heißt: || du sollst lieben Jeja deinen Gott 
von ganzem Herzen usw. || mit deinen zwei Trieben, dem guten Trieb und 
dem bösen Trieb, || „von ganzer Seele“, „auch wenn er nimmt deine Seele 
von dir“. || Ein andrer Sinn: „von ganzer Scele“, mit der Seele, die er 
in dich schuf, || denn es heißt: meine Seele lebe und preise dich! und 
wieder: || alles, was an mir ist, spreche: Jeja, wer gleicht dir? || Ben 
Azzai sagt: „von ganzer Seele“: Gib hin deine Seele seinen Geboten! 


II7b 9. Unnützes Gebet. 


Es gibt Dinge, die sind als Gebet eine Gebetsverirrung. Wie das? || 
Wer 100 Kor einbringt und sagt: gefalle es doch, daß es 200 sind!|l 
Wer 100 Eimer einbringt und sagt: gefalle es doch, daß es 200 sind!|l 
Siehe, das ist ein unnütz Gebet. || Doch mag er beten, daß durch sie 
Segen kommt || und kein Fluch durch sie kommt. 


8 10. Die Segnung Isaaks. 


Rabbi Dostai, der Sohn Jannais, sagt mit Berufung auf R. Meir: || siehe, 
es heißt bei Isaak: ||und segnen will ich dich und deinen Samen mehren;ll 
da forschte Isaak und sprach: ||es wohnt doch nur ein Segen auf der 
Hände Arbeit! || Da stand er und säte: denn es heißt: und Isaak säte 
in jenem Land, ||und er fand in jenem Jahr hundert Schätzungen usw.;|| 
und hundert Arten sind hundert Schätzungen; || denn man schätzte es 
hundertmal; || für eins kamen hundert wie er es schätzte. 


VIH7b. Daran schließt sich eine Ausführung zu Mischna Ber IX 3 
(non »Y— xy nban) n’am ein großes Tongefäß, 

VIL®. -R. »XndiT (= Aocideoc) bar Xi? (lavvoioc) — Strack 95 
— um 190 n. Chr. Er gibt eine Meinung R. Meirs wieder (130—160 
n. Chr.). Die Segnung Isaaks steht Gen 262. Nun überlegt sich Isaak 
diese Worte in der Weise eines Schriftgelehrten (wı7)- 1 sin — da ja. 
nz wohnen. Die Voraussetzung entspricht dem Tätigkeitsbedürfnis des 
Judentums, aber nicht der alttestamentlichen Erzählung. In dieser geht 
auch Isaaks Tat (Gen 2612) der Verheißung (Gen 262:) voraus. n’ıyr 
(nur an dieser Stelle des A. T.) soll nun durch u°J?n (Arten) erklärt 
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werden. Die 100 Arten machten aber 100malige Abschätzung nötig, 
daher o’4yY, und der Erfolg der Schätzung war: „auf eins hundert bei dem 
was seine Schätzung war“: also wo er 1 erwartete, fand er 100. Die 
ganze Erzählung zeigt im Anschluß an VII7, „wie der Segen kommt“, 

VII 9a.b. 3 nıynn »9 ntivg Die Vorschrift fehlt noch in der 
Mischna. Die religiöse Formel kommt immer stärker zur Herrschaft. 
Beispiele 9b—15; zunächst Laubhütten. 

VII 10a.b. Weitere Beispiele: der Feststrauß von Laubhütten; nyıw 53 
alle sieben (Tage). Auch bei Quasten und Gebetsriemen wird Anfertigen 
und Anlegen unterschieden; jedes erfordert eignen Lobpreis. 


Sr nn 


VI9-15 11. Bei Erfüllung der Gebote. 
9a Wer irgendein Gebot erfüllt, ist zum Lobpreis verpflichtet. 


I. Laubhiütten. 

9b Wer sieh eine Laubhütte macht, spricht: gepriesen sei, der uns brachte 
zu dieser Zeit.|| Kommt er in ihr zu wohnen, so sagt er: gepriesen sei, 
der uns heiligte durch seine Gebote, und befahl uns, lin der Laubhütte 
zu wohnen. || Sprach er am ersten Tag den Lobpreis, braucht er ihn 
nicht wieder zu sprechen. 

10a Wer sich den Feststrauß macht, spricht: „gepriesen sei, der uns brachte 
zu dieser Zeit“.|| Nimmt er ihn, spricht er: „gepriesen sei, der uns hei- 
ligte durch seine Gebote und befahl uns, ||den Feststrauß zu nehmen“; | 
alle sieben Tage muß er den Lobpreis sprechen. 


1I. Quasten, Gebetsriemen, Schlachten. 
10b Wer sich Quasten macht, spricht: gepriesen sei, der uns brachte zu 
dieser Zeit. || Hüllt er sich drein, so sagt er: „sich einzuhüllen mit Quasten“.|| 
Wer sich Gebetsriemen macht, spricht: gepriesen sei, der uns brachte zu 
dieser Zeit; |legt er sie an, so sagt er: „der uns heiligte durch seine 
Gebote und befahl uns, || Gebetsriemen anzulegen“. || Von wann ab legt 
man sie an? Des Morgens. || Hat man sie morgens nicht angelegt, man 
darf es den ganzen Tag. 
11 Wer schlachtet, muß einen Lobpreis sprechen. Er sagt: || der uns hei- 
ligte durch seine Gebote und uns das Schlachten befahl. || Wer das Blut 
bedeckt, muß über Bedecken des Bluts einen Lobpreis sprechen, 


III. Beschneidung. 

12 De Beschneider muß einen Lobpreis sprechen. Er sagt: || der uns 
heiligte. durch seine Gebote und uns die Beschneidung befahl. || Der 
Vater des Knaben muß einen Lobpreis sprechen: || gepriesen sei, der uns 
heiligte durch seine Gebote und befahl uns, ||ihn zu bringen in den Bund 
unsres Vaters Abraham. || Die Umstehenden sprechen: wie du ihn zum 
Bunde gebracht hast, || mögest du ihn auch bringen zum Gesetz und zur 
Hochzeitsfeier! 


VII11. Beispiele zu 9: Lobpreis beim Schlachten und Bedecken des 
Blutes (Lev 17 13). 

VIL12. 5» =bibl. 5m beschneiden. Drei Sprüche: des Beschneiden- 
den, des Vaters und der Umstehenden. Nur die beiden ersten sind 
Lobpreisungen Gottes, der dritte ist ein Segenswunsch für Vater und 
Sohn. Noch hier klingt die ursprüngliche Beziehung zwischen Beschnei- 
dung und Ehe durch: nanaı nyin?- 
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VI13. Fortsetzung über die Beschneidung. 1227: Er wird nicht 
näher bestimmt, muß also nicht der Din (12) sein. jun TT Isaak wegen 
Gen 17 19. n’ya nina onn vgl. Röm 4a. nat yalpı zum Lohn für die 
Beschneidung gebietet Gott, die Israeliten zu retten: die an die Beschnei- 
dung geknüpfte Verheißung wird naiv als Lohn für die heilige Hand- 
lung aufgefaßt. 

. VII14. Weiteres Beispiel zu 9: bei Absonderung von Hebopfer und 
Zehnten. 
VI115. Schluß zu 9: gemeinsamer Lobpreis von einem gesprochen 


a ER 


13 Der Betende spricht: der da heiligte den, der geliebt war von Mutter- 
leib, || gab seinem Fleisch ein Gesetz, seine Kinder besiegelte er mit dem 
Zeichen des heiligen Bundes; || des zum Lohn ist Gott, der Lebendige, 
unser Teil, unser Fels; || er gebot zu retten die Lieblinge unsres Restes 
um seines Bundes willen, I|den er setzte an unser Fleisch. Gepriesen 
sei, der den Bund schließt! 


IV. Hebopfer und Zehnte. 
14 Ging man, um abzusondern Hebopfer und Zehnten, so spricht man:|l 
gepriesen sei, der uns heiligte, um abzusondern Hebopfer und Zehnten!!l 
Von wann ab spricht man den Lobpreis? Sobald man sie abgesondert. 


V. Bei Erfüllung mehrerer Pflichten. 

15 Zehn, die zehn Gebote erfüllen, sprechen den Lobpreis für sich; || er- 
füllen sie alle nur ein Gebot, so spricht einer den Lobpreis für alle. || 
Wenn einer zehn Gebote erfüllt, so spricht er den Lobpreis bei jedem 
besonders; || erfüllt er den ganzen Tag ein Gebot, so spricht er den Lob- 
preis auch nur einmal; ||wer Pausen in der Erfüllung macht, spricht den 
Lobpreis jedes einzelne Mal. 


VI16 12. Beim Gang zur Stadt. 


16 Wer zur Stadt geht, beiet zweimal, einmal beim Kommen und einmal 
beim Gehen; || der Sohn Azzais sagt: viermal, zweimal beim Kommen und 
zweimal beim Gehen. || Was sagt er beim Kommen? Möge es dir gefallen, 
Jeja unser Gott, || daß du uns kommen lässest zu dieser Stadt im Frieden.|| 
Kam er im Frieden, so sagt er: ich danke dir, daß du uns kommen 
ließest im Frieden; || gefalle es dir, Jeja mein Gott, daß du. mich aus 
dieser Stadt im Frieden bringst. || Kam er im Frieden heraus, so sagt er: 
ich danke dir, Jeja mein Gott, ||daß du mich brachtest aus dieser Stadt 
im Frieden; und wie du mich im Frieden herausgebracht hast, || so ge- 
leite mich im Frieden und stütze mich im Frieden, ||bis ich im Frieden 
an meinen Ort komme! 


bei gemeinsamer Erfüllung derselben Pflicht (aber nicht: bei gemein- 
samer Erfüllung verschiedener Pflichten); mehrfacher Lobpreis des Ein- 
zelnen bei Erfüllung mehrerer Pflichten oder bei Unterbrechung der 
Erfüllung einer einzigen Pflicht. 

VII16. Wiederholung und Ergänzung von Mischna Ber IX 4. Drei 
Formeln werden gegeben, die man in der Mischna vermißt. Die vierte 
(der Dank bei der Heimkehr) fehlt auch hier. Beachte 737 in der 
Rede an Gott. Gemeint ist, es gefällt denen, die als oberste Beamte 
seiner Weltregierung vor Gott stehen, d. h. den Engeln Gottes. 
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V11 17. Nach Analogie der Formeln in 16 zwei Formeln für das Kommen 
zum Badehaus und für das Weggehen daraus. mapap 127 2 var? PR: 
Damit ist nach dem Folgenden sicher der Tod gemeint. Der Besuch. 
des Badehauses gilt also einigermaßen als ein lebensgefährliches Unter- 
nehmen. »nähy 53 5y mya3 ’nn’n: der Tod Sühne für alle Schuld = Sterben 
genug der Strafe für alle Schuld; man hängt am Leben und fürchtet die 
Sündenstrafe nach dem Tod. Deshalb die Bitte: rette mich von diesem, 
also der jetzt drohenden Gefahr, und von dem gleichsam daraus Hervor- 
gehenden (2 x21?> schulmäßiger Ausdruck vgl. z.B. IV 17) für die künftige 
Welt (x35 Tny was zu kommen bestimmt ist — 6 allıv 6 u&X\wv). Der Tod 
wird als Sündenstrafe gefaßt; daraus scheint die künftige Sündenstrafe 
hervorzugehen; der Betende möchte von beiden gerettet sein. Ob bei 
y an das Feuer im Badehaus gedacht ist und bei j3 x$>3 an das Feuer 
der Gehenna (Laible), ist mindestens fraglich. 

vI18 R. Juda (130—160) richtet seine Rede an schriftgelehrte 
Männer Israels. . In der Anführung von Jes 6017 drückt sich der ganze 
Stolz Israels und die Verachtung der Nichtisraeliten aus. na max x 


TAB 
v117 18. Beim Gang zum Bad. 


Wer ins Badehaus geht, betet zweimal, einmal beim Kommen und ein- 
mal beim Gehen. ||Beim Kommen sagt er: gefalle es dir, Jeja mein Gott, 
daß du mich kommen lässest im Frieden || und herausbringst im Frieden 
und mir nicht zustoße irgendein Leid!|IUnd trifft mich ein I ‚eid, so sei 
mein Tod die Sühnung für all meine Schuld, || und errette mich von ihm 
und von dem, was in Zukunft aus ihm hensorpehni Il Kommt man im 
Frieden heraus, so spricht man: ich danke dir, Jeja mein Gott, ||daß du 
mich herausbrachtest im Frieden; so gefalle es dir, Jeja mein Gott, ||daß 
ich im Frieden nach Hause komme. 


VII1is 14. Dreifacher Dank. 


Rabbi Juda sagt: drei Lobsprüche schuldet man jeden Tag: || gepriesen 
sei, der mich nicht machte zum Heiden, nicht machte zum Weib, || nicht 
machte zum Bildungslosen!|| Gepriesen sei, der mich nicht machte zum 
Heiden! Alle Heiden sind nichts vor ihm. || Gepriesen sei, der mich nicht 
machte zum Weib! nicht verpflichtet auf das Gebot ist das Weib, || Ge- 
priesen sei, der mir Bildung gab! Der Ungebildete fürchtet die Sünde 
nicht. ||Man erzählt ein Gleichnis: wem gleicht die Sache? Einem König 
von Fleisch und Blut, ||der befahl seinem Knecht, eine Speise zu kochen; || 
Und er hat ihm nie gekocht in seinem Leben. || Schluß: die Speise brennt 
an, er erzürnt seinen Herrn. ||Ein Hemd ihm zu falten. Und er hat ihm 
nie ein Hemd gefaltet in seinem Leben. || Schluß: er beschmutzt das 
Hemd und erzürnt seinen Herrn. 


nıy»n2 die Verpflichtung zu den Geboten ist auch nach viel gebrauchter 
Formel eine Heiligung: durch sie ist der Mann der Frau überlegen und 
steht der Gottheit näher. Übrigens gilt der Satz nicht uneingeschränkt. 
son 89 Si2 por: die Kenntnis des Gesetzes bringt erst Erkenntnis der 
Sünde; das wird als eine Wohltat empfunden, für die man Gott dankt. 
Dun Yun: ein herrenloses Gleichnis, wie es scheint, in volkstümlicher 
Überlieferung. maiT 9277 ma: sehr häufige Ealaitme von Gleichnisreden 
vgl. Luc 13 ıs. 20. Sehr oft kommt nun in diesen Gleichnissen vor der 
„König von Fleisch und Blut“ (im Unterschied von dem himmlischen 
König). Dieser König hat es aber nur zu tun mit einem Knecht (729). 
so daß also die Königswürde eigentlich nur seine Herrenstellung be- 
zeichnet. n’7pm er läßt anbrennen; v>ıpm er kränkt, bringt auf gegen sich. 
39 eigentlich passender als 77%: Das Gleichnis will zeigen, daß einer, der 
nichts gelernt hat, seine Aufgabe nicht erfüllen kann; wer nicht im 
Gesetz erzogen ist (3j2), kann es nicht erfüllen und erregt Gottes Zorn. 
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VII 19. Parallele zu Mischna Ber IX 5. j»>792 5 niyg7 niyaa mit 
Geld, das er in sein Linnen (cıvöwv) geknöpft hat: ergänzt das Wort 
in72192 in der Mischna, das ja auch hier wiederkehrt, mit dem Zusatz 
yınan i9 myan: er soll also weder unter, noch über dem Kleid Geld 
tragen. Aber wie kommen dann die gesetzlichen Abgaben in den 
Tempel? Die begründende Stelle ist Koh 4ır. R. Jose bar Jehuda 
(Strack 96 — um 190 n. Chr.) verweist auf Est 42, woraus sich durch 
Schluß a minore ad maius viele dieser Forderungen begründen lassen 
(272 in der Sache) — yi?ja ınm eine Übung (ein Ausdruck) der Ver- 
achtung. »yjn2 ojan >x: so stehen die Worte nicht im Gesetz; ge- 
dacht ist wohl an Ex 35 m Payıbw ob a9pnToR- 

VI 20. Wie x, "x ist m Abkürzung. Ein Weiser beginnt mit 7? und 


RE 


VI1i9 15. Die Heiligkeit des Tempelbergs. 


Nicht komme ein Mensch zum Tempelberg mit Münzen in seinem Tuch, || 
mit Staub an seinen Füßen, mit dem Geldgurt, den er von draußen her 
umgebunden hat; || denn es heißt: bewahre deinen Fuß, wenn du zum 
Hause Gottes kommst. ||R. Jose, der Sohn Judas, sagt: siehe, es heißt:| 
zum Tor des Königs darf man nicht kommen im härenen Kleid. || Wie- 
viel schließt man da vom Kleinen zum Großen!|l Auch Ausspein? — Vom 
Kleinen zum Großen: || ein Schuh drückt keine Verachtung aus; doch 
sagt das Gesetz: || „komm? nicht mit den Schuhen“! || Vom Kleinen zum 
Großen auf Ausspein: denn darin zeigt sich Verachtung. 


VI120 16. Die Gottesnamen im Lobpreis. 


20 Wer anfängt mit Jah und schließt mit Jah, das ist ein Gelehrter. || 
Wer mit „Gott“ beginnt, abschließt mit Jah, der steht in der Mitte;|l 
wer mit Jah beginnt und abschließt mit Gott, ist ungebildet; || wer mit 
Gott beginnt und abschließt mit Gott, geht fremden Weg. 


VI121.22 17. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


21 Beim Abschluß des Lobpreises im Heiligtum sprach man: in Ewigkeit.|| 
Seitdem die Abtrünnigen spotteten und sprachen: es gibt nur die Ewig- 
keit hier, bestimmte man, ||daß man sagen sollte: von Ewigkeit zu Ewig- 
keit.\|So zeigte man: diese Welt ist nichts vor der künftigen Welt || als 
das Vorgemach vor dem Speisesaal. 


22 Man erwidert nicht mit Amen im Heiligtum. II Woher kommt’s, daß 
man dort nicht so erwidert? Es heißt: || Steht auf und preiset Jeja euren 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit; ||und es heißt: sie sollen preisen deinen 
herrlichen Namen und ihn erheben bei jedem Preis und Gebet; || bei 
jedem einzelnen Lobpreis, bei jedem einzelnen Gebet. 


schließt mit 7; man darf beginnen mit o’>x und mit > schließen; mit 
m> beginnt und mit org schließt ein Unwissender (si3), kein Jude be- 
einnt mit D’Px und schließt mit p’rox: Hier wird offenbar der Gottes- 
name im Gebet bevorzugt; wie weit er durch ig ersetzt werden darf, 
ist nicht sicher. Es scheint, daß dieser Ersatz öfters eintrat, da immer 
hinter 9x2 hinzugesetzt ist n972 87! 

VI 21. Wiederholung von "Mischna Ber IX 5 mit dem Zusatz py>Tiaı 
7 Sirinp (mpöc Büpav?). Dalman liest 770599 — rpocTäc (gen.poctädoc). 
 VII22. Andre Ergänzung zu derselben Mischna. Was hier aus 
Neh 95 begründet wird, dürfte die im Tempel erhaltene ältere Form 


der Antwort sein. Das verkürzte „Amen“ ist jung, wie die Antwort 
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mit „Ja“ und „Nein“. Verlangt wird nach Neh 95 bei jedem Segen 
und Lobpreis die Nennung des heiligen Gottesnamens. 

VI1l23. Ausführung zu Mischna Ber IX 5, wo die Stellen Ru 24 
Jde 6 12 in andrer Beziehung angeführt waren. j’y’5an „schlucken lassen“. 
Boas gilt als gar — vornehmer Mann. Das Gesetz bringt er den Schnittern 
bei durch Erinnerung an den Gottesnamen. An zweiter Stelle redet so- 
gar statt eines jar der Engel des Herrn. 

VII 24a. Ähnliche Ausführung zu der in Mischna Ber IX 5 zuletzt 
angeführten Stelle Ps 119 ızc. Hillel der Alte s. Strack S. 83: um 
Christi Geburt. Sein Wort sagt: Predige den Lernbegierigen und höre 
auf die Predigt. Das wird von der Tosephta erläutert an Prov 11.24: der 
Prediger gewinnt für sich selbst; und an Ps 119 126 — hier vom Sinn 
Hillels abweichend, als ob Hillel gemeint hätte, wenn man das Gesetz ver- 
streut = nicht beachtet, dann soll man eirsammeln (für das Gesetz eine Ge- 
meinde). In der Mischna ist nun eine Erklärung von Ps 119126 durch 


ROSEN CS 


VII 23-25 18. Zur Einprägung des Gesetzes. 

23 Am Anfang, als das Gesetz in Israel vergessen war, ||gab es Älteste, 
die es ihm einflößten, wie es heißt: !lund siehe, Boas kam von Bethlehem 
und sprach zu den Schmittern: || Jeja mit euch! Und es heißt: Jeja mit 
dir, starker Held! 

24a Hillel der Alte spricht: im Augenblick, da man sammelt, streu’ aus;|l 
und im Augenblick, da man ausstreut, sammle!||Im Augenblick, da du 
siehst, daß das Gesetz beliebt ist in Israel, |und sich alle des freuen, da 
streue es aus. || Denn es heißt: mancher streut aus und gewinnt noch dazu. || 
Und im Augenblick, da du siehst: das Gesetz ist vergessen in Israel, || und 
alle beachten es nicht, da mußt du für es sammeln. || Denn es heißt: die 
Zeit ist's, für Jahve zu wirken, gebrochen haben sie dein Gesetz. || R. Meir 
sagt: gebrochen haben sie dein Gesetz; es ist Zeit, zu wirken für Jahve. 

24b R.Meir pflegte zu sagen: es gibt dir keinen Menschen aus Israel, || der 
nicht täglich hundert Gebote erfüllte: ||er sagt sein Bekenntnis mit Lob- 
preisungen vorher und nachher; ||er ißt sein Brot mit Lobpreisungen 
vorher und nachher; ||er betet dreimal das Achtzehngebet, || erfüllt jedes 
andre Gebot unter Lobpreis. 


25 Undso pflegte R. Meir zu sagen: es gibt dir keinen Menschen aus Israel, || 
den nicht Gebote umringten: || der Riemen am Kopf, der Riemen am 
Arm, der Spruch an der Türe, ||und vier Quasten umringen ihn, ||und davon 
sprach David: dich preise ich siebenmal täglich ob gerechten Gerichtes. || 
Kommt er ins Badehaus, die Beschneidung an seinem Fleisch. Denn es 
heißt: || „dem Vorsteher. Über die Achte. Ein Psalm Davids“. Und heißt:ll 
es lagert der Engel Jejas um die, die ihn fürchten, und macht sie frei. 


R. Nathan (um 190) gegeben, wobei die beiden Sätze in umgekehrter Folge 
erscheinen. Hier wird eine ähnliche Umstellung dem R. Meir (130—160) 
in den Mund gelegt, aber in anderem Sinn (s. zur Mischnastelle). 
VII24b. Zwei Sprüche R. Meirs zeigen, wie eng der Israelit mit 
seinem Gesetz verbunden ist. nıyn man: das erfordert nach VII9 auch 
hundert Lobpreisungen am Tag. ins »aix vgl. payeiv äprov Marc 320. 
VI 25. nio’pn „rund umgeben“. Künstlich wird Ps 11916 oa yay 
auf die Riemen am Kopfe, am Arm, am Türpfosten und die 4 Quasten 
bezogen. Es klingt wie ein Spott, wenn die Beschneidung, die man im 
Badehaus wahrnimmt, als achte Erinnerung an das Gesetz gerechnet wird 
und wenn deshalb die Überschrift von Ps 6 hierher gehören soll. Und 
doch ist es ernst aufgefaßt und so im Text der Tosephta weiter überliefert 
worden. Schön ist der Abschluß mit Ps34s, der auch recht wohl zu dem 
Worte R. Meirs paßt, das zu Anfang des Paragraphen angeführt wird. 
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